
ö il-eulsche Kresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn, und Festtagen, je 2—I Dogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„JllustrirteS Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet 1>te Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die

_ „Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „Culmer Zeitung“; in
m Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf
w Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben¬

plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., SSociete Havas Laffite & Co., Paris
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8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Ieösr Anspruch auf “glaßaft crCtfcftf, falls bxe Wecbnurrgsn nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen
Bromberg die 7-gespaltene Petitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf-

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Hanptansgadeftelle besorgt Anzeige« fmr sämmtliche in- «nd ««ständische Zeit««ge« j« Originalpreis«« ohne jede« Anfschlag.

M 7.
. Attttivseh, bett 9. 1901.

Von einem juristischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

Der Zusammenbruch der Preußischen Hypotheken-
Aktienbank und der Deutschen Grundschuldbank in
Berlin lenkt die allgemeine Aufmerksamkeit wiederholt
auf die Frage, welche Befugnisse den Obligations¬
inhabern und den Aktionären einer Aktiengesellschaft
gegenüber pflichtwidrigen Handlungen des Vorstandes
zustehen. Schon längst bat man erkannt, daß die all¬
gemeinen Vorschriften des Strafgesetzbuches gegen
„Betrug“, dessen begriffliche Voraussetzungen so zahl¬
reich sind, daß verhältnißmäßig selten die Maschen des

Netzes so dicht werden, daß ein geriebener Gauner
daraus nicht entschlüpfen könnte — und gegen un-

getreue Verwaltung anvertrauter Gelder unzureichend
sind gegenüber der Machtstellung und großen
Selbständigkeit, welche den Leitern einer Aktien¬
gesellschaft eingeräumt werden muß, und welche be¬
dingt, daß sie auch gewagte Geschäfte machen. Denn
die Aktiengesellschaft, deren Zweck Vermögenserwerb
ist, ist und bleibt ein kaufmännisches Unternehmen,
welches nicht nach den Grundsätzen der Verwaltung
des Vermögens durch einen Vormund beurtheilt wer¬
den darf, sondern es muß unbedingt den Leitern ein
freier, weiter Spielraum gelassen werden. Aber auch
diese Freiheit hat ihre Grenzen — diese pflegen in dem
GeseÜschaftsvertrage festgesetzt zu sein — jedenfalls darf
sie nicht in Gewissenlosigkeit ausarten, sondern die
Verwaltung muß unter allen Umständen e h r l ich
bleiben.

Das Gesetz legt den Mitgliedern des Vorstandes
sowohl als auch des Aufsichtsrathes die Pflicht auf, bei
der Erfüllung ihrer Obliegenheiten „die Sorgfalt eines
ordentlichen Geschäftsmannes anzuwenden“. Mitglieder,
die ihre Obliegenheiten verletzen, hasten der Gesellschaft
als Gesammtschuldner für den daraus entstehenden
Schaden, d. h. jeder einzelne kann mit seinem Privat¬
vermögen für den ganzen Schaden in Anspruch ge¬
nommen werden, und bleibt es ihm überlassen, gegen
die anderen mitschuldigen Mitglieder des Vorstandes
und Aussichtsrathes seinerseits einen theilweisen Er¬
stattungsanspruch zu erheben. Das Gesetz führt als
Beispiel einige häufiger vorkommende Zuwider¬
handlungen auf, wovon hier erwähnt sein möge:
Die Zahlung von Zinsen oder Gewinnantheilen, ob¬
wohl kein Gewinn gemacht ist, sowie die Bezahlung
von Schulden, nachdem die Zahlungsunfähigkeit der
Gesellschaft eingetreten oder die Ueberschuldung sich
ergeben hat. Auch wenn die Aktionäre ihrerseits
darauf verzichten, Ansprüche zu erheben, so bleibt
dieses Recht dessenungeachtet den Gläubigern,
vor allem den Obligations-Inhabern. Vorstand und
Aufsichtsrath bleiben, wenn ihre Handlungsweise eine
gesetzwidrige war, wie z. B. in den oben erwähnten
beiden Fällen, ersatzpflichtig, auch wenn ihre Hand¬
lungsweise auf einem Beschluß der Generalversamm¬
lung beruht. — Der Begriff „Sorgfalt eines ordent¬
lichen Geschäftsmanns“ ist mit Recht vom Gesetzgeber
nicht näher bestimmt worden, da die Verhältnisse der
einzelnen Geschäfte zu verschieden sind, als daß sich
die Pflichten näher umschreiben ließen. Es wird des¬
halb ein Gutachten anderer Kaufleute, welche ein
gleiches Geschäft treiben, maßgebend sein. Keineswegs
ist es hierbei nöthig, daß es Direktoren von Aktien¬
gesellschaften sind, sondern es muß genügen, daß sie die
geschäftliche Erfahrung besitzen, welche sie zu einem
Urtheil darüber befähigt, wie ein ordentlicher Kaufmann
bei solcher Geschäftslage handelt.

Die Rechte, welche den Aktionären aus pflicht¬
widriger Geschäftsführung des Vorstandes zustehen,
kann nun nicht ein einzelner oder eine beliebige An-

ahl von Aktionären im Prozeßwege geltend machen,
ondern nur die Generalversammlung kann darüber

beschließen. Nach dem alten Aktiengesetz bedurfte es
dazu eines Beschlusses der Mehrheit. Die Aktien¬
novelle von 1884 hat hierin glücklicherweise Wandel
geschafft, indem sie es für genügend erklärt, wenn von
einer Minderheit, deren Antheile jedoch den zehnten
Theil des Grundkapitals erreichen, die Verfolgung der
Ansprüche der Gesellschaft aus der Geschäftsführung
gegen die Mitglieder des Vorstands und des Auf¬
sichtsraths verlangt wird. Wenn der traurige
Fall vor iegt, daß neben dem Vorstand auch der
Aussichtsrath die Pfade des Rechts verlassen hat,
wird -dieser die Berufung der Generalversammlung
ablehnen oder verzögern. Die Aktionäre müssen
deshalb ihre Zuflucht nehmen zu benr§ 254 des
Handelsgesetzbuchs, wonach Aktionäre, deren Aktien zu¬
sammen den zwanzigsten Theil des Grundkapitals er¬

reichen, die Berufung schriftlich unter Angabe des
Zwecks und der Gründe fordern können. Genügt nach
dem Gesellschaftsvertrag ein geringerer Aktienbesitz, so
bleibt es dabei. Wird dem Verlangen der Aktionäre
weder durch den Vorstand noch durch den Aussichts¬
rath entsprochen, so kann das Gericht die Aktionäre
selbst zur Berufung der Generalversammlung er¬

mächtigen. Zugleich kann eS über die Führung deS
Vorsitzes in der Versammlung Bestimmung treffen.
Zur Führung des Rechtsstreites kann die General¬
versammlung besondere Vertreter wählen. Blieben
diejenigen Aktionäre, welche den Rechtsstreit ver¬

langten , in der Minderheit, so daß es in der
Generalversammlung zur Wahl von Vertretern
nicht kam, so kann das Gericht die von der
Minderheit bezeichneten Personen als Vertreter zur
Führung des Rechtsstreits bestellen. Die Erhebung
der Klage muß binnen drei Monaten nach der General¬
versammlung erfolgen. — Die Beschwerlichkeit dieses
Weges hält davon ab, ihn zu beschreiten, und so sehen
wir denn jetzt, daß Wochen und Monate vergehen, in
denen fast Tag für Tag öffentlich über Vorstand und
Aufsichtsrath der obbezeichneten beiden Banken That¬
sachen behauptet werden, welche sehr wohl geeignet
sind, die Behauptung ungetreuer Geschäftsführung zu
begründen ohne daß seitens der hierdurch unmittelbar
beschädigten Aktionäre irgend welche Schritte geschehen
sind. Nur die Obligationsinhaber rühren sich ; ihr
Verlust überragt den der Aktionäre um das Vielfache.

Den Aktionären und Obligationsinhabern ist es
natürlich das Erwünschteste, wenn sie int zivilen
Wege den Ersatz des erlittenen Schadens herbeiführen
können. Wenn dies nicht möglich ist, weil das Ver¬
mögen der Mitglieder des Vorstandes und Aufsichts¬
raths zur Deckung des angerichteten Schadens nicht
ausreicht, so bleibt ihnen nichts weiter übrig, als die
Bestrafung herbeizuführen. In betracht kommen hier
zwei Vorschriften, nämlich die §§ 312 und 314 Nr. 1

*

des Handelsgesetzbuchs.
Nach § 312 werden die Mitglieder des Vorstands

oder des Aufsichtsraths oder Liquidatoren, „wenn sie
absichtlich zum Nachtheil der Gesellschaft handeln, mit
Gefängniß und zugleich mit Geldstrafe bis zu 20 000
Mark bestraft“. Zugleich kann auf Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Sind mildernde
Umstände vorhanden, so kann ausschließlich auf - Geld¬
strafe erkannt werden. Liegen keine mildernde Um¬
stände vor, so kann die Gefängnißstrafe bis zu fünf
Jahren betragen. Die Voraussetzung, daß die
Direktoren rc. „absichtlich“ zum Nachtheil der Ge¬
sellschaft gehandelt haben müssen, soll nicht be¬
deuten, daß es ihr Zweck war, die Gesellschaft zu
schädigen, sondern lediglich, daß sie sich bei ihrer
Handlung bewußt waren, daß diese der Gesellschaft
zum Nachtheil gereiche. Der sogenannte Eventualdolus,
das heißt das Bewußtsein, daß eine Handlung mög¬
licherweise eine Schädigung der Gesellschaft herbei¬
führen werde, ist bald für genügend erklärt, bald nicht.
Neuerdings ist mehrfach in dem Sinne erkannt, daß
das Bewußtsein der bloßen Möglichkeit einer Schädigung
nicht zur Bestrafung ausreicht. Erforderlich ist aber
nicht für den Thatbestand, daß eine positive Handlung
vorliegt, sondern es genügt auch eine Unterlassung,
z. B. die der Anzeige von der pflichtwidrigen Hand¬
lungsweise eines Vorstandsmitglieds. Der Vorstand
kann wegen einer bewußt schädigenden Handlung dann
nicht bestraft werden, wenn er einen Beschluß der
Generalversammlung oder des Aufsichtsraths ausführte.

Das ^ esetz erfordert, daß „zum Nachtheil“ der
Gesellschaft gehandelt ist. Ein Nachtheil, das heißt
eine Verminderung des Gesellschaftsvermögens, muß
durch die betreffende Handlung wirklich eingetreten
sein. Es genügt nicht, daß der Nachtheil nur mit
Sicherheit zu erwarten war. Deshalb beseitigt auch
späterer Ersatz des Schadens oder dessen sonstige Be¬
seitigung durch eine andere Handlung oder ein zu¬
fälliges Ereigniß. das einmal begangene Delikt nicht.
Es genügt dafür eine durch die Handlung bewirkte
ungünstigere Gestaltung der Vermögenslage der Ge¬
sellschaft. Es ist auch nicht erforderlich, daß das Vor¬
stands- oder Aufsichtsrathsmitglied in eigennütziger Ab¬
sicht gehandelt hat. Dies würde nur einen Er¬
schwerungsgrund bilden; die Strafbarkeit selbst ist
aber schon vorhanden wegen der ungetreuen Verwaltung
des anvertrauten Gesellschaftsvermögens. Zu beachten
ist hierbei jedoch, daß im kaufmännischen Verkehr oft
Ausgaben gemacht werden, welche zunächst die Ver¬
mögenslage u günstiger beeinflussen, man denke z. B.
an eine kostspielige Reklame, wobei aber ein späterer,
die Auslagen um das Vielfache übersteigender Gewinn
erhofft wird. In solchen Fällen kann man immer
dann nicht von bewußter Schädigung der Gesellschaft
sprechen, wenn die Hoffnung, daß die aufgewendete
Summe in anderer Weise der Gesellschaft wieder zu
gute kommen werde, nicht völlig ausgeschlossen ist.
Hierfür lassen sich allgemeine Regeln nicht aufstellen,
es ist vielmehr nach Lage des einzelnen Falles zu be¬
urtheilen, ob man annehmen kann, daß die Ausgaben
für Zwecke innerhalb oder außerhalb der Gesellschafts¬
interessen gemacht sind.

Die zweite in betracht kommende Strafvorschrift
enthält der § 314 des Handelsgesetzbuchs, welcher Mit¬
glieder des Vorstandes oder des Aufsichtsraths oder
Liquidatoren mit Gefängniß bis zu einem Jahr und
zugleich mit Geldstrafe bis zu 20 000 Mark bedroht,

„wenn sie wissentlich in ihren Darstellungen, in ihren
Uebersichten über den Vermögensstand der Gesellschaft
oder in den in der Generalversamml ng gehaltenen
Vorträgen den Stand der Verhältnisse der Gesellschaft
unwahr darstellen oder verschleiern“. Es muß
also die Verschleierung oder unwahre Darstellung
von den genannten Personen ausgehen, einerlei,
ob eS Mittheilungen sind, welche der Vorstand
in der Generalversammlung oder durch Zirkulare
den Aktionären macht, oder Mittheilungen des Vorstands
an den Aufsichtsrath, oder sonstige Veröffentlichungen
von ihm, auch wenn diese nicht vorgeschrieben sind,
z. B. die Veröffentlichung einer Halbjahrsbilanz zum
Zwecke der Vertreibung ungünstiger Gerüchte. In
die Presse unter der Hand gebrachte (lancirte) Nach¬
richten genügen nicht, weil sie nicht offensichtlich von

den Organen der Gesellschaft ausgehen. Auch der
Aufsichtsrath ist schuldig, wenn er die, wie er weiß,
unwahre Darstellung des Vorstandes passiren läßt.
Eine unwahre Darstellung des Standes der Verhält¬
nisse hat daS Reichsgericht auch angenommen, wenn

in der der Generalversammlung vorgelegten
Bilanz' zweifelhafte Forderungen zu dem ihren
wahrscheinlichen Werth erheblich übersteigenden
Nennbetrag angesetzt sind. Justizrath Staub in
seinem vorzüglichen Kommentar des Handelsgesetzbuchs
zählt auch bewußt unrichtige Schätzungen zu den un¬

wahren Darstellungen im Sinne des Gesetzes, denn
das Sprichwort Taxen sind Faxen enthalte zwar einen
wahren Kern, sei aber eine Uebertreibung.

Der Kampf ums Recht in solchen Fällen ist für
den einzelnen Aktionär zu schwierig, um ihn durch¬
führen zu können. Man wird fachkundige Kaufleute
mit der Ermittelung der Sachlage und einen Anwalt
mit der Verfolgung der Ansprüche betrauen muffen.

Pslitisehe
** Bromberg, 8. Januar.

Der Kaiser war, wie Berliner Blätter melden,
durch ein leichtes Unwohlsein verhindert,
am Montag, dem Todestag seiner Großmutter, einen
Kranz im Mausoleum zu Charlottenburg nieder¬
zulegen. Am Montag Vormittag hörte der Kaiser den
Vortrag des Staatssekretärs von Tirpitz.

Römische Blätter brachten in den letzten Tagen
mehrere sensationell aufgeputzte Telegramme aus Berlin
über Unterredungen, die der italienische Abgeordnete
Graf Laurenzana mit dem Fürste« Herbert
Bismarck und anderen konservativen ReichstagS-
mitgliedern gehabt haben soll. Diese Mittheilungen
enthielten theils altbekannte Dinge, indem sie den

Wunsch der Agrarier nach höheren Getceidezöllen
wiederholten, theils brachten sie soviel Verkehrtes, daß
jeder Unterrichtete sofort sehen mußte, Fürst Bismarck
könne so nicht gesprochen haben oder aber Graf
Laurenzana habe ihn gründlichst mißverstanden.
Eines von beiden muß zutreffen auf die sonder¬
bare Ankündigung, daß billige Kohle aus

Turkestan (!) eingeführt werden soll, und daß die
Baumwollzölle zur Schädigung Amerikas erhöht werden
sollen. Wenn Fürst Herbert Bismarck das liest, muß
es ihm schwarz vor den Augen werden. Kein
Schwätzer könnte in wenigen Worten so viel Unsinn
zusammenhäufen, wie es nach diesen merkwürdigen
Berliner Meldungen einiger italienischer Blätter der
Sohn des ersten Reichskanzlers angeblich gethan hat.
Voraussichtlich wird Fürst Herbert Bismarck die nächste
Gelegenheit benutzen, um durch die ihm nahestehenden
Blätter oder im Reichstage die ihm zugeschriebenen
Aeußerungen richtigzustellen.

Der Rücktritt des Staatssekretärs v. Tirpitz
wird der „Voss. Ztg.“ aus Kiel angekündigt. Das
Blatt erinnert aber selbst daran, daß dieses Gerücht
innerhalb Jahresfrist schon zum dritten male

auftaucht.
Dem Landtag werden in den ersten Tagen

nach der Eröffnung außer dem Etat nur zugehen ein
Jagdgesetz sowie ein Gesek über die Errichtung von

Marksteinen. Die Kanalvorlage, die Entwürfe, betr.
das Oberpräsidium Berlin und die Dotation der
Provinzen, werden nach einer parlamentarischen Korre¬
spondenz e r st s p ä t e r dem Landtage übermittelt
werden.

Der „Reichsanzeiger“ widmet dem G r o ß -

herzog von Sachsen-Weimar folgenden
Nachruf: Se. königliche Hoheit der Großherzog
Karl Alexander von Sachsen-Weimar ist am ver¬

flossenen Sonnabend sanft entschlafen. Wenngleich
diese Trauerkunde bei dem hohen Alter des verewigten
Bundesfürsten und der von den Aerzten schon seit
mehreren Tagen erkannten Hoffnungslosigkeit seines Zu¬
standes nicht unerwartet gekommen ist, trifft sie doch
tief und schmerz ich, und der Heimgang des ritterlichen
hohen Herrn ist über die Grenzen der weimarischen
Staaten hinaus für das Gesammtvaterland ein

herber Verlust. Se. Majestät der Kaiser und König

beklagt in seinem dahingeschiedenen erlauchten Groß¬
oheim einen väterlichen Freund, von dem er in Freud
und Leid vielfache Beweise eines liebevoll eingehenden
Verständnisses in politischen und anderen Fragen er¬

fahren hat. Unsere Kunst und unsere Wissenschaft
trauert um den erleuchteten, hülfreichen Förderer, der
noch mit den Erinnerungen der großen Weimarischen
Zeit unserer Nationalliteratur verwachsen war.

Geistesfrisch bis in seine letzten Tage hinein und
warmherzig bewegt durch alles, was Deutschlands Wohl
und Wehe berührt, hat der nach langer, gesegneter Re¬
gierung abberufene Großherzog, getreu den hochsinnigen
Ueberlieferungen seines Hauses, ein vorbildliches Beispiel
landesherrlichen und reichsfürstlichenWirkenshinterlassen.
Mit ihm scheidet wieder ein edler Bundesfürst aus dem
immer enger werdenden ehrwürdigen Kreise der deut¬
schen Regenten, die vor einem Menschenalter Zeugen
und Förderer der Gründung deS Reiches waren. Möge
dem jugendlichen Nachfolger Karl Alexanders beschieden
sein, auf den Wegen seines unvergeßlichen Großvaters
in gleicher Treue und mit gleichen Ehren zu wirken
für fein Land wie für Kaiser und Reich. — Folgende
Proklamation über den Regierungs¬
antritt des Großherzogs Wühelm Ernst ist in
Weimar veröffentlicht worden: „Wir, Wilhelm Ernst,
von Gottes Gnaden Großherzog von Sachsen-Weimar-
Eisenach, Landesfürst von Thüringen, Markgraf
von Meißen, Gefürsteter Graf zu Henneberg,
Fürst zu Blankenheim, Neustadt und Tautenburg,
thun hiermit kund und zu wissen: Nachdem Gott, der
Allmächtige, Herr über Leben und Sterben, Unseren
gLliebtLN Großvater, Karl Alexander August Johann,
regierenden Großherzog von Sachsen u. s. w. nach
einem durch göttliche Gnade reich gesegneten Leben und
einer von den edelsten Bestrebungen geleiteten, in
treuester Hingabe und Weisheit, Gerechtigkeit und
Milde geführten fast 48jährigen Regierung auS dieser
Vergänglichkeit in die Ewigkeit abgerufen hat, ist ge¬
mäß der Erbfolgeordnung Unseres HauseS die
Regierung des GroßherzogthumS auf Uns
übergegangen. Wir treten dieselbe hierdurch
mit der Erklärung an, daß Wir sie treu
und gewissenhaft im Einklang mit der Verfassung deS
Großherzogthums führen und das Andenken Unseres
in Gott ruhenden Herrn Großvaters dadurch ehren
werden, daß Wir in seinem Sinne wirken und die
Ueberlieferungen Unseres Hauses als ein theureS
Vermächtniß bewahren und pflegen werden. Dem¬
nächst bestätigen Wir hiermit alle von Unserem Herrn
Großvater ernannten Beamten in ihren amtlichen
Befugnissen und ihrer Wirksamkeit, und erwarten,
daß sie auch ihrerseits gemäß des von ihnen ge¬
leisteten Diensteides ihre Pflichttreue bewähren
und ihres Amtes in berussfreudiger Hingabe walten
werden. Zu allen Unseren treuen Unterthanen ver¬

sehen wir tlnSn daß sie daS Andenken ihres dahin¬
geschiedenen hochherzigen Landesfürsten dadurch hoch¬
halten und bewahren, daß sie Uns, seinem Enkel und
Nachfolger, dieselbe Ergebenheit und gleichen Ge¬
horsam bezeigen; Zugleich entbieten Wir ihnen
Unseren Gruß und die Versicherung Unserer landeS-
fürstlichen Huld und Gnade.

So gegeben Weimar, 7. Januar 1901.
gez. Wilhelm Ernst.

gegengezeichnet: Rothe, von Pawell und von Wurmb.“

Zur Kanalvorlage schreibt eine offiziöse Kor¬
respondenz: Die Kanalvorlage, die dem preußischen
Landtage ganz sicher bald nach seinem Zusammentritt
zugehen wird, erregt jetzt schon wieder einzelne politi¬
sche Kreise. Einige Zeitungen wollen sogar jetzt schon
missen, daß die Vorlage ganz aussichtslos sei. Es ist
bezeichnend für die Höhe der politischen Fähigkeit dieser
Blätter, daß sie ein solches U theil fällen, ehe sie auch
nur den Inhalt der Vorlage kennen. Ein rheinisches
Zentrumsblatt, welches sich sogar anmaßt, namens der
Partei ein vernichtendes Urthetl über die Vorlage ab¬
zugeben. ist denn auch seitens eines anderen Zentrums¬
blattes desavouirt worden. Die Zentrumsleitung wird
sich selbstverständlich nicht ein so wichtiges VerhandlungS-
vbjekt, wie es diese Vorlage darstellt, aus der Hand
nehmen lassen. Sie irrt sich aber, wenn sie glaubt,
daß schließlich die politischen Gesichtspunkte für das

Schicksal des Gesetzentwurfs den Ausschlag geben
werden. Die Vorlage hat jetzt ein ganz
anderes Aussehen erhalten. Es ist in
ihr nicht chloß der Mittellandkanal, sondern eine ganze
Reihe von Wasserstraßenverbesferungen gefordert, die
sich auf die ganze Monarchie, den Osten nicht minder
wie den Westen, erstrecken, und demgemäß ist zu er¬

warten, daß, wie dies von Anfang an hätte der Fall
sein sollen, die wirthschaftlichen Gesichtspunkte und die
Fragen der Zweckmäßigkeit entscheidend sein werden.
Die Parteien dürften demnächst noch weniger ge¬
schloffen als früher zur Abstimmung über die Vorlage
antreten, und gerade deshalb ist die Hoffnung, daß
die Wafferftraßenverbesserung Preußens nicht auf
die lange Bank geschoben werden wird, durchaus be¬
rechtigt.



Der Preußische Gtaatshaushaltsetat für
1901 wird im Abgeordnetenhause am 9. Januar zur
Vertheilung gelangen. Finanzminister Dr. von Miquel
Wird ihn in üblicher Weise selbst einbringen.

Zu dem Streite über den künftigen Zoll¬
tarif wird offiziös geschrieben: In neuerer Zeit
scheinen die anfänglich weit auseinandergehenden An¬
sichten über die Gestaltung des künftigen deutschen
Zolltarifs und unserer Handelsbeziehungen zum Aus¬
lande sich in erfreulicher Weise nach einer mittleren
Linie Gegenseitig zu nähern. Nach Aeußerung der
dem Verein für Handelsverträge nahestehenden Presse
darf man schließen. daß in diesen mehr
freihändlerischen Kreisen die Ueberzeugung sich
mehr und mehr Bahn bricht, eine mäßige
Erhöhung der Gerreidezölle und ein im wesent¬
lichen aus die landwirthschaftlichen Zölle be¬
schränkter Doppeltarif sei mit dem Abschluß
langfristiger für unsere Ausfuhr günstiger
Handelsverträge wohl vereinbar und daß man stck dem¬
zufolge auf jener Seite mit einer solchen Erhöhung
der Getreidezölle und einer solchen Ausgestaltung deS
neu aufzustellenden Zolltarifs zu befreunden beginnt.
Auf der anderen Seite mehren sich die Aeußerungen
namhafter agrarischer Politiker wie Gras Klinckowfttöm
und Herr von Puttkamer-Plauth, welche vor einseitigen
und extremen agrarischen Bestrebungen warnen und
das Aufsuchen einer mittleren Linie empfehlen, auf der
mit den Lebensintereffen der Landwirthschaft auch
diejenigen der heimischen Industrie ihre volle
Rechnung finden. Wendet man sich so von
beiden Seiten von den extremen Anschauungen ab,
so wächst die Aussicht, die schwierige Aufgabe der Ver¬
einigung theilweise entgegenstehender Interessen auf
einem gemeinsamen Boden ohne allzu große Schwierig¬
keiten und ohne schwerere Kämpfe zwischen den staats¬
erhaltenden Elementen im Reichstage und in der Be¬
völkerung in befriedigender Weise zu lösen. Man wird
daher in den in der letzten Zeit hervorgetretenen Er¬
scheinungen, welche auf ein erfreuliches Maßhalten auf
beiden Seiten hindeuten, ein glückliches Omen für die
Verhandlungen der gesetzgebenden Körperschaften des
Reiches über den Zolltarif und die Handelsverträge
erblicken können.

Schon wieder eine Niederlage muß Lord
Kitchener aus Südafrika melden, er telegraphirt:
Oberst Babington hatte ein Gefecht mit den Kommandos
Delareys und Steenkamps bei Naauwpoort. Der Feind,
dessen Verluste auf 20 Todte und Verwundete geschätzt
werden, wurde gezwungen, sich nach Nordwesten zurück¬
zuziehen. Kommandant Duprez ist gefangen. Tie
britischen Verluste sind noch nicht bekannt. In Heil-
bron angekommene Verwundete berichten, daß eine zu
General Knox gehörende Abtheilung von 120Mann bei
Lindley in ein Gefecht mit einer stärkeren feindlichen
Abtheilung verwickelt wurde. Oberstleutnant Laing,
2 Offiziere und 15 Mann sind todt, 2 Offiziere und
20 Mann verwundet.

IteutfVMtmfc.
Berlin, 7. Januar. Der «Ausschuß für die

Errich ung einer R e i ch s h a n d e l s st e l l e“ trat
heute unter der Leitung des Vorsitzenden des Bundes
der Industriellen Kommerzienrath Wirth zu einer er¬

weiterten Sitzung int Palast-Hotel zusammen. Fast
sämmtliche Handelskammern, welche sich bisher für den
Plan erklärt hatten, waren vertreten. Die insotge-
desien außerordentlich stark besuchte Versammlung
sprach ihre Zustimmung zu der dem Deutschen Handels-
tage in seiner Volksversammlung am 8./9. Januar vor-

zuschlagendenResolution des Referenten Dr.Nasse-Oppeln
aus, welche im wesentlichen lautet: „Der Deutsche Han¬
delstag hält die Errichtung eines zentralen Auskunfts¬
amtes für den Außenhandel unter Oberleitung des
Reiches im Interesse der Erhaltung und Ausdehnung
unserer Ausfuhr für wünschenswerth. Aufgabe der
Auskunftsstelle wird es sein, den Außenhandel sowohl
durch periodisch im Druck erscheinende Mittheilungen
wie auch durch die den Interessenten zu ertheilenden
Auskünfte aller Art zu fördern.“ Nach Vorlage
einer Denkschrift durch Generalsekretär Dr. Wendlandt
und Erläuterung des Grundplanes durch General¬
sekretär Stumpf wurde folgender von der Versamm¬
lung redigirter Antrag des Geh. Kommerzienraths
Goldberger einstimmig angenommen: Der Ausschuß
für Errichtung einer Reichshandelsstelle möge unver¬

züglich dem Staatssekretär des Innern eine Denkschrift
unterbreiten, in der dargelegt werden: 1. Zweck und
Aufgaben der zu begründenden Reichshandelsstelle,
2. der Organisationsplan, 3. der Finanzplan. Zu
Punkt 2 und 3 möge der Staatssekretär des Innern
sich über den Umfang der moralischen und finanziellen
Unterstützung schlüssig machen, die der Reichshandels,
stelle seitens des Reiches zu gewähren sein
werden. In den Ausschuß wurde eine Reihe
von Vertretern von Handelskammern und an¬

deren Korporationen zugewählt. Die Verhand¬
lungen ergaben, daß die Anwesenden entschlossen sind,
den Plan der Errichtung einer Reichshandelsstelle auch
für den Fall, daß eine Mehrheit im Plenum des
deutschen Handelstages dafür nicht erzielt werden
könnte, auf der bisher geschaffenen Grundlage durch¬
zuführen.

Berlin, 7. Januar. Der zweite Bürger¬
meister von Berlin, Brinkmann, stürzte
heute Abend in der Reitbahn infolge Schlag-
a n f a l l s vom Pferde und wurde nach seiner
Wohnung geschafft, wo er bald darauf starh.
(Bürgermeister Brinkmann ist bekanntlich erst seit
kurzem 2. Bürgermeister in Berlin, und zwar wurde
er Nachfolger des Bürgermeisters Kirschner, der an

die erste Stelle vorrückte. Vorher war Brinkmann
2. Bürgermeister in Königsberg. In Brinkmann
verliert die Kommune Berlin eine hervorragende Kraft,
die zu großen Hoffnungen berechtigte. Red.)

Berlin, 8. Januar. (Drahtmeldung.)
Die Morgenblätter melden: Bürgermeister
Brinkmann nahm mit seinen beiden Söhnen in
bester Laune Reitunterricht vor, während seine Gemalin
von der Tribüne aus zusah. Plötzlich fühlte sich der

Bürgermeister unwohl, wurde vom Pferde^ gehoben
und nach seiner Wohnung gebracht, wo er unmittelbar
nach seiner Ankunft infolge Herzschlages verstarb.

A Berlin, 7. Januar. Die Kanalvorlage,
die nach einem Parlamentsberichterstatter mit einem
Kostenbeträge von 389 Millionen abschließen soll, wird
vom Grafen Bülo;> persönlich vor dem Abgeordneten¬
hause vertreten werden. Der Einbringung des Ge¬
setzentwurfs geht ein heftiges offiziöses Schnellfeuer
voraus, und wenn es mit dieser Kanonade allein ge¬
than wäre, so kön ten die Mauern des konservativen
Widerstandes gegen die Kanalpolirik nicht einen Tag
lang halten. Jedenfalls wird Graf Bülow jetzt sein

Meisterstück abzulegen haben. Die beleidigende Unter¬
stellung, daß er die Vorlage nur mache, um

sich seine Quittung zu holen, und daß
die Geschichte dann für immer vorbei sein werde,
wird von ihm mit soviel Entrüstung, mit so starker
Betonung seiner allerernstesten Festigkeit zurückgewiesen,
daß es doppelt beleidigend wäre, wollte man diesen
Versicherungen mißtrauen. Wie nun aber, wenn die
Konservativen starrsinnig bleiben, und wenn der agra¬
risch gesinnte Theil des Zentrum- mit ihnen gemein¬
same Sache gegen die Kanalvorlage macht? Allerdings
werden sich die Konservativen vor solcher Politik des
Biegens oder Brechens hüten, wofern sie nicht erwarten

dürfen, daß ihnen Biegen und Brechen zugleich gelingt,
daß sie also mit der erneuten Niederkämpfung
der Kanalpolitik ihre Interessen durch Ein¬
schüchterung der Regierung fördern. Ginge es nach den
strammen Agrarierführern, so würde die Vorlage rück¬
sichtslos geworfen werden. Denn die Drohung, daß
die abermalige Ablehnung einen Wechsel deS RegierungS-
systemS mit sich bringen und namentlich die Zollpolitik
zu ungunsten der Landwirthschaft beeinflussen könnte,
schreckt sie nicht. Sie sind, gleichgiltig ob mit Recht
oder Unrecht, davon überzeugt, daß die künftige Handels-
vertragspolitik doch immer ihren Forderungen ent¬
sprechen muß.

Budapest, 7. Januar. Gegenüber der unrichtigen
Wiedergabe der Verordnung des Ministers des ^Innern
betreffend die Sprache, in welcher mit ausländischen
Behörden zu korrespondiren ist, wird nunmehr jene
Verordnung veröffentlicht. In derselben ordnet der
Minister des Innern an, daß die ungarischen Polizei¬
behörden mit den ausländischen stets in deren Amts¬
sprache zu korrespondiren haben. Bei Unkennmiß der
betreffenden Amtssprache der ausländischen Behörde ist
in französischer Sprache zu antworten; diese An¬
ordnung mußte zumeist mit Rücksicht auf die Praxis
der Balkanstaaten getroffen werden. Absolut unwahr
ist es, daß die ungarischen Behörden angewiesen worden
sind, mit deutschen Behörden französisch zu kor¬
respondiren.

Italien.
Nom, 7. Januar. Der König hat heute den

Senator Gaspare Finali zum Minister des Schatzes
ernannt.

Neapel, 7. Januar. Der in Taku verwundete
Kapitän des „I l t i s', L a n s, ist an Bord
des Dampfers „König Albert“ aus China hier ein¬
getroffen. Der deutsche Konsul überreichte ihm eine
kleine Bronzestatue, welche die „Viktoria“ darstellt.

Paris, 7. Januar. Der „National“ meldet, daß
unter den Milizsoldaten im französischen Kongogebiet
eine Empörung ausgebrochen sei. Die Milizsoldaten
hätten zahlreiche Mtssethaten verübt und sich geweigert,
den Offizieren zu gehorchen. Das Blatt verlangt
dringend Maßnahmen zum Schutze der Kolonisten. —

Das Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß, durch welchen
die Leitung der militärischen Angelegenheiten in China
dem Marineminister übertragen wird. — Nach dem
„Siöcle“ wird der Bischof von Peking, Favier, heute
von dem Minister des Auswärtigen, Delcaffö, em¬

pfangen werden. Bei dieser Gelegenheit dürften die
Aeußerungen zur Sprache kommen, welche der Papst
dem Bischof gegenüber über die Kongregationen und
das französische Protektorat im Orient gethan
haben soll.

ttiefcevlaufce.
Haag, 7. Januar. Der Verlauf der Bronchitis

des Präsidenten Krüger ist normal, das

Allgemeinbefinden befriedigend.

Türkei.
Konstantinopel, 6. Januar. Nach türkischen

Darstellungen des jüngsten blutigen Zu¬
sammenstoßes zwischen Bulgaren und türki¬
schen Truppen kommt dem Zwischenfalle lediglich lo¬
kale Bedeutung z«. Der Zusammenstoß sei nicht
in Stiplje selbst, sondern in Aenikeny bei Stiplje er¬

folgt. Die bulgarische Bande hätte zwei Todte
und mehrere Verwundete gehabt und sich sodann zer¬
streut.

Konstantinopel, 6. Januar. Der Sultan
begab sich heute, am 15. Ramazantage, zur See nach
dem Palais Topkapu in Stambul zur Feier der Ver¬
ehrung des Mantels des Propheten und kehrte abend-
in den Uildizpalaft zurück.

(Nachdruck verboten.)

Plauderei von A. von Senten.

Wie praktisch die Welt doch gegenwärtig ist!
Früher war die Beschaffung eines Maskenkostüms eine
ernste Aufgabe, die sich in befriedigender Weise nur

lösen ließ, wenn man recht tief in seinen Geldbeutel
griff, heute dagegen kann man während des ganzen
Karnevals täglich in einer anderen Rolle erscheinen,
ohne daß man es nöthig hat, für die Umwandlung
seines äußeren Menschen eine auch nur nennenswerthe
Summe auszugeben. Es braucht ja lediglich der
Kopf maskirt zu werden und das kostet nicht viel,
sofern die gütige Natur einem etwas Erfindungsgabe
und Mutterwitz verliehen hat. Eine Flügelhaube
aus Großmutterns Truhe,
locken und eine große
und die Vermummung ist
Gemal findet sich wohl
selbst nur ein eingetriebener
eine vom Zahn der Zeit arg mitgenommene grell!
Kraoatte. Wird dazu noch eine dicke rothe Nase

dazu weiße Scheitel¬
schwarze Sammetbrille
fertig. Für den Herrn

auch etwas und wärs
Zylinder und

grellbunte
ge¬

kauft und vom Friseur ein stattlicher schwarzer Schnurr¬
bart entliehen, dessen eines Ende keck in die Höhe ge¬
zwirbelt ist, indeß daS andere melancholisch herabhängt,
so genügt das vollkommen, um einen höchst natur¬

getreuen modernen Bruder Schluck oder Jau im Frack
auszustatten. Wie hübsch das Paar sich dann später
nach der Demaskirung macht! Das Gesicht der Dame
sieht in der Umrahmung der altväterlichen Haube und
der Silberlocken vermöge des.Kontrastes noch einmal
so frisch und jugendlich aus als sonst, und der Gatte —

je nun, der war mit der rothen Nase wahrhaftig nicht
schön, es läßt sich demnach mit Sicherheit voraussagen,
daß er ohne dieselbe schöner sein wird. Seine bessere
Hälfte dürste sich zweifellos freuen, daß die starke
Färbung dieses hervorragendsten Theils tm Antlitz des
Theuren nicht Natur war.

Im übrigen brauchen die Kopfmasken keineswegs

alle so einfach zu fein, wie die erwähnten. Wer etwas
mehr oder auch viel Geld für diesen Zweck anlegt, der
kann wahrhafte Kunstwerke auf dem Gebiet schaffen.
Hervorragend modern sind historische Charaktere, die
sich mit Hülfe der entsprechenden Hüte, Touchets re.

leicht darstellen lassen. So erschienen bei einem Münchener
Maskenball eine Anzahl Herren und Damen mit den
Porträtköpfen bekannter Persönlichkeiten aus der Zeit
Ludwigs des Vierzehnten. Unter ihnen befand sich der
König selbst in den verschiedensten Lebensaltern: als
Baby mit glattanliegenden Spitzenhäubchen, als
größerer Knabe im federgeschmückten Helm, als
Jüngling vom Aussehen eines Olympiers re. rc.

Ferner waren vertreten: die ätherische Luise
de Lavallisre alS Diana mit flatterndem Schleier, die
Marquise Montespan, einmal als Minerva im Helm
und einmal als Iris, das Haupt von regenbogen-
artigen Draperien umhüllt, Madame de Maintenon
mit schwarzen Spitzentüchern auf den hochgepufften
Scheiteln, eine geistliche Dame und eine Elevin von
St. Cyr, die erstere in einem Nonnenschleier und die
letztere mit einem Tüllhäubchen aus dem zurück¬
gerollten Haar. Eine Gruppe hatte für die Mas-
kirung ihrer Köpfe die in der Versailler Bibliothek
aufbewahrten Zeichnungen der Kavaliere und Damen
des Hofes in dem Putz, welchen sie bei der
Aufführung des Ballets „Die Nacht“ getragen, zum
Vorbilde gewählt. Da sah man den jungen Ludwig
den Vierzehnten als roi soleil im wallenden Locken¬
schmuck, mit dem goldenen, Sonnenstrahlen imitirenden
Diadem, hinter dem eine fast meterhohe, aus elf
Straußenfedern bestehende Krone aufragte, wie weiter¬
hin Damen als weinrebenumkränzte Bacchantinnen und
Türkinnen mit wunderlichen Turbanmützen und Herren
mit zylinderähnlichen Hüten, deren Hals von mächtigen
Tollkrausen umgeben war.

Keiner von allen aber trug eine Larve, die für
diese Art der Maskirung überhaupt nicht gebräuchlich
ist, vielmehr sucht man die Veränderung der Gesichts¬
züge lediglich mit Schminke, falschen Augenbrauen und
Bärten zu erzeugen. Bei Kostümfesten, bei denen nie¬
mand sich unkenntlich zu machen wünscht, ist auch das
nicht einmal nöthig. Andererseits verschleiern sich auch
wieder viele. Es giebt sehr eigenthümliche Masken¬
schleier mit Schneeflocken, Diamantstaub und magischen
Zeichen übersät, mit sezessi artistischen Arabesken bestickt
oder mit Bildchen bemalt. Eine Pariser Firma hat
für die diesjährige Karnevalszeit eine große Auswahl
m dem Artikel vorbereitet, darunter blaßbtaue Schleier
mit Wolken oder Mond und Sternen, meergrüne mit
Gold- und Silberfischen, scharlachrothe mit goldenen
Sonnen, weiße mit chinesischen Genreszenen, Schweizer¬
landschaften und grotesken Gesichtern u. s. w.

Sehr beliebt sind noch immer die Glühlichter zur
Dekoration des Kopfputzes. Ein junges Mädchen als
Irrlicht mit weißgeschminktem Gesicht, brandrothen
Lippen und gelöstem schwarzen Haar, in dem ein
bläuliches Flämmchen leuchtet, wirkt förmlich saszinirend.
Für die Maske St. Elmsfeuer genügt dagegen ein
einziges Glühlicht nicht, es werden znweilen ein Dutzend
und mehr im Haar versteckt, manchmal aber läßt man

die Lichter auch fort und verleiht auf chemischem Wege
der ganzen Haarflut einen phosphoreszirenden Glanz.

: Sehr seltsam sieht es aus, wenn bei Geiftermasken die
Brauen nach der Mitte der Stirn zu verklebt und
nach den Schläfen hin verlängert werden, damit har-
monirend sucht man auch durch Schatten unter und
hinter den Augen den Eindruck hervorzubringen, als
ob dieselben weit auseinander lägen. Das Gesicht be¬
kommt dadurch etwas verblüffend Gespenstisches.
Teufelmasken werden derart gemacht, daß man die
Brauen über der Nase verbreitert und mit schwarzer
Farbe an den Schläfen ganz tief nach unten auszieht.
Außerdem wird das Haar in scharfer Spitze vorn auf
die Stirn gelegt, indeß es rechts und links davon
einen runden Bogen freilassen muß. Die Nase erhält
einen hakenartigen Ansatz. Will man eine Teufels¬
larve sich vorbinden, so fügt man in die Augen¬
höhlungen kleine gelbe, grüne oder blaue Flämmchen.
Es muß aber eine Einrichtung getroffen werden, ver¬

möge deren man sie nach Belieben aufblitzen oder ver¬

löschen lassen kann, denn wenn sie brennen, ist es doch
nothwendig, die Augen geschlossen zu halten.

Manche Kopfpütze sind geradezu ungeheuerlich.
Viel besprochen wurde vor ein paar Jahren die Maske
einer Wienerin, die einen siebenarmigen Kronleuchter
auf dem Kops trug. Er war natürlich nur aus

Pappemachee hergestellt, aber immerhin sah es doch
aus, als ob das Material Goldbronze gewesen wäre.
Ebenso dürsten Modelle von Festungen. Schlössern
und Leuchtthürmen wunderliche Kopfbedeckungen ab¬
geben. Sogar ein Galgen mit einer daran baumeln¬
den Wachsfigur ist schon für den Zweck gewühlt
worden. Zuweilen dient das Haar auch als lanb-
fchaftlicher Rahmen für allerhand Staffage, derart

z. B., daß es grün gefärbt und gekreppt den Waldboden
repräsentirt, auf dem eine Jagdgesellschaft en miniature

gruppirt ist.
Während die vorerwähnten Masken sich durch

ihre Monstrosität auszeichnen, bemüht man sich bei
einer anderen Kategorie derselben eigenartige und

geistreiche Ideen zu versinnbildlichen. Ein japanisch
frisirter Damenkopf mit ungezählten Nadeln durch¬
stochen, die oben kleine Spiegel tragen, stellt die
Eitelkeit dar. Alt und jung hinwieder wird durch
einen doppelseitig maskirten Kopf veranschaulicht.
Von vorn sieht man das eigene Gesicht einer
Person, von blonden oder braunen Locken
umrahmt und mit Rosen bekränzt, und von hinten eine
Greisenmaske mit weißer Perrücke.

Doch, man könnte ein dickleibiges Buck voll¬
schreiben, wollte man all die tollen Einfälle aufzählen,
die mit Hülfe der Kopfmasken schon in Szene gesetzt
tour: en. Ich will mich indessen damit begnügen, dem
schon Berichteten hinzuzufügen, daß eine italienische
Marchesa gelegentlich einer von ihr veranstalteten
Soiree eine Quadrille arrangirte, deren sämmtliche
Theilnehmer Larven auf dem Hinterkopfe tragen
mußten, während das Gesicht von Haaren bedeckt
war. Es soll unglaublich drollig ausgesehen haben,
wie die Leute mit den nach außen gekehrten Gesichtern
ranzten.

2ltt< Statut nufc £Vmd.
Bromberg, 8. Januar.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
* Krönungsfeier des Provinzialsänger-

hnndes. Die hiesigen, dem Provinzialsängerbunde
angehörigen Gesangvereine veranstalten am 18. Januar
zur Feier des 200jährigen Krönungsjubiläums eine
Festaufführung, bestehend in Konzert, Ch:rgesängen
und Einzelvorträgen, bei Bartz. Einladungen werden
an die Spitzen der Behörden, sowie an die aus¬
wärtigen dem Bunde angehörigen Gesangvereine er¬

gehen.
<f Schmiedeinnung. Die nächste Quartals¬

sitzung der Schmiedeinnung findet am 14. d, M., nach¬
mittags, in der Herberge zur Heimat statt.

* Eine Kohleneinkanfs- «nd Berkanfs-
genossenschaft soll in den nächsten Tagen in Brom¬
berg gegründet werden, und zwar mit Hülfe des
Verbandes der Landwirthschaftlichen Genossenschaften
in Posen. Eine Versammlung in dieftr Angelegenheit
findet voraussichtlich am 12. d. M. hier statt. Das
Eintrittsgeld resp. die GenoffenschaftSbeiträge sollen
sehr niedrig bemessen werden, damit auch die Arbeiter-
bevölkerung die Vortheile der Genoffenschaft genießen
kann. Die neue Genoffenschaft. wird voraussichtlich
sofort inderLagesein, an ihre Mitglieder
Kohlen zu billigen Preisen abzugeben.

W. A. Stadttheater. Zum Benefiz für Frl.
John ging gestern Grillparzers Tragödie „D e S
Meeres und der Liebe Wellen“ in
Szene, das tragische Lied vom Lieben und Leiden
Heros und Leanders. ES ist eine eigenartige Kunst
der Tragik, welche Grillparzer pflegt, und dazu eine
wunderbare Milde der Poesie, welche selbst den
schroffen Charakteren seiner Dichtung die letzte Schärfe
nimmt und ihnen etwas Versöhnliches leiht, welche
durch den Zauber der Verse den Hörer in den Bann
schlägt und in eine andere, gleichsam höhere Welt
hineinträgt. Eine Aufführung der Griüparzerschen
Trauerspiele — man denke zumal an „Sappho“
und „des Meeres und der Liebe Wellen“ — muß
daher darauf gestimmt sein, diesem Grundzuge
des Dichters zu folgen und jedes zuviel, jedes Uebermaß
in der Darstellung zu vermeiden. Soweit das bei
dem rasch wechselnden Arbeitsplan unserer Bühne
möglich war, kam dieses Moment gestern zu befriedi¬
gender Geltung, und es sei gern anerkannt, daß sich
darin das sorgsame Walten einer aufmerksamen Regie
(Herr Friedau) kundthat. In gewissen Aeußerlichkeiten
personenreicher Szenen fehlte es allerdings noch an

^säzision und Glätte. Für die Rolle der Hero setzte
Fräulein John ihr reiches Können mit großem Erfolg
ein. Ihre Auffassung des Charakters war richtig aus¬
gedacht, konsequent durchgeführt und auch mit den
äußeren Mitteln bis zum Schluß geschickt innegehalten.
Den rührenden, kindlich-naiven Ton der ersten Szenen
traf sie dabei gleich gut wie den warmen Zug er¬

wachender und auflodernder Liebe und die Leidenschaft
der Verzweiflung. In den Bewegungen hielt sie sich
der Rolle angemessen einfach und schlicht, ihre Dekla¬
mation war klar und überzeugend. Einen auch im
Griüparzerschen Sinne trefflichen Leander gab Herr
Nesselträger, Herr Falken einen Naukleros voll echter
Laune und warmer Freundesempfindung. Für den
Oberpriester fand Herr Rolan meist die rechte Würde
und Gemessenheit; den Zug der Selbstbeherrschung,
wie er gerade dem Priester eignet und sein Thun als
Ausfluß seiner Pflicht und Ueberzeugung erscheinen
läßt, arbeitet der Künstler, der sich auch wieder als
guter Sprecher erwies, jedenfalls noch stärker heraus.
Trefflich wie stets war Herr Majewski, und die kleinen
Rollen waren mit den Damen Harden und Engel und
Herrn Andriano gut besetzt. Fräulein John wurde
mit reichem Beifall und einer Fülle von Spenden aller
Art geehrt, leider war das Haus nicht voll besetzt.

cf Maskenball. Am 19. d. MtS. veranstaltet
der Verein ehemaliger Bürgerschüler im Wichertschen
Lokale einen Maskenball.

Goldene Hochzeit. Vorgestern feierte der
Rentier Hermann Blumenthal mit seiner Gattin daS
Fest der goloenen Hochzeit. Im Laufe des Vormittags
wurde das Jubelpaar von dem Vorsitzenden der
Synagogengemeinde, Herrn Kommerzienrath Aronsohn,
im Namen der Gemeinde und von dem Vorsitzenden
des Brüdervereins, Herrn Moritz, beglückwünscht;
erstere ließ dabei einen goldenen Becher und letzterer
einen werthvollen Stock mit Goldknopf überreichen.
Auch sonst gingen dem Jubelpaare eine Menge von
Glückwünschen, darunter auch viele per Draht, zu.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: „Flachsmann als Erzieher“,
das neue Bühnenwerk von Otto Ernst, dessen
Komödie „Jugend von heute“ im Vorjahre auch hier
einen starken Erfolg hatte, und sieben mal zur Dar¬
stellung gelangen konnte, hat bei seiner Erstaufführung
am Dresdener Hoftheater einen glänzenden Erfolg ge¬
habt, und auch am Berliner Lessingtheater sowie am

Neuen Deutschen Schauspielhaus in Hamburg fand die
Novität dieselbe begeisterte Aufnahme. Direktor Stein,
welcher der Premiere des Werkes in Berlin beiwohnte,
hat das Stück genau nach den Regieplänen der dortigen
Aufführung in Szene gesetzt. Die Erstaufführung des
interessanten und humorvollen neuen Bühnenwerkes
findet am Freitag statt.

Schönlanke, 6. Januar. (Verunglückt.)
Der hiesige Bahnassiftent Lemcke hatte heute Nacht auf
dem Nachhausewege das Unglück, beim Passiren der
Eisenbahngeleise zu Falle zu kommen. Bevor L. im-
stan e war, sich aufzurichten, lief auf der Station ein
Eilgüterzug ein, dessen Maschine über einen Fuß des L.
hinwegging. An dem Aufkommen des allgemein be¬
liebten Beamten wird gezweifelt. (Pos. Ztg.)

Schwetz, 4. Januar. (I u w e l e n d i e b st a h l.)
Gestern Abend wurde auf dem Bahnsteig in Terespol
einer hiesigen Familie ein Kästchen mit kostbaren Ju¬
welen im Werthe von 3000 Mark gestohlen. Der Dieb
ist nicht ermittelt.

Marienburg, 6. Januar. (Landrath von
G l a s e n a p p ) ist, der „Danziger Zeitung“ zufolge,
zum Polizeidirektor in Rixdorf bei Berlin ausersehen
und wird demnächst den hiesigen Kreis verlassen. Da¬
mit würde auch das Mandat des Herrn von Glasenapp
für den preußischen Landtag, in welchem er den Wahl¬
kreis Elbing-Marienburg vertrat, erlöschen, von G.,
ein Schwiegersohn des Oberpräsidenten von Goßler,
wirkt seit 5^/« Jahren in Marienburg, vorher war er

Landrath in Tuchel.
Königsberg, 6. Januar. (Eine staatliche

ornithologisch-biologische Station) soll
in nächster Zeit in Rossitten eingerichtet werden, das
bekanntlich seit langem als ein ganz besonders wichtiger
und interessanter Punkt für die Beobachtung des Vogel¬
zuges gilt und daher von Ornithologen aus allen Theilen
des Reiches aufgesucht wird. Zum Leiter der Station
ist der schon seit Jahresfrist in Rossitten ansässige
Ornithologe, Herr Thienemann, ausersehen.

Königsberg i. Pr., 7. Januar. (D i e Sch iff-
fahrt) zwischen Königsberg und Pillau ist geschloffen.
Die letzten Dampfer gingen am Sonnabend nach
Pillau ab.

Briefkasten der Redaktion.
E. W. Sie sind zur Zahlung der Strafe ver¬

pflichtet.

Äs Wrtt,r.Ansßchtlir iE5v
auf Grund der Berichte der Deutschen See warte.

ltitb zwar für das nordöstliche Deutschland.
S. Januar: Trübe, kalt, häufig Niederschlüge. Windig.

1V. Januar: Kalt, vielfach Niederschläge und Nebel.



Grüpung des LmdtsgeS.
(Telegram m.)

Berlin, 8. Januar. Der preußische Landtag ist
heute Mittag 12 Uhr im königlichen Schlosse durch den

Ministerpräsidenten Grafen Bülow feierlich
eröffnet worden. Graf Bülow verlas folgende
Thronrede:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden
Häusern des Landtages!

Seine Majestät der Kaiser und König haben mich
mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu
beauftragen geruht.

Die Finanzlage des Staates ist fortdauernd günstig.
Das abgeschlossene Rechnungsjahr 1899 hat ebenso wie
die vorangegangenen Jahre trotz des starken Steigens der

Ausgaben äuf allen Gebieten staatlicher Thätigkeit einen

beträchtlichen Ueberschuß ergeben. Für das laufende
Jahr darf ein gleiches erwartet werden.

Der S t a a t s h a u s h a l t s e t a t für 1901,
dessen Entwurf Ihnen alsbald vorgelegt /werden wird,
hält in Einnahme und Ausgabe das Gleichgewicht.
Eine erhebliche Vermehrung der Einnahmen, zu welcher
wie in den Vorjahren überwiegend die eigenen Be¬

triebsverwaltungen des Staates neben gesteigerten
Steuereinkünften beitragen, hat es gestattet, dem Aus¬

gabebedarf aller Verwaltungszweige in weiterem Um¬

fange Rechnung zu tragen und insbesondere einmalige
und außerordentliche Aufwendungen in reichlichem
Maße vorzusehen.

Die wirthschaftlichen und finanziellen Ergebnisse
der Staatseisenbahnen sind zufriedenstellend'
und auch für das nächste Jahr ist ein günstiges Re¬

sultat zu erhoffen. Zur Erweiterung und Ver¬

vollständigung des S t a a t s e j s e n b ahn¬
netz e s und zur Förderung von Kleinbahn¬
unternehmungen werden wiederum erhebliche
Mittel von Ihnen erb-ten werden. Die Steigerung der

Provinzialabgaben erfordert in Verbindung mit
der durch Kreis- und Gemeindesteuern hervorgerufenen
Belastung die ernste Beachtung der Staatsregierung.
Auf eine Mhülfe hinzuwirken, ist um so mehr geboten,
als diese Belastung in den an sich wirthschaftlich
schwächeren Landestheilen besonders in die Erscheinung
tritt und sich infolge der s ch w i e r i g e n L a g e der

Landwirthschaft in verschärftem Maße fühlbar
macht. Die Staatsregierung beabsichtigt daher, in Er¬

gänzung der D o t a t i o n s g e s e tz g e b u n g
den Provinzen für bestimmte Zwecke w eitere
Staats renken zu überweisen, ins¬

besondere zur Ausgleichung der Verschiedenheiten m

der Ausstattung mit Mitteln für denWege -

bau; sie wird bemüht sein, dem Land¬

tage noch in seiner gegenwärtigen Tagung eine ent¬

sprechende Vorlage zu machen.
Die bei den Verhandlungen des Hauses der Ab¬

geordneten über die K a n a l v o r l a g e des Jahres 1899
ausgesprochenen Wünsche haben der Staatsregierung
Veranlassung gegeben, einen neuen und er¬

weiterten Plan aufzustellen, der be¬

stimmt ist, den Bedürfnissen der verschiedenen
Landestheile der Monarchie auf dem Gebiete
der Wasserwirthschaft durch den Bau von Kanälen
und Verbesserung der Flußläufe gerecht zu werden.
Der dem Landtag alsbald vor zulegende
Gesetzentwurf fügt demgemäß dem Rhein-Elbe-
Kanal hinzu: den Bau eines Großschiffahrts¬
weges von Berlin nach Stzettin, die Her¬
stellung einer leistungsfähigeren Wasser¬
straße zwischen der Oder und der
Weichsel und die weitere Regulirung der

-Warthe von der Mündung der Netze bis Posen,
die Verbesserung der Vorflut in der unteren Oder,
sowie in der unteren Havel und den Ausbau der

Spree.
Zum lebhaften Bedauern der Staatsregierung

haben die Ermittelungen darüber, ob und in welcher
Gestalt der masurische Schiffahrtskanal
zur Ausführung zu bringen sei, noch
nicht zu m Abschlüsse gebracht wer¬

den können, da über den Wirth-
s.chaftlichen Werth einer solchen An¬

lage in der Provinz Ostpreußen selbst noch ge¬
wichtige Zweifel bestehen und aus Rücksichten
der Landeskultur große, bisher nicht beseitigte Be¬
denken gegen den Bau erhoben worden sind. Um die

Verbesserung der Wasserstraße zwischen Ober¬

schlesien u nt) Berlin weiter zu fördern und die
dafür geeigneten Mittel — Anlegung von Staubecken
und theilweise Kanalisirung oder Nachregulirung des

Oderstromes — zu erproben, wird die Bewilligung
eines hierfür ausreichenden Betrages gefordert werden.
Die Durchführung der erwähnten Projekte wird ein

zusammenhängendes, die großen vaterländischen Ströme
verbindendes Netz von Wasserstraßen schaffen und der
Landeskultur wie den Verkehrsinteressen dienen. Die
Staatsregierung giebt sich der Hoff¬
nung hin, daß die erweiterte Vorlage die Zu¬
stimmung der Landesvertretung finden wird.

Dem Landtage wird der Entwurf eines Ge¬
setzes, betreffend die Umlegung von Grundstücken
in Frankfurt a. M., zugehen. Der Entwurf verfolgt
im Anschluß an frühere Verhandlungen beider
Häuser den Zweck, der in dieser Stadt herrschenden
Wohnungsnoth durch die Schaffung von Bau¬
gelände abzuhelfen. Wenngleich die Vorlage sich zu¬
nächst nur auf die Stadt Frankfurt a. M. bezieht, so
erhält der Gesetzentwurf, der vom Provinziallandtage
der Provinz Hessen-Nassau einstimmig gebilligt worden
ist, dadurch eine allgemeinere Bedeutung, daß sein
Geltungsbereich auch auf andere Ge¬

meinden, falls dies von ihnen beantragt wird,
im Wege k ö niglich er Verordnung wird er¬

streckt werden können. Wenn hiernach eine für eine einzelne
Stadt und ein bestimmtes Gebiet der Wohnungs¬
für s o r g e besonders dringliche Frage vorab zur Er¬

ledigung gebracht werden soll, so erheischt doch die Ge¬

staltung der W o h n u n gB v e r h ä l t n i f s e, na¬

mentlich in den dichtbevölkerten und vorwiegend in¬

dustriellen G^enden, weitere, die verschiedensten
Gebiete kommunaler und staatlicher Fürsorge berührende
Maßnahmen. Die Stäatsregierung ist in der

Erörterung darüber begriffen, welche Anordnungen im

Verwaltungswege zu treffen und welche einer gesetz¬
lichen Regelung zuzuweisen sein werden, um die hervor¬
getretenen Mißstände zu mildern und namentlich dem

Wohnungsbedürfnisse der minder bemittelten -Klassen
nach Möglichkeit abzuhelfen.

Die Heranziehung gewerblicher
Unternehmungen zu Vorausleistungen für
den Wegebau soll für die ganze Monarchie thun-
lichst einheitlich und gleichmäßig geregelt Werden. Ein

hierauf gerichteter. Gesetzentwurf wird Ihnen voraus¬

sichtlich noch in dieser Tagung unterbreitet werden
können.

Auf dem Gebiete des Medizinalwesens
wird Sie eine Vorlage zur Ausführung des

Reichss euch enge setz es beschäftigen.
Die besonders geartete Entwickelung der H a u p t-

und Residenzstadt Berlin und ihrer
größeren Vororte, die bereits im vorigen Jahres zu
einer Umgestaltung der Polizeilichen Verwaltung ge¬
führt hat, läßt eine den örtlichen Verhältnissen ast¬
gepaßte Neuordnung auch auf den übrigen Ge¬
bieten der allgemeinen Landesverwaltung erforderlich
erscheinen. Ihre Mitwirkung hierzu wird erbeten
werden.

Meine Herren! In wenigen Tagen werden
zwei Jahrhunderte vollendet sein, seitdem
das Königreich Preußen er st an d. Diese
Erinnerung mahnt uns, festzuhalten und auszubauen,
was in langer und schwerer Arbeit unter der Führung
ruhmreicher Fürsten für Preußens Größe und Wohl¬
fahrt errungen ist. Seine Majestät der König ist sicher,
daß es hierzu an der hingebenden und Verständniß»
vollen Mitwirkung des preußischen Volkes und
seiner verfassungsmäßigen Vertretung niemals fehlen
wird. — Seine Majestät hofft, daß es mit Gottes
Hülfe Ihnen gelingen möge, auch die bedeutsamen
Aufgaben der kommenden Session zu glücklicher Er¬
ledigung zu führen. — Auf Befehl Seiner Majestät
des Kaisers und Königs erkläre ich den Landtag der
Monarchie für eröffnet.

Letzte
Drahtmeldungen.

Berlin, 8. Januar. Das „Armeeverordnungsblatt“
veröffentlicht folgenden Armeebefehl des Kaisers: An¬
läßlich des Ablebens des Großherzogs von Sachsen-
Weimar wird bestimmt, daß sämmtliche Offiziere 3
Tage lang Trauer anlegen. Die Offiziere der Gar¬
nisonen des Großherzogthums Sachsen-Weimar-Eisenach
sollen die Landestrauer anlegen. Beim 8. Kürassier¬
regiment, dessen Chef der Verstorbene war, und beim
1. Kürassierregiment wurde die Trauer auf 8 Tage
festgesetzt.

Berlin, 8. Januar. Der Kaiser empfüng
heute den französischen Politiker Schriftsteller Antonin
Proust in Gegenwart des Staatssekretärs von Nicht¬
hosen und des Staatsministers Studt. (Proust war
im Kabinet Gambetta 1881/82 Minister der schönen
Künste und bis 1889 Deputirter. Red.)

Weimar, 8. Januar. Gestern Abend fand die
feierliche Ueberführung der Leiche des Großherzogs
nach der Garnisonkirche statt. Militär bildete Spalier.
Ter Großherzog und andere Fürstlichkeiten und die
Minister folgten dem Sarge.

Berlin, 8. Januar. (Voss. Ztg.) Ein Sohn
des M i n i st e r s von Thielen, Oberleutnant
im 2. Garde-Feldartillerieregiment, ist gestern infolge
Herzleidens in Montreux gestorben.

Bexliu, 7. Januar. Die U e b e r s i e d e l u n g
des Hoflagers vom Neuen Palais nach dem
königlichen Schlosse in Berlin wird neuester Bestimmung
gemäß am Freitag erfolgen. Der Kaiser wird sich
vom Neuen Palais zur Beisetzung des verstorbenen
Großherzogs nach Weimar begeben und dann direkt
nach Berlin zurückkehren.

Berlin, 8. Januar. Die „Post“ meldet: Graf
Zeppelin hielt gestern in der hiesigen Kolonial¬
gesellschaft einen Vortrag über die Förderung der
Luftschiffahrt. Vor Beginn des Vortrages überreichte
int Aufträge des. Kaisers General von Hahnke dem
Grafen den Rothen Adlerorden erfter
K l a s s e mit einer kaiserlichen Kabinets-
o r d r e, in welcher ihm Anerkennung für
die Ausdauer und Mühe ausgesprochen wird,
mit welcher Graf Zeppelin die Aufgabe durchgeführt
hat. Die errungenen Erfolge werden rühmend hervor¬
gehoben und es wird mitgetheilt , daß die Luftschiffer¬
abtheilung angewiesen ist, zu den von dem Grafen
Zeppelin angestellten weiteren Luftschiffahrtsversuchen
einen Offizier zu entsenden.

Berlin, 8. Januar. Wie die Blätter melden
sind Vertreter der ersten Firmen deS Gewerbes und
der Industrie zusammengetreten, um Dem Reichs-
kommissar der Pariser Weltausstellung Geheimrath
Richter ihren Dank auszudrücken. Es wird beabsichtigt,
dem Geheimrath Richter eine Adresse mit den Namen
sämmtlicher deutscher Aussteller zu überreichen.

Berlin, 8. Januar. Wie die Morgenblätter aus
Steinau ä. O. melden, ist gestern in dem dortigen
Kloster der barmherzigen Brüder ein Brand aus¬
gebrochen. Der Tachstuhl verbrannte, ebenso der
Kirchthurm, während die Glocken in der Glut ge¬
schmolzen sind. Die Kranken, bereit Aufenthaltsort
sich in den unteren Räumen befindet, wurden sämmtlich
gerettet. Wegen der großen Kälte herrschte Wasser¬
mangel.

Budapest , 8. Januar. Der ehemalige
H a n d e l s m i n i st e r L,u caesstürzte sich
in die Donau und ertrank. Er litt seit zwei
Monaten an einer ernstlichen Krankheit.

Neapel, 5. Januar. Bei der Begrüßung des

Korvettenkapitäns Lans an Bord des „König Albert“
(siehe auch an anderer Stelle unter Neapel) überreichte
der deutsche Konsul mit einer Ansprache eine Statue
als Geschenk. Von den ebenfalls eingetroffenen vier
deutschen Matrosen sind zwei schwer verwundet, unter

ihnen ein Matrose, der an dem Zuge des Admirals

Seymour theilgenommen hat, fünfmal durch Schüsse
am Halse und im Gesicht verwundet; außerdem hat
der Matrose ein Auge eingebüßt. Der „König Albert“

geht heute Abend nach Hamburg oder Bremen weiter.
Bukarest, 8. Januar. Der Minister-

Präsident und der F i n a n z m i n i st e r,

welche einen 20tägigen Urlaub erstatten haben, sind
nach Berlin abgreift. Während »hrer Ab¬
wesenheit wird der Kriegsminister den Vorsitz im
Ministerr th führen und der Unterrichtsminister das
Finanzportefeuille übernehmen.

London, 8. Januar. Aus Matjesfontein wird
vom 7. Janpar gemeldet, daß eine Burenabtheilung
von 1800 Mann 4 Meilen nördlich von Zuterland und
Nabauport steht.

Madrid, 8. Januar. Die Partei der republi¬
kanischen Föderalisten betont in einer Kundgebung
an die Kammer, Spanien solle sich der ersten
Forderung nach einem Schiedsgericht in Sachen des
südafrikanischen Krieges anschließen und eventuell dazu
die Initiative ergreifen.

Kapstadt, 8. Januar. (Neutermeldung.) In
Calvinia und mehreren anderen Orten der Kapkolonie
ist das Kriegsrecht proklamirt worden. Eine Abthei¬
lung Buren ist dort eingetroffen und wird in zwei
Tagen in Clan-William erwartet.

Johannesburg, 8. Januar. Oberst Barington
stieß gestern bei Naotor und Nandfontein auf eine von

Delarey befehligte Abtheilung Buren aus Weitmaters¬
stand. Der Feind, welcher 15 Meilen westlich bemerk¬
bar war, schien 800 Mann stark zu sein.

Shanghai, 7. Januar. Graf Waldersee sprach
dem, Gouverneur Auantschikai von Schantung seine
Genugthuung aus über die Maßregeln, welche dieser
zum Schutze der Deutschen und Aufnahme derselben
in Schantung getroffen habe. Er theilte ihm mit, daß
die Deutschen nicht zum Zwecke von regressiven Maß¬
regeln in das Gebiet Auantschikais einrücken werden.

Hvrvtrt-Depes-Heir
11. Thorn, 8. Januar. Zum Einbruch ins

Gronowoer Erbbegräbniß ist des weiteren zu be¬
richten: Elf Särge sind erbrochen, darunter mehrere
verlöthete Zinksärge, die von sachkundiger Hand auf¬
geschnitten waren. Unter den geraubten Ringen be¬
findet sich ein Brillantring von sehr hohem Werthe.

Swttte Lhrsirik.
— W i e künstliche Edelsteine her¬

gestellt werden, wird gerade in dieser Zeit, wo

die Mode den Schmuck auf eine seit langem nicht da¬

gewesene Höhe gebracht hat, gern zur Kenntniß ge¬
nommen werden. Mit diesem gesteigerten Schmuck¬
bedürfniß ist die Fertigkeit in der Herstellung täuschen--
der Nachahmungen bis zu beinahe verblüffenden
Ergebnissen vorgeschritten und bildet geradezu einen
besonderen Zweig der chemischen Technik. Der
Hauplbestandtheil der künstlichen Edelsteine ist, mit
Ausnahme ganz besonderer Qualitäten, das Glas,
aber kein gemeines Glas, sondern ein solches, das mit
der größten Sorgfalt zusammengesetzt und geschmolzen
wird. Von seiner vollkommenen Klarheit und Einheitlich¬
keit hängt nämlich die Güte des zu erzeugenden
Schmucksteines in erster Linie ab, wie man denn einen
mit allen Mitteln bVr Kunst geschaffenen künstlichen
Edelstein auf den ersten Blick von den billigen Waaren
unterscheiden kann, die zu Schleuderpreisen in den
Bazaren verkauft werden. Das zur Nachahmung von

Edelsteinen benutzte Glas wird im allgemeinen als
„Straß“ bezeichnet und zeichnet sich durch seine voll¬
kommene Durchsichtigkeit aus. Man kann es auch
nur aus durchaus reinem Quarz oder am besten
gradezu aus Bergkrystall Herstellen, weil der Quarz sehr
häufig kleine eisenhaltige Adern enthält, die das Glas
bei der Schmelze färben wfirden. Ebenso müssen das zu
der Glasmasse zugesetzte doppelkohlensaure Kali und
die Mennige chemisch rein sein; Bestandtheile von ge¬
ringerer Wichtigkeit sind Borax zur Beschleunigung
des Schmelzflusses und etwas Arsenik. Die Zusammen¬
setzung des besten Glases für künstliche Edelsteine be¬
steht in 32 v. H. Bergkrystall, 50 v. H. Mennige,
17 v. H. doppeltkohlensaures Kali, 1 v. H. Borax und

Vs v. H. Arsenik. Bei vollendeter Anwendung aller
durch die Erfahrung gegebenen Kunstgriffe entsteht aus
dieser Mischung ein Glas, dessen Farbenspiel mit dem
des Diamanten in Wettbewerb treten kann und das außer¬
dem durch Verstärkung des Mennigegehalts und den Er¬
satz des doppeltkohlensauren Kali durch das seltene Ele¬
ment Thallium noch erhöht werden kann. Alle diese Stoffe
müssen mit größter L>orgsalt pulverisirt, abgewogen
und gemischt werden, dann werden sie in Oefen ge¬
bracht, die auf eine gleichmäßige, gerade zur Schmel¬
zung genügende Temperatur erhitzt sind. Tie ge¬
schmolzene Masse wird langsam zum Erkalten gebracht,
lüobei sie nicht die geringste Erschütterung erleiden
darf, damit keine Luftblasen entstehen. Für die farb¬
losen Steine ist die Fabrikation des Grundstoffes da¬
mit beendet, und der Straß wandert damit in die Hände
des Steinschneiders, der ihn spaltet, polirt und schleift
wie eilten echten Edelstein. Um farbige Edelsteine nach¬
zuahmen, muß der Straß natürlich gefärbt werden. Zu
diesem Zweck wird er zunächst pulverisirt und mit dem
farbegebenden Pulver innig vermengt, dann von neuem

in den Schmelzofen gebracht und 30 Stunden lang in
der Schmelze erhalten, worauf die weitere Behandlung
ebenso vor sich geht wie bei dem ungefärbten Straß.
Für die Erzeugung verschiedener Farben werden
folgende Stoffe benuHt: für gelb (Topas) chlorsaures
Silber, für grün (Smaragd) Kupferoxyd, für blau
(Saphir) Kupfer oxyd vermischt mit Kobaltoxyd, für
violett (Amethyst) Kobaltoxyd mit etwas Braun¬
stein, für roth (Rubin) Chlorgold. Diese Stoffe haben
zumtheil eine ungemein stark färbende Kraft, da z. B. ein
Theilchen Chlorgold genügt, um 10 000 Theile Straß
mit einer rubinrothen Farbe zu versehen. Wenn die
unechten Edelsteine nach diesen Regeln der höchsten
technischen Erfahrung hergestellt werden, sind sie nur
ür einen gewiegten Kenner von ihren Mustern zu unter»
cheiden, allerdings nur in frischem Zustande, denn der
alsche Edelstein ist nicht haltbar, er nutzt sich leicht ab.

wird blind und verliert die Farbe und daS Feuer. Zur
Nachbildung der nicht durchsichtigen Steine wie Türkis,
Opal, Chalcedon wird selbstverständlich auch ein
nicht durchsichtiges Glas benutzt, das durch eine
Beimischung einer kleinen Menge Zinkoxyd zum Straß-
pulver hergestellt wird. Die Farbe des Türkis wird
dann durch eine Mischung von Kupferoxyd mit Kobalt
gegeben. Außer diesen, wie gesagt, schnell vergäng¬
lichen Schmucksteinen werden noch sogenannte „dublirte
Steine“ hergestellt, die mit einer feinen Schicht von
Granat überzogen werden und dadurch eine größere
Härte erreichen. Auf diese Weise werden Nach¬
ahmungen von Smaragden und Saphiren in den Handel

.gebracht, deren Minderwerth nur durch die feinst«
Prüfung mittels eines Vergrößerungsglases nach¬
gewiesen werden kann. (Köln. Ztg.)

Balimttftbt btt MW, Stabt, Netze.
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7 LcSzczpce Oderpegel 7.11. 1,82 ! 8 |1.
8 Bartsch in. ... 7|1. 1,14 8 1.
9 12. Groin. Schleuse 7.|1. 0,24 8.1.

10 Weißenhöhr . . 4 1. 0,02 j 5.1.
11 Usch 4. 1. 0,69 | 5 1.
12 Ezariiikau . . . 4.11. 0,801 5 1.
13 Filehne .... 4.1 0,88 5.1.

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich
früh morgens, die der anderen mittags.

Bromberg, 8. Januar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weiten 145 — >50 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-130 M. — Gerste nach Qualität 125-132
Mark. Brauerwaare 135—140 Mark, feinste über Notiz.
— Erbsen: Futlerwaare 137—142 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 135 Mark.

Verkaufspreise
ber Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 7. Januar 1901

Per 50 Kilo oder 14 12 71
100 Pfund

Weizengries Nr. 1 114,4014,60
„ „ 2 13,4013,60

Kaiserauszngsmebl 14.60 14,80
Weizenmehl Nr. 000 13,60.13,80

„ „ 00
weiß Band . 11,2011,40

Weizenmehl Nr. 00
g-lb Band. . 11,0011,20

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0 7,80 8,00
Weizen-Futtermehl 5,20 5,2(
Weizenkleie . . 5,20; 5,20
Roggenmehl Nr. 0 11,0011,00

„ „0/1 10,20 10,20
„ „ 1 9,60 9,6<
„ „ 2 6,80; 6,80

Kämm iß mehl . 8,80 8,80
Roggen-Schrot 8,00 8,00

,>er 50 Kilo oder 14|12 71
100 Pfund

Noggen-Kleie. 5,40
Gersten-Graupel 18,70

.. „ 212,20
„ „ 3 11,20

„ 410,20
„ „ 5 9,70
„ „ 6 9,20
„ „ grob 9,20

Gerstengrütze N.l 10,00
„ „ 2 9,50
,, ,, 3 9,20

Gerstenkochmehl 1 7,50
„ 2

.

Gerstenfuttermehl 5,40
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

2 15,50

5,40
13.70
12,20
11,20
10,20
9.70
9.20
9.20

10,00
9.50
9.20
7.50

§,40
16,00 16,00

15,50

Vsrseii-Depefeheir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 8. Januar, angekommen l Uhr
Kurs vom 7. 8. Kurs vom

Amtliche Notiz j
Uiig.4% Goldr. —

Russen v. 188 ! —

Disk -Komm. ,177,50
Deutsche Bank j 196,89

176,10
197,25

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Älawka
Ostpr.Südbahn
Italiener

15 Min.
7. 8.

Oesterr. Kredit.!209.90 210.10 4%Russ. u. Anl.
Tendenz: fest.

Kurs vom «. 8. Kurs vom
„ , r., ! | Ostd. Kleinbhn.Amtliche Notrz j Westpr. 3l/2°i0

Ruff. Not.Cassa 2l6.35j216.40 Pfandbr. Neue
WechselLaub.:. 294,20 2^4,30 3%% Pfd.-H.-
3%Reichs-Anl., 86.5 ' 86,25 Br. nnk.b.1908
3%%Reichs-A. 96,50 36,10 37a% Pfd.-C.-
3Mo R.-A.ko.! 96,25 96,10 Ob. unk. b.1907
3% Pr. Konss 86,30; 86,10 P.Vf.-B.Klein-
3MoVr. Kons. 96,40 96,25 Ö6L4u/0uf.l908
L'/s“/oPr. K. ko. 96,25 96,25 Nuss. Not. ult.
Pos. 40/0 Psdbr. 102,00 101,50 Splritus50er l.

25.75
191,90

73,50
90,90
95,30

26,70
193,60

74,00
91,25
95,50

Pos.3%% „ 94,90 94,90
Wstpr.30/0 „ 86,00 86,00
Wpr.3%%„ 94,20 9425
Oest. Silberr. 98,00 97,90
Oeft. Goldrent. 99,50 99,75
Warsch.-Wien.
St.-Akt. v. ust. 274,00' 273,50

Umsatz: —

70er loco
70er Juni lc.
70er Dezem.

Umsatz: —

94.00

89,50

92.00

98,75

8.

94,10.

89,25

92,00

98,75
i_

fT

Berlin, 8. Jan. (Prodnklenmarkr), angek. 3 Min.
7. | 8

Weizen Januar —,—
—

„ Mai 161,00160,50
„ Juli 162,75 162,50

Roggen Januar
Mar

~ c
“ ZuliHafer Januar
„ Mai

142,50 142,50
14*2; 75 342,75

136*00 186/K)

Mais Januar
„ Mai

Rüböl Januar
„ Mai

Spiritus 70er
loco 8000

Danzig, 8. Januar augekommen 2 Uhr — Min.
W e izen: Tendenz: billiger 7. 8.

bunter und hellfarbig 146 —

hellbunter 150 151-52
hochbunter und weißer 152-56 152—56

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 122 122
Iocb 714 Gr. transit *— —

nnagdeburg, 8.Januar,

Kornzucker von 92°/0 Reud.
Kornzucker 88% Reud. —

Kornzncker 75% Rend.
Tcnoenz: ruhig.

Feine Brotraffiuad:
Gemahlene Raffinade ui. Faß
GemahleneMelis 1 mit Faß

angekumiueu 1 Uhr 15 Ml».
7. 8.

9,95-D,25 9,95—10,25
8,00—8,15 j 8,00-8,15

27,85—23,10: 27,85—28,10
27,85 | 27,85
27,35 ! 27,35

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches SturS»
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbnchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerer
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, beiEbbecke
Bärenstraße 8, G. Adicht, Friedrichstr., W. Johne»
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
•v L ch t. Danzigerstraße 9 u. Steinbrück u. Mala-
d \n s k y, Bahnhofstraße 97.



Irr unser Handelsregister Ab¬
theilung A ist unter Nr. 4L die
Firma

Jacob Paprocki
in Exrn

und alS deren Inhaber der Gasi-
undSckankwirth Jacob Paprocki
in Exin am 6. Januar 1901
eingetragen worden. (68

Königl. Amtsgericht Exin.

Im Handelsregister Abth. B
Nr. 10 (früher Handelsges.-Reg
Nr. 68 u. Handelsprok.-Reg. Nr.71)
sind bei der Firma

BoblSoermondt etCle
,

Gesellschaft
mit beschränkter Haftung

in Montwy,
alSCollectivprokuristen eingetragen
Robert Wegner, Dr. phü. zu |
Szymborze und Wilhelm
Wossidlo, Buchhalter zuSzy m-

borze mit der Maßgabe, daß
der Prokurist Wegner nur gemein¬
sam mit den Prokuristen Fiedler
oder Goecke oder Wossidlo, der

Prokurist Wossidlo nur g meni-

sam mit denProkuristenKlosmann
oberWegner die Firma zu zeichnen
berechtigt ist. (75
Jnowrazlaw, d.Z.Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bromberger Bank für Hanüel und Gewerbe.
WollmarKt Nr. 7. BrOlllbcrg. WollmarKt Nr. 7.

Depositen-Kasse: Banziger-Strasse Nr. 8.

Voll eingezahltes Äküen-Kapital: 2 Millionen Mark.

Wir verzinsen bis auf Weiteres :

Ausverkauf.
Wegen gänzlicher Aufgabe werden

Reife-, Geh-, Dawenpelze,
Pelzfutter,

Stiftn, FiiWikt' Garnituren, Ute n. Mützen
zu jedem annehmbaren Preise verkauft.

Bestellungen werden billigst, so lange der Vorrath reicht, geliefert.

Verdingung von 1570000 kg
Putzbaumwalle (Garnabfall) in
12 Looscn für die Königl. Eisen¬
bahn-Direktionen Berlin, Brom¬
berg, Danzig, Halle a. S., Königs¬
berg i. Pr., Magdeburg u. Stettin.
Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis zum 24 . Januar
1901, vormittags 11 Uhr, an

das Rechnungsbureau in Ber-
litt W , Schöneberger Ufer 1—4,
einzureichen. (96

Angebotbogen und Bedingungen
können im Centraldureau da¬
selbst, Zimmer 420 eingesehen,
auchvon dort gegen post- und

beftellgeldfreie Einsendung
von je 0,50 M. baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Zu¬
schlagsfrist bis zum 26. Febr. 1901.

Berlin, den 6. Januar 1901.
Königl. Eisenbahndirektion.

L Baar-Einlagen mit OgUekw
^

Kitodignng zu 4^ | g UMSIl, FlitKW. 50.
Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am ^

Tage der Abhebung.
Am 11 . 3<muat?

Ziehung
der großen Berliner Pferdelotterie.

Hauptgewinne i. W. von
10 000, 8000, 5500, 5000, 4000, 3000 Mk.

int Ganzen 3333 Gewinne.
Loose ä 1 Mk. empfiehlt und versendet noch

Id. Jarehow, Wilhelmstraße 20.
Geschäftsstelle dieser, Z e i t u n g.

empfiehlt sich die Anschaffitng von Gashcizöfen, welche außerdem den hohen
hygienischen Werth besitzen, kein Kohlenoxyd zu erzeugen, keinen Staub machen, keine

Bedienung erfordern und eine genaue Regulirnng der Zimmerwärme ermöglichen. —

Die bekannten erstklassigen Fabrikate der Firma I. G. H o n b e n Sohn Carl in Aachen
(Fabrik patentirter Gasheiz- und Badeöfen) wurden neuerdings w.eder auf den Ausstellungen in

Frankfurt a. M. und Stuttgart mit goldenen Medaillen ausgezeichnet. (247

Stoemeffl Pallas
Nähmaschinen

offerire schon
t>e« 55 JHttft'

an mit 5 säbriger Garantie

I. F. Meyer,
95a. Bahnhofstratze 95a.
Man achte gsl. genau auf meine

Firma.

Slnpn.^ÄT^l'::
richts-, Gewerbe-, Jnval.- u.Unfall-
fachen, i. Erbschaftsregul., Todes¬
erklärungen v. Person., Aufgeboten
b. Hypotheken u.s.w., auch i. Patent-
«.Waarenschutzsachen fert. sachgem.

A. Markowitz, Bahnhofstr. 69.

Gartenlaube
eröffnet den * Jahrgang 1001 * mit den beiden

hervorragenden erzählenden Werften: -r» -f»

„Felix Rofüesf“ von 3, Beer
„San Pigilio“ von Paul fieyse.

Rbonnementspreis viertelfährlidi (13 Rummern) 2 Mark.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

Sehr alter Kornbranntwein
Marke: EH.Magerfleisch,

Wismar a. b. Ostsee,
ist eingeführt in amtäfjentb
10000 Geschäften Deutsch¬

lands.
Kornbranntweinbrenncrei

gegründet im Jahre
1734

ist präm. m. viel, golden.
Medaillen, dem franz.
Cognac an Güte gleich
stehend. Export nach all.
Welttheilen.— Zu haben
pro Originalkrug 1 Mk.,

Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitag, Bärenstraße 7, J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Loewenberg:, Friedrichstraße, Emil fllazur,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27, Paul Lotz,

Watlstraße 18, Ecke Mittelstraße und SchleiUitzstraße. (79

Gewinn listen
Rothen Krenzlotterie

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu haben bei

LJarchow.Bil&tliiUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Nordische Elektrizitäls- u. Stahlwerke
Actien-Gesellschaft.

Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke
in II sa ii z 1

Specialität:

Dampfkessel
jeder Art.

Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmyorriehtung.
Projekte u. Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung.

Waffrrl.-Schädcn-Verfich.
Anträge, auch b. Nichtmitgl. werd.
aufgen. im Bureau d.Hausbes.-
VereinsEcke d. a u.n.Pfarrstr-14
p^r. Mitgl hab. Ermäßig. (280

Großartiger Ton,
hoher Ban, schwarz mit Gold,

nur feinste Ausstattung

B- Piano
für 450 Mark

bei C. Junga, Bahnhofstr. 75.

Wegen Umbau des Hauses
Danzigerstraße 16/17 bin rch ge¬
nöthigt, einen Theil meiner Lager¬
räume schnellstens zu räumen und
aus diesem Grunde einen Theil
der Lagerbestände in (175

freistehenden
Fnneiieeelefets

sowie

Larithtearn
billigst zum Verkauf zu stellen.

Thomas Goods on.

Po. obtrslhies.
»selkohlen

offerirt billigst bei Abnahme von

Kastenwagen (176

L. Bollmann,
Wilhelmstraffe Nr. 13, pari.

Wie Dr med. Hair- vom

AMF' Asthma
sich selbst u.viele hunderiePatienteu
heilte, lehrt unentgeltl.deff.Schrift.

Contags de Co., Leipzig.

£ t x Seifen- und Parfümerie-Fabrik.
/O ^

_
WM Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch

ÜT

Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch
sich auszeichnende Waschseife.

Greise Ersparnis an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch.
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen.

Warnung vor Nachahmungen.
Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„ächte“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2. 3 und 6 Pfund.

(3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner

Tojjettteseife), sowie in einzelnen' Stücken.

durch PlAkÄtA (wi»N ohipre Abbild '

i. ■■ - Verkairps e* f<=ti; umh Plakratf» onicre ^r>o“o

Käuflich in Bromberg, Crone, Prinzenthal, Schleusenau und Schulitz in allen Colonial-
waasen - u. Droguenhandlungen. (37

Vertreter: Emil Linckc, Agenturen nnd Commission, Bromberg.

Strengste
Keellittät

| Gothische Möbel.j
Für Verlobte. Garantie

5 Jahre.

Societät Bert. Möbel-Tischler
Ad. Tilzer.

I im/rr •• 1 1 Etablissement f. vornehme Wohnungseinrichtungen, stylg.j
j IB |j gl I „Ausstellung Salons, Wohn-, Herren-, Speise- und Schlafzimmer

in allen Holzarten.

Nur Jerusalemerkirche 3.
BERLIN SW.

Polstermöbel
Decorationen.

Holländische nnd Friesische Möbel nach alten Originalen.

leihen Friedrichstr. 34, II.

Strümpfe “mg
werden sauber und billig gestrickt
bet H. Reinke, Schlemitzstr. 6.

Heile sicher unt.Garantieschein mit mein.
Pflanzen-Heilverfahr.: Langen-,

Magen-, SS als leiden, Rheumatismus, Influenza,
Schlaflosigkeit U. S. W. Am liebsten sind mir Kranke
wo kein Arzt mehr helf. kann. Nur nach vollständ.
Heilung wird e. freiw. Honorar beanspr. Tägl. Danksciireib.
Sprechstd. 10—12. 10 Pfg. Rückporto. Kein Geheimmittel.

Fritz Westphal, Berlin, Pritzwalkerstr. 16.

BENEDICTINE
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette ~

mit der JZS » . *

nebigen
Unter¬
schrift

des Generaldirektors befinde.
Tn Bromhergs zu. haben bei:

Ad. Eberle, Weinhandlung,
Friedrichsplatz; (79

Emil Mazur. Friedrichstr. 15.

HANS HOTTENROTH,
General-Agent,

HAMBURG.

Alasmon-Lhötolade-
^iasmon-Calko,

lasmon-Iwirbacke,
lasmvn-Cakrs,

Bllasmoa-Kisluits,
Plasmon-KPeiftnmrhl,
Hlasmon-Hafrrlacao.
^lasmon-puddinKpulver

verbinden den höchsten Nähr-1
werth mit feinstem Geschmack. I

Erhältlich in den Special-
Geschäften der betreffenden |

Branchen.

Pianinos
vorzüglicher Güte

in allen Preislagen
von 400 Mk. an.

Ratenzahlung ohnePreiserhöhung.
Ad. Hoehnel. Gegründet 1857.

Neiumgoldung
alter Spiegel- und Bilderrahmen.
Bergolderci F. Redlinger,

Danzigerstr. 159.

Off. f. Fenster-Strohmatten
erb. Ostdeutsches Tavet.-Versandt-
HausGnstavSchleising, Brombg.

Magere Saunt
suche stets preisw. zu kauf. Be¬
sitzer od. Aufkäufer bitte an mich
schreiben zu wollen. (47
Planert, Burow b. Lübz i. Mcklh.

Einige Tausend alte gut
erhaltene Dachsteinbretter

(auch neu) kauft Dampfziegelwerk
Schwedenhöhe-Bromberg. Angeb.
mit Preisangabe sind zu richt, an

W. Jahusch, Zieglermi'tr. daselbst.

Bahnhof-Hotel.
Verkäme mein in der Bahnhof¬

straße zu Graudenz gegenüber dem
Stationsgebäude beleg, neuerbaut.
Hotel, ca. 40 Fremdenzimm, ohne
Konkurrenz. Anzahl, ca. 25 000 Mk.
95)

'

Rudolf Bohinski.

Sil Existenz für Gärtner.
E. Handesgärtn. i. Posen ist unt.

gi'mst. Beding, zu verpachten.
Off. an A. Scholz in Pos.-Schill.
Eine gebrauchte, noch gut erhaltene

Vadeeinrichtung
(Kohlenofen)

ist preiswerth zu verkaufen. (175
Thomas Goodson.

ln 2 gut erholt.Arbeits-
wageu,sW.1leilht. Schlitten
f. Bäcker od. z. Milchfahren steht
preisw. z. Verkauf, auch ist das. ein
noch gut.Arbeitsgeschirr z. haben.
Prinzenthal, Naklerstr. 4, Hof l.

Ireiniertelgcige mit Kasten
billig zu verkauf. Prinzenst. 4a, Hf.

1 gut erhalt, stärk. Schlitten
steht z. Verkf. Ninkauerstr. 10.

1 eiserne Pnnm mit
“

tu. 40 Meter Zzoll. Rohre
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 getragener

Reise-, Geh- n. Darnenoelz,
gut erhalten, sind sof. zu verkauf.

Friedrich straffe Nr. 50.

int Wohnung,
aus 2 ob. 3 Zimmern und Küche,
sowie Zubehör besteh.i. d. Nähe des
Bahnhofs von ein. einz. Herrn gef.
Off. u. Junggeselle a. d. Geschst.

Nicht halb so theuer ist
die gestzlich geschützte preis¬

würdigste Marke

Kaiser-Cognac
wie gleichwerthige frz. Waare

aus der
Deutschen Kaiser - Cognac - Brennerei

Rouette & Cie., Düsseldorf.
Gutachten.

Untersuchte Proben „Kaiser-
Cognac“ sind Fuselöl-frei. In
Geschmack u. Aroma können
dieselben dem franz. Cognac,
wie solch, in ungefähr doppelt
so hoher Preislage käuflich
ist, vollauf gleichwerthig be¬
gutachtet werden. Untersuchte
Proben können daher als reine
Cognac’s von vorzüglichem
Geschmack u. feinem Aroma
nur bestens empfohlen werden,
insbesondere gilt dieses auch
für die Verwendung der unter¬
suchten Marken für medici-

nische Zwecke.
Kiel, d. 12. October 1900.

Chem.-tech. Laboratorium von
Dr. Schulte & Dr. Amsel

gez. Dr. Schulte..

Kaiser-Cognac * *

p. 4/t Literflasche Mark 3.—
„ % » , 1.70
Nach Städten, wo wir noch

keine Verkaufsstellen, liefern
wir 2/j Literfiaschen zu Mk. 6
frep. incl. Verpack. Niederlage
1). Dr. Aurel Kratz, Vict.-Drog.

empfiehlt billigst (492

Max Schleiff,
Mittel- w. Schleinitzstr. Ecke.

Wer sparsam und doch gut
kochen will, verwende (89

MAGGI
zum Würzen

der Suppen, Saucen, Ge¬
müse, Salate u. s. w.

Wenige Tropfen genügen.
Soeben wieder eingetroffen bei

A. Buzalla Inh. Albert Buzalla,
Kolonialwaaren, Rinkauerstr. 33.

^ riginalfläschchen zu 35 Pfg.
werden zu 25 Pfg. und die zu
65 Pfg. zu 45 Pfg. mit Maggi¬
würze nachgefüllt.

Mosel-, Rhein-, bin. Roth¬
meine il. Deutsche khamp.-
M»«no» liefert das Beste bei auf*

fallend niedrigen Preisen
in Faß und Flasche

Felix Przyszkowski, Hoflief.,
We!,igroßhandlung Ratlhor.
gW Man verlange Preisliste.

Frische Taselirüste Mk. 1-
das Postkolli frco. Nachnahme ver¬
sendet Pani Vahlteich,
72) Merl a d. Mosel.

Frostfreie

Snnfttelofftln
offerirt frei Haus

ä Ctr. Mk. 2,50

Otto Hansel,
Fernsprecher 518. *(176

mies
frdl.Zimm.,Küche re. zu ver-

hen.Crohn, Kornmarktft.8.

matMt 16,
1 Wohnung von 4 Zimmern
u. Zubebör per 1. April zu verm.
Näb. bei Gotting,üBiftocmft.lO.

Wohnmrg,
4 Zimmer und Küche, mit
allem Zubehör, wegen Versetzung
des Inhabers zum 1. April
preiswerth zu vermiethen. (Halte¬
stelle der Straßenbahn vor dem
Hause.) Näh. Wilhelmstr. 35 d,
•2 Treppen rechts.

Viktoriostrohe 7,
6—7 Zimmer, hochherrschaftlich,
sofort zu vermiethen. (166
Näheres Hindorf, Viktoriastr. 8,L

Hoffmannstr. 10 freundliche
Hofwohn, vom 1. Avril cr.z. verm.

Wilhelrnstroße 59
sind die von Herrn 8. Zimmer
früher innegehabten großen
Fabrikraume per l. April zu
vermu then. Dieselb. eignen sich für
Großbetrieb jeder Brauche
sowie als ^Lagerräume.

Das. auch 2 Hofwohnungeu
von gleich zu vermiethen. (171

Möblirtes Zimmer
nebst Kabinet mit ungenirtem
Eingang gesucht. Off. m. Preis«
angabe u. J. Z. postlagernd hier.

Frdl. mbl. Zimm. a. e. anst.
Dame z. verm. Das. k. s. e. j. D.
z. Erl. d. Schub, mld. Gymnasial«
Str. 2, Hof. Frau Bachmann.

Hierzu eine Beilage.



1901.Meilage. - Mromberg, 9. Januar
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

GerNchtSsaat.
Schneidemühl , 4. Januar. Wegen Unter¬

schlagung hatte sich der Bahnverwalter Bahr aus
Schloppe vor der hiesigen Strafkammer zu ver¬

antworten. Er war von der Firma Becker u. Co. in
Berlin mit einem monatlichen Gehalt von 160 Mark
als Verwalter der Kleinbahn Kreuz-Schloppe angestellt.
Schon m den ersten Monaten seiner Thätigkeit ver¬
wendete er von den vereinnahmten Geldern nach und
nach 500 Mark für sich, und am 26. November ver¬

schwand er schließlich unter Mitnahme des Bestandes
der ihm anvertrauten Kasse (600 Mark). Sein Ziel
war Berlin, wo er die veruntreuten Gelder in „an¬

genehmer“ Gesellschaft in wenigen Tagen verbrachte,
während er seine Frau mit vier Kindern in den dürf¬
tigsten Verhältnissen in Schloppe zurückgelassen hatte.
Als dann das Geld zu Ende gegangen war, stellte er

sich selbst der Behörde. Der Angeklagte, welcher
trotz seiner 37 Jahre schon ein vielbewegtes Leben
hinter sich hat, wurde zu einem Jahre Gefängniß
verurtheilt. — Dem Bureaugehülfen (Kreisschreiber)
Robert Wussow aus Deutsch-Krone wurde Unter¬
schlagung und Urkundenfälschung zum Vorwurf
gemacht. Dem Angeklagten, welcher nicht Beamter
war, war aus dem Landralhsamt in Dt. Krone die
Ausstellung der Jagdscheine übertragen worden, wobei
er den Betrag für 13 Jagdscheine in Höhe von 195
Mark in seine Tasche gleiten ließ. Die Ausfertigung
dieser Jagdscheine konnte er nur dadurch bewirken, daß
er die Hnter^djrift des Landraths durch die Benutzung
des Faksimileftempels ersetzte. In anbetracht seines
Geständnisses wurde der Angeklagte nur mit 9 Monaten
Gefängniß bestraft.

□ Guesen, 7. Januar. Schwurgericht.
Unter dem Bor sitz des Landgerichtsdirektors Kah hat
heute die erste diesjährige Schwurgerichtssitzung be¬
gonnen. Der Knecht Boleslaus Dutkiewicz aus Pude-
witz wurde wegen versuchter Nothzucht zu 2 Jahren
Gefängniß unter Annahme mildernder Umstände ver¬

urtheilt. — Es folgte die Strafsache gegen den Deputat¬
knecht Jakob Kwapiszewski aus Jaroschewo, dem zur Last
gelegt wurde, er habe, bei einem Diebstahl auf frischer
That betroffen, Gewalt gegen die betreffende Person
angewendet. Der Fall lag juristisch merkwürdig in¬
sofern, als die Staatsanwaltschaft Anklage vor dem
Schöffengericht wegen zweier getrennter Vergehen:
Diebstahl und Körperverletzung, erhoben, dieses sich
aber unter der Annahme, es liege Verbrechen gegen
§ 252 R^-Str.-G.-B. vor, sich für unzuständig erklärt
und die Sache an das Schwurgericht verwiesen hatte.
Der Angeklagte hatte nämlich ein Gesindebett, das sein
Dienstherr ihm zum Gebrauche überlassen hatte, bei
seinem Wegzuge mitgenommen und der Frau seines
Dienstherrn, die, neben dem Wagen hergehend, die
Herausgabe desselben verlangte, einige Schläge mit
einem Knüppel versetzt. Die Geschworenen nahmen
nur Unterschlagung an, hinsichtlich der Körperverletzung
wurde festgestellt, daß der Angeklagte in Nothwehr ge¬
handelt habe und die Strafe lautete nur auf 3 Monate
Gefängniß.

Elbing, 5. Januar. Der Schauspieler
Georg Welzel stand heute vor der hiesigen Straf¬
kammer. Er soll in der Nacht zum 14. November
auf der Straße

_

in Marienbürg den Bürger¬
meister Sandfuchs thätlich angegriffen
und beleidigt haben. Welzel prügelte Unter den
Niedern Lauben seine angebliche Frau durch, infolge
dessen diese eiu furchtbares Geschrei erhob. Herr
Sandfuchs kam hinzu und forderte die Leute zur Ruhe
auf. „Sie haben hier gar nichts zu sagen“, rief
Welzel, packte den Bürgermeister bei der Brust, zog
dessen linke Hand in den Mund und biß ihm auf den
Daumen. Bürgermeister Sandsuchs war genöthigt,
dem Angeklagten die Gurgel zuzudrücken, damit er seine
Hand freibekam. Wegen Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt und Beleidigung wurde der Mime zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Leipzig, 7. Januar. Das Landgericht I in
Berlin hatte am 10. Juli wegen Beleidigung des
Rechtsanwalts Dr. Rosenstock verurtheilt: den Bankier
Max Arendt zu 3 Monaten Gefängniß, den Geschäfts¬
führer des „Kleinen Journals“, Dr. Leipziger, zu
500 Mark, den verantwortlichen Redakteur desselben
Blattes, Reister, zu 200 Mark, den'Redakteur Schievel-
kamp wegen Beihülse zu 200 Mark, Arendt in einem
weiteren Falle zu 300 Mark, den praktischen Arzt Dr.
Merzbach wegen Beihülfe zu 50 Mark. Auf Revision
der vier Erstgenannten hob das Reichsgericht heute
das erste Urtheil aus und verwies die Sache an das
Landgericht Potsdam, rveil die Angeklagten in der
Führung des Wahrheitsbeweises beschränkt gewesen
seien und das Landgericht den Begriff dessen, was als
wahr nachzuweisen sei, zu eng aufgefaßt habe.

V-lkstVirthschaft.
Hamburg» 7. Januar. Die von dem englischen

Rheder- und Schiffsmaklerhause Gellotly, Hankey u. Co.
unterhaltene Tampferve'.bindung zwischen Antwerpen
und Buenos Aires geht nach einer kürzlich getroffenen
Vereinbarung auf die „Hamburg-Amerika-Linie“ über,
welche diese Verbindung gemeinsam mit der „Ham¬
burg-Südamerikanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft“
zu einem regelmäßigen 14 tägigen Dampferdienst
zwischen den beiden Häfen ausgestalten wird. Die
Firma Gellatly. Hankey ii Co. übernimmt die General-
Agentur für die neue deutsche Linie in Antwerpen und
Paris.

Airr Stabt uub £awb.
Bromberg, 8. Januar.

(Siehe auch an anderer Stelle.^
* Historische Gesellschaft für den Netze¬

distrikt. DaS Stiftungsfest findet am 17. Januar 1901,
abends 7 Uhr, in den Räumen des Zivilkasinos statt.
Voran geht bte Jahreshauptversammlung und ein Vor¬
trag des Gymnasiallehrers Herrn Kawerau über „Die
Erwerbung der preußischen Königskrone“.

* Das Allgemeine Ehrenzeichen ist dem
Gerichtsvollzieher a. D'. Blohm zu Bromberg ver¬
liehen worden.

* Silberne Hochzeit. Herr Stadtsekretär Wack-
witz feiert am 10. b. Mts. mit seiner Gattin das Fest
der silbernen Hochzeit.

* Der Verein der Wasserbanbeamte« des
Regierungsbezirks Bromberg hielt Sonntag im
Schweizerhaus eine Generalversammlung ab. Der
Vorsitzende begrüßte die recht zahlreich erschienenen Mit¬
glieder. Zunächst wurde ein Kaiserhoch ausgebracht.
Hierauf erstattete der Schriftführer den Jahresbericht,
diesem schloß sich durch die Kasfenprüfungskommission
die Klarlegung der Kasse an, worauf dem Rendanten
Decharge ertheilt wurde. Demnächst wurde durch ein
Mitglied des Vereins die Stellungnahme zur Taugelder¬
angelegenheit berührt, welche durch den Verein jedoch
abgelehnt wurde. Ferner wurde über eine
Petition zur Hebung der wirthschastlichen Lage der
Beamten Beschluß gefaßt. Nun wurde zur Vorstands¬
wahl übergegangen. Nach erfolgter Wahl und nachdem
der geschäftliche Theil erledigt, forderte der Vorsitzende
die Anwesenden in beredten Worten zur Werbung
von Mitgliedern für den Flottenverein auf, betonend,
daß dies Werben in ihren verzweigten, umfangreichen
Kreisen von großem Erfolg gekrönt sein dürfte.

* Musikalische Abenduuterhaltung. Am
16. d. M. veranstaltet, wie aus dem Jnseratentheil zu
ersehen ist, Herr Oskar Bauer mit seinen Schülern
zum Besten der hiesigen Armen eine musikalische
Abendunterhaltung, worauf wir auch an dieser Stelle
hinweisen.

cs Bei dem gegenwärtig herrschenden Frost
kann nicht dringend genug darauf hingewiesen werden,
daß die T r 0 t t 0 i r s nicht m i t W a s s e r be¬

gossen werden, da dieses sofort gefriert und auf dem
Trottoir glatte Stellen bildet, welche nur zu oft den
Passanten gefährlich loerben und sie zu Falle bringen.
In der Regel sind es Dienstmädchen, die beim Wasser-
tragen in Eimern Wasser vergießen. Wir machen
daraus aufmerksam, daß die Hauswirthe für
etwaige derartige Unfälle auf dem Trottoir vor

ihrem Hause verantwortlich gemacht werden können
und diese sich wiederum an die Personen halten können,
welche Wasser vergossen haben. Jedenfalls muß der
Hauswirth dafür sorgen, daß diese Stellen auf döm
Trottoir mit Asche oder Sand bestreut werden. Die
Polizeibeamten haben Instruktionen erhalten, hieraus
acht zu haben.

A Crone a. B.» 7. Januar. (Kirchen-
ch 0 r. Personalien. Fleischerinnung.)
Das vom evangelischen Kirchenchor unter der Leitung
des Lehrers Franz Krüger gestern Abend veranstaltete
geistliche Konzert in der Stadtkirche erfreute sich trotz
der kalten Witterung eines guten Besuches. Die dar¬
gebotenen Jnstrumentalvorträge, sowie die Chorlieder,
darunter „Jauchzet Gott, alle Lande“, der 12. Psalm
von Zingel, „Das Gebet des Herrn“ und
die von der Sängerin Fräulein Lydia Kopiske
mit warmer Empfindung zu Gehör ge¬
brachte Rezitative hinterließen einen tiefen Ein¬
druck bei den Zuhörern. — Zur Vertretung
der Lehrerin Fräulein Fechner von der ge¬
hobenen Bürgerschule, die bis zum 1. April be¬
urlaubt ist, ist die Lehrerin Fräulein Baumert aus

Bromberg von der Regierung bestellt worden. Die
durch die Pensionirung des Lehrers Kopiske vakante
Lehrerstelle an der nämlichen Schule ist noch un¬

besetzt. — In der gestrigen Quartalssitzung der Fleischer¬
innung fand die Ausschreibung bezw. Einschreibung von
drei Gesellen und sieben Lehrlingen statt.

§ Nakel, 7. Januar. (Verschiedenes.)
Gestern Nachmittag wurde im Schützenhause eine
Generalversammlung des Kriegervereins abgehalten.
Es wurde beschlossen, die beiden patriotischen Feier¬
tage. den 18. und 27. Januar, zu einer Feier zu ver¬

einigen und diese am Sonntag, 20. Januar, stattfinden
zu lassen. Die^Feier wird in der gewohnten Weise
vor sich gehen, die Musi^, dazu stellt eine Bromberger
Militärkapelle. Am 17. Januar, abends, findet Zapfen¬
streich mit darauffolgendem gemüthlichen Beisammen-
fem im Schiitzenhause statt. Für den Geburtstag
des Kaisers, der auf einen Sonntag trifft, ist
ein gemeinsamer Kirchgang in Aussicht genommen.
Hierauf wurde über die Gründung einer Sanitäts¬
kolonne im hiesigen Kriegerverein berathen. Zwanzig
Herren traten sofort der Sanitätskolonne bei. Die
Uebungen wird Herr Stabsarzt Dr. Borkowski leiten.
Zum Kolonnenführer wurde Kamerad Howeg, zum
Schriftführer Kamerad Weitemeyer und zu Stell¬
vertretern die Kameraden Sachse bezw. Conrad ge¬
wählt. Die erste Zusammenkunft der Kolonnen - Mit¬
glieder wird am ersten Sonntag des Februar er¬

folgen. Die Ortsgruppe Nakel wird sich dem Brom¬
berger Verbände unterordnen. — Am Sonnabend Abend
fand im Hotel Kaiserhof die statutenmäßige General¬
versammlung des jüdischen Literaturvereins. Der bis¬
herige Vorstand, beftebend aus Rabbiner Dr. Perlitz,
den Kaufleuten L. Baerwald, D. Jtzig, I. Behr,
S. Baerwald, Uhrmacher Lewin und Brauereibesitzer
D. Herrmann wurde wiedergewählt. — Gestern Abend
hielt Rabbiner Dr. Richter aus Filehne im Hotel
Kaiserhof in einer Versammlung des jüdischen
Literaturvereins einen Vortrag über Spinoza und seine
Stellung zum Judenthum. Der interessante Vortrag
wurde durch lebhaften Beifall be ohnt. — Die Pianistin
Fräulein Lina Wenzel'und der Violinvirtuose Hermann
Budweg werden am nächsten Sonntag im Schützen¬
haussaale ein Konzert geben.

tz. Wisset, 7. Januar. ( K i r ch l i ch e s.) In
der hiesigen evangelischen Gemeinde sind während des
verflossenen Jahres getauft 73 Kinder (29 Knaben und
44 Mädchen), getraut 14 Paare, beerdigt 45 Personen
(18 männlichen, 27 weiblichen Geschlechts), konfirmirt
51 Kinder (25 Knaben. 26 Mädchen); Abendmahls,
gäste wurden gezählt 1160 (477 Männer, 683 Frauen),
d. i. 64,4 Prozent der Seelenzahl.

H. Exin, 7. Januar. (Kirchliches.) Im
Jahre 1900 sind in der evangelischen Parochie Exin
89 Kinder, und zwar 86 eheliche und 3 uneheliche, ge¬
tauft. Konfirmirt wurden 49 Kinder, und zwar
30 Knaben und 19 Mädchen, getraut 19 Paare. Ge¬
storben sind. 50 Personen, und zwar 7 Männer,
13 Frauen sowie 30 Kinder. Das Abendmahl haben
1362 Kommunikanten, nämlich 607 Männer und 755
Frauen und außerdem noch 21 Kranke empfangen.

Posen, 7. Januar. (Posener gemein¬
nützige Baugenossenschaft.) In einer am

Freitag abgehaltenen Sitzung haben sich die Ver¬
waltungsorgane der Posener gemeinnützigen Bau¬
genossenschaft für das Jahr 1901 konstituirt. Vor¬
sitzender des Vorstandes ist Regierungs- und Gewerbe¬
rath Hägermann und sein Stellvertreter Rechtsanwalt
Dr. Orgler. Zum Vorsitzenden des Aufsichtsrathes
wurde Schulrath Radomski und zu dessen Stell¬

vertreter Rechtsanwalt Jakobsohn gewählt. Dem
Vorstande gehören 6 und dem Aufsichtsrathe 9 Mit¬
glieder an. Es wird beabsichtigt, in diesem Jahre
die Erbauung eines dritten Häuserblocks von fünf
bis sechs Gebäuden in Angriff zu nehmen, sofern die

Landesversicherungsanstalt das erbetene hypothekarische
Darlehn hergiebt.

E. Posen, 7. Januar. (Empfang beim
Oberpräsidenten.) Fünf Mitglieder vom Vor¬
stande des Posener Provinzial - Lehrervereins, die
Herren Driesner, Witte und Menzel aus Posen,
Ernft-Schneidemühl und Beyer-Cornelino, wurden
heute Mittag auf ihren Antrag vom Oberpräsidenten
Dr. von Bitter empfangen. Wie man hört, sind die
Herren unter Darlegung der überaus großen Schwierig¬
keiten beim Unterricht in den zweisprachigen Volks¬
schulen der Provinz Posen dahin vorstellig geworden,
der Oberpräsident möchte dafür eintreten, daß den

Volksschullehrern der Provinz eine gleiche Funktions¬
zulage gewährt werden möchte, wie sie früher den auS
dem Westen in die Provinz Posen berufenen deutschen
Lehrern bewilligt wurde.

Tirschtiegel, 5. Januar. (Ver brannt.)
Dichte Rauchwolken stiegen gestern Nachmittag aus der
Wohnung der als Säuferin bekannten Ortsarmen
Dorothea Höhn. Nach gewaltsamer Oeffnung der
Thür bot sich den Eintretenden ein gräßlicher Anblick.
In dem brennenden Bette lag der gänzlich verkohlte
Leichnam der H. Neben dem Bette stand ein Gesäß
mit glühenden Kohlen.

Ostrowo, 5. Januar. (Brand. Schlimme
S ch u l v e r h ä l t n i s s e.) Vorgestern ist die außer
Betrieb gesetzte, aber bewohnte Stärkefabrik im Nachbar¬
gut Zanosz auf noch nicht ermittelte Weise vollständig
eingeäschert worden. — Die Räume der katholischen
Schule in Jarotschin sind in so argem Zustande, daß
von den sechs vorhandenen Klaffen drei polizeilich ge¬
schloffen werden mußten.

11. Thor«, 7. Januar. (Leichenschändung.)
Ein schändliches Verbrechen ist in der Nacht zum
2. Januar zu Gronowo bei Tauer verübt worden.
Das Erbbegräbniß des Rittergutsbesitzers von Wolff
fand man erbrochen vor. Mehrere Särge waren

gewaltsam geöffnet und ihr Inhalt durchwühlt. Wahr¬
scheinlich sind Ohr- und Fingerringe gestohlen worden.
Eine Gerichtskommission war heute erschienen, um den
Thatbestand festzustellen. Für die Ermittelung des
Thäters hat die Staatsanwaltschaft eine Belohnung
von 100 Mark ausgesetzt.

Graudenz, 7. Januar. (Vom Zuge über¬
fahren.) Sonntag Abend gegen 10y4 Uhr ist der
Bremser Santowski aus Graudenz in der Nähe des
Bahnhofs Gruppe von dem gemischten Zuge 759 über¬
fahren und gelobtet worden. Die Leiche wurde mit
demselben Zuge nach Graudenz gebracht. Der Ver¬
unglückte war 27 Jahre all und verheiratet.

Sn. Krojanke, 7. Januar. (Landwirth-
schaftlich er Verein. Kriegerverein.
S ch ü tz e n g i l d e.) In der Sitzung des hiesigen
landwirthschaftlichen Vereins hielt Herr Landwirth¬
schaftslehrer Schöler einen Vortrag über „Rationelle
Fütterung des Rindes“. — In der gestrigen General¬
versammlung des hiesigen Kriegervereins wurde be¬
schlossen, den 18. Januar durch Kirchgang, Umzug
durch die Stadt und Kommers, zu dem auch andere
Vereine geladen werden sollen, feierlich zu begehen.
Der Geburtstag des Kaisers wird durch Kirchgang
und abends durch ein Tanzkränzchen gefeiert. — Zum
Kommandeur der Schützengiloe wurde anstelle des ver¬

storbenen Ackerbürgers Karl Teske der Fleischermeister
Orczykowski gewählt.

Konitz, 7. Januar. (Zur Mordaffäre)
meldet das „Kon. Tagbl.“: Das umfangreiche Akten¬
material des Masloffschen Meineidsprozesses ist dieser
Tage zusammen mit den von feiten der Staats¬
anwaltschaft und der Vertheidigung eingereichten
Revisions-Rechtfertigungsschristen dem Reichsgericht zu-
gesanot worden, welches nunmehr die Akten einer ein¬

gehenden Prüfung zu unterziehen und darüber endgiltig
zu entscheiden hat, ob die eingelegte Revision zu ver¬

werfen sei, oder ob nochmals die Verhandlungen vor

einem anderen Schwurgerichte stattzufinden haben.
Die Entscheidung des Reichsgerichts dürfte bereits in

kürze zu erwarten sein. — Die nächste Schwur¬
gerichtsperiode, in welcher u. a. namentlich die Meineids¬
sache des in der Untersuchungshaft befindlichen Fleischer¬
gesellen Moritz Lewy bestimmt zur Verhandlung
kommt, ist nunmehr, wie wir aus zuverlässiger Quelle
soeben erfahren, bereits auf den Monat Februar d. I.
festgesetzt worden.

Danzig, 7. Januar. (Erstochen) wurde am

Sonnabend Abend der Maurer Otto Grenz in Ohra.
Grenz war mit seinem Vater zusammen in Danzig ge¬
wesen und kehrte mit bett beiden Gebrüdern Karl und
Albert Grast' auf der elektrischen Straßenbahn nach
Hause zurück. Die vier Maurer stiegen gegenüber dem
Schweizergarten aus und bei einem sich alsdann ent¬

spinnenden Streit wurde Otto Grenz getödtet, sein
Vater durch fünf Messerstiche in den Oberkörper schwer
verletzt.

Heilsberg, 4. Januar. (Ein schrecklicher
Unglückssall) hat sich in dem Kiehlschen
Elektrizitätswerk zugetragen. Zwei Knaben, darunter
der 13 Jahre alte Sohn des Arbeiters Teschner, gingen
nach dem Raum, in welchem sich die zur Erzeugung
der Elektrizität ausgestellte Maschine befindet. Obgleich
er von seinem Kameraden gewarnt wurde, dem Treib¬
riemen der Maschine zu nahe zu kommen, ver¬

suchte er es in unglaublichem Leichtsinn, über den
Treibriemen zu springen, wurde aber von diesem erfaßt,
mitgerissen und vollständig zermalmt. Auf die Hülferufe
des anderen Knaben brachte man zwar die Maschine
sofort zum Stehen, doch konnte nur noch der schrecklich
verstümmelte Leichnam des Verunglückten geborgen
werden.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 29. Deze . der ! rs 4. Januar.
Aufgebote. Schuhmachergeselle Karl Lukaszewski,

Antonie Erdmann, be de hier. Schneidergeselle Fra-lz
Malhews, Selma Schulz, beide hier. Arbeiter Andreas
Balbuse, Antonic Ratlewska. beide hier. Tischlergcselle
Rodert Rahn, Elisaveth Riemert, beide hier. Schlosser¬
geselle Georg Wagner, O ga Kalk, beide hier. Schiffs¬
eigner Gustav Schlaak, hier, Jda Klaw., Thorn.

Eheschließungen. Kleinbahnschaffuer Albert
Harnack, Dobrzyca, Martha Goltz, hier. Maurer Hip¬
polyt Schulz, Adolfine Wacknitz geb. Fensky, beide hier.

Schiffsgehülfe Franz Chndzinsktz Marie MuSzynSka,
beide hier.

Geburten. Landwirth Oswald Wegner 1 S.
Schneider Julius Schulz 1 T. Schriftsetzer Hugo Kraft
1 T. Klemvnergeselle Friedrich Schütte 1 T. Buchbinder
Anton Sokolowski 1 S. Schmiedegeselle BronislauS
Cwelichowski 1 T. Lederzwicker Paul Marquardt 1 T.
Kutscher Josef Siewert 1 T. Arbeiter Ignatz Grzego«
rowski 1 T. Kaufmann und Maler Valentin Minge
1 T. Eisenbahnvorschlosser Max Perlick 1 T. Eisen-
bahnschlosser Adolf Buchholz 1 T. Maler Hermann Doß
1 S. Tapcziergehülse Franz Rogalski 1 T. Fleischer-
meister Josef MalkowSki 1 S. Tischler Herrmann Hirsch
1 T. Schuhmachermeister Karl Kesch 1 T. Arbeiter
Valentin Marcincak 1 T. Arbeiter Otto Medau 1 S.
Kaufmann Josef Rejewski 1 S. Drei uneheliche Ge¬
burten.

Sterbefälle. Wittwe Augnste Hoffmann geb.
Fleczorek 77 I. Erich Bmm 1 M. Schuhmacher Gustav
Feutzlan 41 I. Arthur Ehrich 2 I. Emma Kröhnke
20 I. Arbeiter Ernst Steinke 52 I. Anna ArdrzejewSka
1 M. Arbeiter Theovbil Lukowski 55 I. Alfred Rosenau
1 I Laufbursche Waldemar Ludanski 15 I. Hildegard
Krüger 7 M. Wittwe Pauline Sobiecka geb. Sandach
44 I. Emil Friese 2 M. Anton Zrmniak 2 I.
Stephanie Kukulka 8 M. Joses Mallowski 2 Tg. Bruno
Balianz 7 M. Anton Sarnowski 7 M. Theodor Pia«
secki 2 M. Helene Nadolny 1 M. (St.-Anz.)

Standesamt Schulitz.
Vom 30. Dezember bis 5. Januar.

Eheschließungen. Arbeiter Wilhelm Lehmann,
Auguste Müller.

Sterbefälle. Helene Grunwald 11 M.

Standesamt Nakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 31. Dezember bis 6. Januar.
Aufgebote. Ingenieur Jqnacy Lukomski, Lands¬

berg a. W.. Helene Gkatzel hier. Pantoffelmacher Rudolf
Kennig, Marianna Brzeczynska, beide hier. Pantoffel¬
macher Oskar Pischke, Wilhelmine Stuwe, beide hier.
Maurer Karl Rewolii.ski, Rosalie Jarka, beide hier.

Eheschließungen. Flößer Adolf Förster, Klara
Albrecht, beib: hier. Flößer Eduard Schwirtz, Hulda
Toczkowski, beide hier.

Gebürte“. Arbeiter Adalbert Garsztka 1 T. Ar¬
beiter August Schülke 1 S. Einwohner Ludwig Wojtecki
1 S. Schiffer Gustav Hemmerling 1 S. Arbeiter Fried¬
rich Widzgowski 1 T. 1 uneheliche Geburt.

D t e r b e f ä l l e. Arbeiter Johann Stube 44 I.
Wittwe Anna Kotarska geb. Bereszynska 74 I. Rosalie
Kreklow 58 I. Johann Wojtecki V< Std.

Eine langsam welkende Blume
ruft das Bedauern des Besitzers, der sich an ihrem Duft
oder ihrer Schönheit erfreute, hervor, wieviel mehr Mit¬
leid erregt eine dahinsichende, einst gesundheitstrotzende
Menschenblüthe, nicht nur bei den Angehörigen, nein bei
Jedem, der ein mitfühlendes Herz für seinen Nächsten be¬
sitzt. Wie häufig kann man solche Gestalten, hauptsächlich
in Badeorten, sehen — und das sind nur die Angehörigen
der B-ffersituirten. die unzähligen Kranken dieser Art der
ärmeren Bevölkerungsklassen entziehen ihren Anblick mehr
der Oeffentlichkeit. Beiden aber wohnt die glei ne Sehn¬
sucht nach Genesung, nach Wiedererlangung der früheren
Kraft intte. Woran leiden nun diese Bedaueriiswertheu?
An der Lungenschwindsucht, dieser unheimlichen Seuche,
die sich mit Vorliebe den jugendlichen Körper zur Wohn¬
stätte wählt und oft jahrelang fast unbemerkt ihre Wühl¬
arbeit verrichtet, ehe sie ihr wahres Antlitz zu erkennen
giebt. Die ärztliche Wissenschaft vermag nach Entdeckung be8
Tuberkelbazillns zwar leicht diese Krankheit zu erkennen,
aber wenn sie nachgewiesen wird, ist gewöhnlich die voll¬
kommene Heilung schon sehr erschwert. Die Tuberkulose
ist rund herausgesagt am leichtesten zu kuriren, wenn man

sie verhütet. Da nun Personen, die zur Schwindsucht
hinneigen, häufig an Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh,
Lungenspitzen - Affektionen, Kehlkopfkrankheiten, Asthma,
Athemuotb, Husten, Heiserkeit, Bluthusten, Brustbe¬
klemmungen 2C. laboriren, so sollten sie frühzeitig gegen
derartige Beschwerden etwas thun, und in solchen Fällen
emvfiehlt sich die Anwendung eines Mittels, das in letzter
Zeit epochemachende Erfolge auszuweisen hat. Ein Aufguß
von russischem Knöterich, einer Arzneipflanze par exceUence,
hat wie von ärztlichen Capazitäten rühmend bezeugt wird,
unzähligen Leidenden vollkommene Heilung gebracht. Wir
verfehlen deshalb nicht, auf eine Brocknire aufmerksam zu

machen, die von Herrn Ern st Weidemann tit

Liebenbürg a. H. verfaßt ist und eingehende Ge¬
brauchsanweisungen und Erläut:rungen giebt. Es ist durch
dieselbe Interessenten Gelegenheit geboten, sich über alle
einschlägigen Fragen genau zu informiren. Das Büchlein
wird an Jeden, der es verlangt, gratis verschickt.

Um beit Patienten den Bezug dieser Pflanze in
wirklich echter Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst
Weidemann den Knöterich-Thee in Packeten ä 1 Mark.
Jedes Packet träot eine Schutzmarke mit den Buchstaben
E. W., so daß sich jeder vo.r werthlosen Nachahmungen
schützen kann und wolle man jedes Packet ohne den Namen
E. Weidemann zurückweisen. Um im Publikum Vertrauen
zu erwecken, haben sich auch Nachahmer gefunden, welche
die Weidemann'sche Broschüre theilweise abgedruckt haben (!)
und damit ihren angeblich russischen Knöterich in den
Handel bringen wollen.“ (285

Witternngsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Ki>riimarktftrahe.

Tageskalender für Mittwoch, 9. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 59 Minuten, isonnenuntergang
3 Uhr 52 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 53 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22' 10'. Mond ab¬
nehmend. Mondausgang nach ^10 Uhr abends. Unter¬
gang gegen r/,10 Uhr vormittags.

. ttebersichtstabelle.
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1. 1 8 i früh 9 Uhr 776,8 -6„ 63 O 8

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 ---» ganz bedeckt.

Temveraturntaxiutum gestern — 4,3 Grad Reaumur
= — 5,4 Grad Celsius. Temperaturminimnm nachts
— 8,7 Grad Reaumur —

— 10,9 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächste«

24 Stunden.
Bewölktes, zeitweise trübes, zu Schnee¬

fällen geneigtes Wetter anhaltend.



Dar Theater in Japan.
-Ueber das Theater der Japaner veröffentlicht

Adolf Fischer im Januarheft von „WestermannS
Monatsheften“ einen außerordentlich lehrreichen und
interessanten Aufsatz. Der Verfasser, der uns schon
wiederholt in Büchern und Essays über unbekannte
Gebiete des ostasiatischen Lebens unterrichtet hat, ist
der Besitzer der wundervollen Sammlung japanischer
Kunstwerke, die er vor einigen Jahren aus seiner
Wiener Heimat nach Berlin verpflanzte. Fischer hat
selbst wiederholt aus mehrjährigen Forschungsreisen
das Jnselreich des Mikado durchzogen und plaudert
über die japanische Bühnenkunst aus frischer eigener
Anschauung.

Wie allenthalben ist auch in Japan das Theater
auS religiösen Festspielen hervorgegangen, deren
Keimen im fünfzehnten Jahrhundert eine aristokrati¬
sche Kunstübung entsproß: Die „No-Spiele“, eigen¬
artige Aufführungen, die aus Dialog, Musik und

Tanz bestehen. Sie spielen noch heute eine große
Rolle und repräsentiren gewissermaßen das klassische
Drama der Japaner. Ihre Verfasser waren meist
Angehörige des vornehmsten Hofadels, und die

aristokratische Gesellschaft ist es, die sie auch jetzt
hauptsächlich liebt und pflegt. Die No-Spiele sind
durchweg in strengem Stil gehalten, der sich von

jedem Realismus entfernt hält. Ein Chor, aus

mehreren Sängern bestehend, tritt auf und versieht
ungefähr die Funktionen des Chors im Drama der
Griechen; ihre Gesänge haben den Zweck, den Zu¬
schauer in die erforderliche Stimmung zu versetzen,
um nun die Geschichten von den Wundern Buddhas
und den Thaten berühmter Helden anzuhören. Die
No-Bühne ist die schmuckloseste und einfachste der

Welt; sie kennt weder Dekorationen noch Vorhang,
weder Versenkungen noch maschinelle Beihülfe irgend
welcher Art. An einem Spieltage gelangen sechs und
mehr Stücke von etwa eiustündiger Dauer zur Dar¬
stellung, von denen aber noch jedes einzelne von einem

„Kiyogen“, einem urwüchsigen Scherzspiel, gefolgt ist,
damit das Publikum sich von der feierlich - ernsten
Würde des Geschauten erholen kann.

Im Gegensatze zu den No-Spielen steht das „Ka¬
buki“ (Ka — Gesang, bu — Tanz, ki — Kunst), das

profane Schauspiel, der treueste Spiegel unverfälschter
japanischer Bräuche und Bitten. Als die eigentlichen
Schöpfer dieses Volksdramas gelten die Dichterin
Onono-Othu (1513—1581) und der Dichter Sathunma-
Joun (geb. 1595); als den japanischen Shakespeare
betrachtet man den fruchtbaren Chi amatsu-Monzaimon
(1635—1724), der über hundert Dramen verfaßte, Uji-
Kaga (1635—1711) hatte das Verdienst, das erste
Drama zum Druck gebracht zu haben, und die schöne
Shintopriesterin Okuni war eine japanische Neurerin,
die das ganze Theaterwesen reformirte. Die Frauen
haben überhaupt ehemals eine große Rolle für das

japanische Bühnenleben. gespielt; sie waren die Haupt¬
darsteller! Die Folge aber war eine bedenkliche
Sittenlosigkeit, der in der ersten Hälfte des 17. Jahr¬
hunderts dadurch gesteuert werden sollte, daß den
Damen das öffentliche Auftreten untersagt wurde.
Nun traten junge Männer auch für die Frauenrollen
ein; als aber dadurch die Unsittlichkeit verschlimmert
wurde, bereitete im Jahre 1652 ein neues Eoikt auch
den Männerdarstellungen ein Ende.

Dadurch entwickelten sich die „Mingyo-Schibai“,
die Puppentheater, die sich heute noch der größten Be¬
liebtheit erfreuen. Fischer erzählt sehr anschaulich von

diesen Spielen. Die Akteure sind hier lebensgroße
Marionelen, die in überaus kostbare Gewänder ge¬
kleidet sind; sie werden von Puppenlenkern, nicht jede
nur von einem, sondern oft von zwei bis drei
Männern, bewegt, die nicht unsichtbar sind, sondern
meist in schwarze Gewänder und Kapuzen vermummt,
hinter den „Schauspielern“ stehen. Zur Seite haben
sie Rezitatoren (Gidayu), unter denen der berühmteste
gegenwärtig Koshiji-dayn ist, der Rezitator des großen
Puppentheaters in Osaka, während Tamazo ebendort
als gefeiertster Puppenlenker wirkt. Daneben aber
blühte nun seit langem wieder das Kabuki.

Der Theaterbesuch ist dem Japaner keine Abend¬
unterhaltung, sondern ein Fest, das sich über den
ganzen Tag erstreckt. Man nimmt die Kinder mit,
Mütter nähren tyre Säuglinge während der -Vor¬
stellung, im Theater werden die Mahlzeiten eingenom¬
men, die ein benachbartes Theehaus liefert, und in die
zu jedem Platz gehörigen kleinen Feuerbecken klopfen

(Nachdruck verboten.)

Entweihte Kunst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(6. Fortsetzung.)
Da Doktor Rüdiger seine Reisedispositionen be¬

reits getroffen hatte und nicht durch eine Aenderung
derselben seiner sehnsüchtig harrenden Mutter eine Ent¬
täuschung bereiten wollte, mußten sie schon nach einer
kleinen Weile wieder vorläufigen Abschied von einander
nehmen. Aber sie verabredeten, daß Hubert thn nach
acht Tagen in Partenhofen aufsuchen und nicht auf
Schloß Erlau, sondern bei ihm Wohnung nehmen
werde — ein Arrangement, auf dem der Doktor mit
betn ganzen Gewicht seiner alten Freundschaftsrechte
bestanden hatte.

„Dann kann ich auch Deinen Verkehr mit der
schönen Frau Edith viel besser beaufsichtigen,“ hatte
er halb scherzend halb ernsthaft hinzugefügt, „und ich
kann zur rechten Zeit mit Güte oder mit Gewalt ein¬
schreiten, wenn mir die Geschichte eine bedenkliche
Wendung zu nehmen scheint.“

Mit herzlichem Händedruck hatten sie sich unter
dem Portal des Aussrellungs - Gebäudes getrennt.
Und ein sehr begreifliches Verlangen zog den jungen
Maler noch einmal in den Saal zurück, darin seine
Bilder hingen. Wieder hatten, wie vorhin, mehrere
Gruppen von Beschauern vor ihnen Aufstellung ge¬
nommen. Weit abseits von den anderen aber, wie
wenn sie durch ihre lauten Bemerkungen nicht ge¬
stört werden wollte, stand eine einzelne weibliche
Gestalt. Und Hubert fühlte sich auf das
Freudigste überrascht, als er in ihr Margarete
Corbach erkannte. Er wollte rasch auf sie zu¬
eilen; aber ein Blick auf ihr Gesicht machte ihn
toubern. Es war ein Ausdruck so andächtiger Ver¬
sunkenheit und so weltentrückten Entzückens nt ihrem
Antlitz, daß er davon tief ergriffen und fast ein
wenig beschämt wurde. Nein, sie sollte nicht ahnen,
daß er sie in ihrer stillen Bewunderung seiner Werke
belauscht habe. Vorsichtig, um nicht von ihr bemerkt
zu werden, zog er sich zurück, und erst eine Vtertelstunde
später, als sie raschen Schrittes den Saal und den
Ausstellungspalast verlassen wollte, trat er ihr wie von

ungefähr in den Weg.
Margarete war betroffen und anfangs ein wenig

verlegen, wie jemand, der sich auf einer verbotenen
Handlung ertappt sieht. Aber Hubert bemühte sich
rechtschaffen, durch sein heiteres Geplauder ibre Be¬

bte Zuschauer unaufhörlich ihre Pfeifchen auS. Dabei
ist man vollkommen bei der Sache und nimmt an

den Vorgängen auf der Bühne lebhaften, oft leiden¬

schaftlichen Antheil. Unvergleichlich ist die Fähig¬
keit der Japaner, sich in die freiwillige Illusion
zu versetzen, die die nothwendige Voraussetzung
jedes Kunstgenusse5 ist. Man nimmt an keinem
Fehler gegen den „Realismus“ Anstoß. Ein Tisch wird
unter Umständen als Berg, ein Stuhl als Schiff an¬

genommen ; berühmten Darstellern folgt oft auf Schritt
und Tritt ein Theaterdiener (Kurombo), der sie mit
einer an einer Stange befestigten Kerze beleuchtet, daß
man.ihr Mienenspiel bester beobachten kann, ein Pferd
wird durch zwei verkleidete Kuli ersetzt, gefallene
Helden kriechen auf schwarzen Tüchern von der Szene
— und niemand findet bei solchen Dingen etwas Merk¬
würdiges oder gar Komisches.

linnst nnd Ivrssenschnft.
Die mathematische und physiologische

Thätigkeit der Bienen bildet den Gegenstand einer

Abhandlung, die Abraham Netter der Pariser Akademie
der Wissenschaften eingereicht hat. Daß sich der Bau
der Zellen und Honigscheiben im Bienenstöcke nach
mathematischen Gesetzen vollzieht, ist längst bekannt,
aber Netter findet auch noch in anderen Verrichtungen
dieser oft und mit Recht bewunderten Insekten mathe¬
matische Regeln beobachtet, z. B. in der Erzielung
der größtmöglichen Honigernte in möglichst geringer
Zeit, in der genauen Vertheilung der Arbeiter über
die Blüten entsprechend der Zahl der Pflanzen der¬
selben Art; innerhalb der Stöcke die Bestimmung der
Bienen, die für die Herstellung der Luftgänge zwischen
den Zellen zu sorgen haben und die fast streng der
täglichen Vermehrung der Honigzellen entsprechend aus¬

gewählt sind, die Verschließung der Zellen mit Deckeln, die
erst dann stattfindet, wenn der darin befindliche Honig
nicht mehr als 25 vom Hundert Wasser enthält. In all
diesen Verrichtungen der Bienen zeigt sich ein ge¬
wisses Bewußtsein für arithmetische Verhältnisse, für
das eine Erklärung natürlich schwer beizubringen ist,
jedenfalls ist es in ähnlichem Grade vorhanden, wie
der Sinn für geometrische Verhältnisse beim Bau der
Zellen und Honigscheiben. Nicht weniger fesselnd sind
die Untersuchungen von Netter über die physiologischen
Fähigkeiten der Bienen, unter denen er zunächst den

Ortssinn hervorhebt. Die Begabung dieser Insekten,
nach der Honigsuche auf dem schnellsten und sichersten
Wege den heimatlichen Stock wieder zu erreichen,
entwickelt sich wahrscheinlich durch eine ganz allmäh¬
liche Erziehung. Wenn die jungen Bienen zum ersten
mal den Stock verlassen, so sieht man sie in Kreisen
vor dem Eingänge auf und niederfliegen, wobei sie je¬
doch stets die Augen auf den Stock gerichtet halten. Auf
diese Weise prägt sich wohl das Bild der nächsten Um¬
gebung so nachdrücklich ein, daß ein Wiedererkennen
späterhin selbstverständltch wird. Die Fähigkeit, ein ver-

hältnißmüßig großes Gebiet auf diese Weise erkunden
zu können, beruht auf der Zusammensetzung der Augen
aus Hunderten von einzelnen Facetten. Durch diese
genaue Besichtigung des Stockes und seiner Umgebung
wird die Rückkehr zu diesem für die Bienen zu einem
unwiderstehlichen Zwange, und wenn man eine Biene,
mit aller nöthigen Nahrung versehen, unter eine Glas¬

glocke setzt, so wird sie fortwährend nach einem Aus¬
gang suchen, keine Speise anrühren und unmittelbar
neben ihrer Nahrung Hungers sterben, wenn ihr die
Rückkehr zu ihrem Stock verschloffen wird. Eine andere
physiologische Nothwendigkeit, der die Bienen unter¬

liegen, ist ihr Aufenthalt im Freien, um Luft zu
schöpfen. Wenn sie den Stock verlassen, nur um

draußen ihre Flügel zu regen, so geschieht das nicht
freiwilliger, als wenn wir bei starker Winterkälte auf
die Straße gehen und uns dort maschinenmäßig die
Füße vertreten. Die Luft im Stock kann sich nur

durch den Eingang erneuern, und darum wird es für
die Bienen, die zu Zehn- bis Hunderttausenden darin
zusammengedrängt sind, zu einem Naturbedürfniß,
von Zeit zu Zeit kleine Ausflüge zu unternehmen.
Diese Auseinandersetzung soll hauptsächlich dazu
dienen, vor einer Ueberschätzung der geistigen Fähig¬
keiten der kleinen Insekten zu warnen und vielmehr
darzuthun, daß alle die scheinbar absichtlichen Hand¬
lungen nur Folgen von unabweislichen Bedürfnissen
oder natürlichen Einflüssen sind. Dazu gehört endlich
auch der Sinn der Bienen für Reinlichkeit, denn wenn

fangenheit zu verscheuchen. Und während er an ihrer
Seite durch die Parkanlagen schritt, sprach er nach
manchem anderen auch davon, wie hübsch es sein
würde, wenn sie nach acht Tagen auf Erlau zusammen¬
träfen. Da blieb sie stehen und sagte leise:

„Wirst Du mir böse sein, Hubert, wenn ich mir
herausnehme, eine sehr unbescheidene Bitte an Dich zu
richten?“

„Böse? Ich Dir? Nein, gewiß nicht, Gretel!
Laß nur in Gottesnamen hören!“

„Ich möchte Dich bitten, Deinen Besuch auf Erlau
zu verschieben, bis wir nicht mehr dort sind.“

Das hatte er allerdings nicht erwartet, und er

vermochte ihr denn auch sein Befremden nicht ganz
zu verbergen.

„Und weshalb das? Soll ich wirklich glauben,
daß meine Gesellschaft Euch so lästig geworden ist?“

Sie schlug die Augen zu ihm auf, und es war
etwas schmerzlich Vorwurfsvolles in ihrem Blick, das
ihm zu Herzen ging.

„Wie magst Du so sprechen, Hubert? Du nimmst
mir damit ja allen Muth, noch etwas Weiteres zu
sagen.“

„Das war meine Absicht gewiß nicht, liebste Mar¬
garete! Aber es muß doch irgend eine triftige Ur¬
sache geben für Dein Verlangen. Und es darf Dick
nicht verletzen, wenn ich den Wunsch hege, sie zu er¬

fahren.“
„Es ist vielleicht dieselbe Ursache, die mich heute

bestimmte. Dich von dem Eintritt in meines Vaters
Atelier zurückzuhalten. Ich kann mich Dir dar¬
über nicht näber erklären, wenigstens nicht jetzt. Aber
wenn Du noch ein wenig Liebe und Verehrung
für ihn hast, solltest Du ihm nicht zürnen, weil
er seit geraumer Zeit eine beinahe krankhafte Scheu
davor empfindet, sich bei seiner Arbeit beobachtet zu
wiffen.“

„Er selbst hat also den Wunsch geäußert, den ich
soeben aus Deinem Munde vernahm?“

„Ich will aufrichtig gegen Dich sein, Hubert! Ja,
er war beunruhigt und beinahe aufgeregt durch die
Aussicht, daß Du mit uns zugleich auf Erlau weilen
würdest. Darin ist nichts, was Dich kränken müßte,
denn ich weiß, daß er Dich lieb hat und daß er stolz
auf Dich ist, wie er sich auch bemühen mag, es zu ver¬

bergen. Der Grund muß in etwas ganz anderem
liegen als in seinen Empfindungen für Deine Person.
Und nur weil ich dessen gewiß bin, hatte ich das Herz,
Dich um eine freundliche Rücksichtnahme auf seine
Sonderbarkeiten zu bitten.“

jeden Morgen der Boden deS Stockes von den Leichen
der gestorbenen Bienen, den am Abend getödteten
Schmarotzern der Wohnung und von den massenhaften
Exkrementen gesäubert wird, so geschieht dies einfach
aus dem Grunde, weil die ersten Bienen beim Er¬
wachen auf diese Hindernisse stoßen, sich dadurch gereizt
fühlen und sie auS dem Grunde hinausbefördern.
Somit wird alles, was der oberflächliche Beobachter
als höhere geistige Fähigkeiten an den Bienen bs-
wundert, auf ein angelerntes automatisches Thun
hinauskommen. In einem Vergleiche bezeichnet Netter
die Männchen und Weibchen bei den Bienen und
Ameisen als Geschlechtsorgane der Gesammtheit,
während die Arbeiter gewiffermaßen die anatomischen
Elemente darstellen: das Gehirn, die Leber, die Nieren
u. s. w. (H. K.)

Knnte Ehrsnik.
— S i e singt nicht weiter. AuS St.

Petersburg, 2. Januar, wird der „Frankfurter Zeitung¬
geschrieben : Nicht nur Petersburg hat seine italienische
Oper — auch in Odessa und anderen russischen Pro¬
vinzstädten können die Opernfreunde italienische Musik
hören. Selbst Poltawa hat in diesem Winter eine
„italienische Oper“. Im dortigen Stadttheater spielte
sich kürzlich folgende, an die Sttten int wilden Westen
Amerikas erinnernde Szene ab. Es wurde „Hernani“
gegeben. Die Vorstellung verlief glatt und ohne
Zwischenfall, bis der letzte Akt begann. Da eilte,
gleich nachdem der Vorhang ^aufgegangen war,
Fräulein Poidebard (Elvira) erregt auf die
Bühne und erklärte dem Publikum, sie werde
nicht weitersingen. Die Sängerin Castellano habe
sie soeben geschlagen. Der letzte Akt der Oper
wurde denn auch ohne Elvira gegeben. AlS
die Vorstellung zu Ende war, rief das Publikum Fräu¬
lein Poidebard heraus und bereitete der insultirten
Sängerin stürmische Ovationen. Die Damen warfen
ihr Blumensträuße zu, während die Sympathiekund¬
gebungen der Herren darin bestanden, daß sie in Er¬
mangelung eines Besseren ihre Hüte und Mützen auf
die Bühne schleuderten. Auch Fräulein Castellano
wurde gerufen. Man wollte sie wahrscheinlich aus¬
pfeifen. Aber die Sängerin war so klug, nicht zu er¬

scheinen. Am folgenden Tage fand der ungewöhnliche
Zwischenfall einen befriedigenden Abschluß. Beide
Opernsängerinnen betraten vor Beginn der Vorstellung
die Bühne und das Publikum von Poltawa war Zeuge
der öffentlichen Versöhnung der beiden heißblütigen
Italienerinnen, die sich coram publico umarmten und
küßten.

— Pap st Leo XIII. und sein Arzt. Ein
französisches Blatt, das über Vorgänge im Vatikan
stets gut unterrtchtet ist, erzählt eine Anekdote von dem
Papst und seinem Leibarzt Dr. Lapponi, die den

Vorzug der Wahrheit haben soll. Es ist bekannt, daß
der Papst den Vorschriften seines Arztes wenig Be¬
achtung schenkt. Unlängst verschrieb nun der Doktor
seinem greisen Patienten ausgezeichnete Pulver
für einen hartnäckigen Luftröhrenkatarrh. Leo XIII.
„vergaß“ aber, dte Pulver zu nehmen, obwohl
er sonst nichts vergißt. Vor einigen Tagen
wohnte nun Dr. Lapponi in den Gemächern
des Papstes einer öffentlichen Audienz bei. Plötzlich
empfand er einen starken Hustenreiz und mußte mehrere
male laut husten. Als der Papst das hörte, drehte
e^sich um und sagte zu einem seiner Kammerdiener:
„Bitte, holen Sie doch aus meinem Schlafzimmer die
vortrefflichen Pulver gegen Luftröhrenkatarrh, und
geben Sie dem Doktor eins, damit er den Husten
verliert.“ Der Doktor soll sehr erstaunt gewesen sein,
als ihm bald darauf die Pulver, die er dem Papste
verschrieben hatte, „unversehrt“ zurückgegeben wurden.

— Der vornehme Herr. Aus Budapest
erzählt das „Neue Pester Journal“ vom 3. d. Mts.:
Schauplatz: ein Bureauvorzimmer des königlich un¬

garischen Unterrichtsministeriums. Zeit: gestern
Mittag. Aus der Amtsstube des Herrn Sekretärs Dr.
X. kommt ein fremder Herr ins Vorzimmer heraus.
Augenscheinlich hat er seine Angelegenheit erledigt
und rüstet sich zum Fortgehen. In der
Hand hält er setne Wintermütze, über dem
Arm har er einen Winterpaletot hängen. Da er sich
diesen anziehen will, fällt ihm die Mütze aus der
Hand. In herrischem Tone sagt er zu dem im Vor¬
zimmer sitzenden Amtsdiener: „Sie, heben Sie mir

„Wenn ich doch ein Mittel wüßte, mir sein ver¬
lorenes Vertrauen zurück zu gewinnen. Es ist mir ja
selbstverständlich ein leichtes, Dir das gewünschte Ver¬
sprechen zu geben, soweit es sich nur um die Zusage
handelt, die ich Frau von Varndal gemacht. Aber es

thut mir doch bitter weh, daß ich dazu genöthigt sein
soll, weil der Meister es so begehrt. Und ich hatte
mir so viel Freude von unserem erneuten Zusammen¬
leben verheißen.“

Margarete hatte den Kopf gesenkt, und der ge¬
preßte Klang ihrer Stimme verrieth, wie schwer ihr
die Erwiderung wurde.

„Wir müssen uns in daS Unabänderliche finden,
Hubert! Auch für mich ist viel Betrübendes und

Unbegreifliches in meines Vaters Wesen. Aber ich
sehe, daß er leidet und darum darf ich ihm nicht
wtderstreben — auch da nicht, wo es sehr hart für
mich ist, mich ihm zu fügen. Denn er hat ja niemanden
außer mir.“

Selbst wenn Walter Rüdigers Vermuthung zu¬
treffend gewesen wäre, daß er schon halb in die schöne
Frau von Varndal verliebt sei, würde der junge Maler
es jetzt nicht mehr über sich gewonnen haben, Mar¬
gareten die Erfüllung ihres Wunsches zu versagen.
Er versprach ihr. Schloß Erlau nicht zu betreten, so
lange sie sich mit ihrem Vater darin aufhalten würde.
Und wenn sie auch nicht viele Worte machte, um ihm
dafür zu danken, so las ers doch, als sie sich trennten,
sin ihren Augen und fühlte es aus dem Druck ihrer
Hand, daß es eine schwere Sorge gewesen war, die er

hr mit seiner Zusage vom Herzen genommen.

4. Kapitel.

Während der nächsten Tage fand Hubert keine
Gelegenheit mehr, Ludwig Corbach oder seine Tochter
wiederzusehen. Hundert kleine Verpflichtungen,
die seine gleichsam über Nacht errungene Be¬
rühmtheit ihm auferlegte, nahmen seine Zeit in
Anspruch. Und mit der naiven Freüde des Un¬
erfahrenen , dessen argloses Gemüth an Menschen
und Dingen nur die lichten und freundlichen
Seiten wahrnimmt, gab er sich all' diesen neuen,

bisher ungekannten Annehmlichkeiten seines jungen
Ruhmes hin. Er glaubte an die rückhaltlose Herzlich¬
keit der Glückwünsche, die ihm von allen Seiten dar¬

gebracht wurden, an die Aufrichtigkeit der Freundschafts¬
betheuerungen, mit denen seine Kunstgenossen ihn über¬
schütteten. Und die sonnigen Tage flössen ihm so rasch
dahin, daß es ihm manchmal war, als jagten sich die

die Mütze auf.“ Der Diener denkt sich: „Wer be¬
fiehlt, der ist gewiß ein vornehmer Herr“,
und er gehorcht. „So, jetzt helfen Sie mir
den Rock anziehen.“ Auch das thut der Diener,
wobei er im Stillen die Wahrnehmung macht, daß
der vornehme Herr einen schlechten Schneider
haben müsie, denn der Winterrock ist ihm viel zu eng,
so daß er nur mit Mühe hineinkam. Dann entfernt
sich der Besucher, der seine Vornehmheit auch dadurch
bekundet, daß er weder grüßt noch ein Trinkgeld giebt.
Eine Stunde später will der Herr Sekretär daS
Bureau verlaffen. Sein Winterrock und seine Astrachan-
mütze sind verschwunden. Jetzt kombiniren Sie ab¬

fälligst! /
— Vom „rothen Räuber“ erzählt ein

Waidmann in der „Deutschen Jägerzeitung- folgendes:
Ich pirschte bei Schnee und Eis auf Enten, als ich in
weiter Entfernung einen Fuchs mausen sah. Sollte es
möglich sein, ihn zu bekommen? Um dieses zu voll¬
ziehen, mußte ich einen ziemlich weiten Umweg machen,
um unter Wind zu kommen und gedeckt den Fuchs an¬

zugehen. Dieses ging denn auch ganz gut, und ich
hatte den FuchS wieder zu Gesicht bekommen,
als er vor einem Weidenbusch in der Wiese
mit hoher Ruthe, krummem Rücken und tief gesenktem
Kopfe fest vorstand; mit hohem Satz sprang er zu,
doch „fehlgegriffen“, ein Hase kam im Schnee unter
ihm heraus, und nun ging die Hatz Io5; doch hatte
der Fuchs stets die Außenlinie, und nach mehrfachen
Fehlgriffen, wobei Blume und Rückenwolle weggerissen
wurden, packte er den Hasen fest und würgte ihn. Ich
hatte mich während der Zeit näher gepirscht, doch war
ich immer noch etwa 200 Schritte von dem Fuchs ent¬
fernt. Beim Ueberklettern eines WalleS rutschte ich aus,
dies vernahm der Fuchs, nahm den Hasen in den
Fang und ging im Galopp ab, wobei er noch einen
breiten Graben übersprang, ohne mit dem Hasen zu
mucken. Da ich ausnahmslos den Drilling führe, ließ
ich die Kugel sprechen, doch vorbei, der Fuchs ließ aber
den Hasen fallen und ging ab. Der Hase, der, nebenbei
erwähnt, ein starker Rammler war, kam in den Ruck¬
sack. Dieser Fall hat mir deutlich gezeigt, wie leicht
ein Fuchs den Hasen trägt.

— Ein umfangreicher Briefmarken-
schwinde! ist jetzt aufgedeckt worden. Eine bos¬
nische Handlung zeigte in Fachblättern an, daß sie für
30 Mark 3000 gute und seltene Marken zu liefern in
der Lage sei. Ein österreichischer Offizier ließ sich
zunächst eine genauere Beschreibung der Marken schicken
und sandte, da er hieraus ersah, daß es sich in der
That um bessere Marken handeln mußte, die verlangten
32 Mark — 30 als Preis und 2 Mark für Porto —

ein. Er war nicht wenig erstaunt, als er statt der
Marken ein französisches Kochbuch im Werthe von etwa
20 Centimes erhielt. Er wandte sich nun an ein
Berliner philateliftisches Institut, und dieses deckte mit
konsularischer Hülfe den Schwindel auf. Die Anzeigen
wurden *von einer internationalen Schwindlerbande er¬

lassen, die schon zahlreiche Opfer gefunden hat. Vor¬
geschoben als Geschäftsmann hatte sie einen zwölf¬
jährigen Schüler. (Nordd. Allg. Ztg.)

— Vom Bureaukratismus. Die
„Kol. Ztschr.“ erhält aus New - Aork folgende Zu¬
schrift: Geehrte Redaktion ! Viel schon ist geschrieben
über den Bureaukratismus in Deutschland und das
wenig entgegenkommende Wesen unserer Beamten
gegenüber Kaufleuten und Pflanzern in unserem
„Größeren Deutschland“, und da möchte auch ich heute
einen kleinen Vorfall mittheilen, der wieder zwei
Deutschen die Lust genommen hat, sich dort anzu¬
siedeln. Mein Interesse für unsere Kolonieen war

stets ein sehr reges, und habe ich oft den Wunsch ge¬
habt, mich dort festzusetzen und mein Glück zu ver¬

suchen. Als eines Abends unsere Unterhaltung im
Deutschen Klub zu New - Aork auf dies Thema kam,
beschloß ich mit einem Freunde, der mit der Absicht
umging, sich in den Tropen niederzulaffen, an

das Auswärtige Amt in Berlin zu schreiben und
um Auskunft zu bitten, zu welchem Preise und unter
welchen Bedingungen ein Deutscher in Deutsch-
Oftafrika von der Regierung Land erwerben
könne, auch wie zur Zeit die Aussichten
für einen Ansiedler wären, welches Kapital erforderlich
sei, um eine Pflanzung mit Aussicht auf Erfolg zu be¬
treiben rc. Wir führten am nächsten Tage unseren
Entschluß aus und richteten ein vollständig gleiches
Schreiben dieser Art auch an die Regierung der Ver¬
einigten Staaten betreffs Landerwerb auf dem amerika-

Ereignisse in einem an kein Gesetz der Zeit gebundenen
lieblichen Traume.“

Als er eines Morgens wieder die drei steilen
Treppen zu Professor. Corbachs Wohnung empor

geklommen war, wurde ihm der Bescheid, daß
moter und Tochter bereits vor zwei Tagen ab¬
gereist seien. Und bei der Rückkehr in seine eigene
Behausung fand er einen Brief seines Freundes
Rüdiger, der die hellste Entrüstung darüber kund¬
gab, daß er ihn um Entbindung von seinem Be¬
suchsversprechen gebeten hatte. Mit aller Entschieden¬
heit weigerte sich der Doktor, diesem — wie er

schrieb — höchst unfreundschaftlichen Wunsche zu wijll-
fahren. Und mit solchem Nachdruck bestand er auf
Erfüllung der gegebenen Zusage, daß Hubert es nicht
über sich gewann, mit einer nochmaligen Weigerung zu
antworten.

„Nun wohl, Partenhofen ist ja noch nicht Erlau,“
dachte er, „und ich kann Rüdiger besuchen, ohne Frau
von Varndal meine Aufwartung zu machen. Da er

selbst nicht auf dem Schlosse verkehrt, wird es mir
um so leichter sein, für ein oder zwei Tage mein
Inkognito zu wahren.“

Er telegraphirte also, daß er kommen werde und
traf auch am verabredeten Tage in dem Flecken ein,
dessen reizende Lage sein Malergemüth sofort in Helles
Entzücken versetzte. Walter Rüdiger, der ihn am

Bahnhof empfangen hatte, war einigermaßen erstaunt,
als er vernahm, daß der Maler für die Bewohner des
Schlosses unsichtbar zu bleiben wünsche. Aber da er

sah, daß Hubert ihm den Gründ für diesen veränderten
Entschluß nicht aus freien Stücken nennen mochte,
fragte er nicht weiter und betrachtete diesen Gegenstand
als vollständig abgethan.

Seine Mutter, die Wittwe des vor wenig Jahren
verstorbenen Bezirksarztes von Partenhofen, empfing
in ihrem bescheidenen, aber überaus anheimelnden und

freundlichen Hause den Ankömmling mit einer schlichten
Herzlichkeit, die ihn nicht einen Augenblick darüber im

Zweifel lassen konnte, daß er aufrichtig willkommen
sei. Schon nach Verlauf der ersten Stunde fühlte er

sich unter der fürsorglichen Obhut der liebenswürdigen
und heiteren alten Dame so wohl geborgen, als wäre
er in das Heim einer längst vertrauten mütterlichen
Freundin eingekehrt. Und es regte sich in ihm bereits
eine Empfindung des Bedauerns darüber, daß er sich
um der Verpflichtung willen, die er gegen Margarete
eingegangen war, dieses Behagens nur für eine so
kurze Zeit sollte erfreuen dürfen.

(Fortsetzung folgt.)
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mschen Kontinent und den neuen amerikanischen Be¬
sitzungen und sandten beide Schreiben zu gleicher Zeit
ab. Ich bemerke, daß der Brief an die betreffende
Regierungsstelle der Vereinigten Staaten als gewöhn¬
licher Geschäftsbrief abgefaßt, während der Eigenart
deutscher Beamten durch einen Aktenbogen (halb be¬
schrieben) Rechnung getragen wurde. Nach drei Tagen
erhielten wir von Washington ein höfliches längeres
Schreiben sowie eine von der Regierung heraus¬
gegebene ausführliche Broschüre, die uns bis in
die kleinsten Details über alles Wünschenswerthe
ausreichend belehrte. Vergebens aber warteten
wir Deutsche auf eine Antwort von unserer
eigenen Regierung. Woche nach Woche ver¬

ging, und noch immer keine Zeile. Wir muth-
maßten hin und her, was der Grund des Schweigens
sein könnte. „Wir haben kein Rückporto und keine
Schreibgebühren beigelegt“, meinte eines Tages mein
Freund lachend, „vielleicht ist das des Räthsels Lösung.“
Schließlich verlor die Angelegenheit für uns das
Interesse und wurde nicht mehr erwähnt. Ta erhielt
ich nach über drei Monaten eines Tages von betn
deutschen Generalkonsulat eine gedruckte Notiz des In¬
halts, daß für mich eine Nachricht eingetroffen sei und
möchte ich mich persönlich zur Empfangnahme der¬
selben im Konsulat einfinden. Zunächst zerbrach
ich mir den Kopf, was das wohl für eine
Nachricht sein könne, da ich bisher nie etwas
mit dem Konsulat zu thun gehabt hatte und nur
beim

^
gelegentlichen Vorbeigehen an dem riesigen

Bowling Green Building gelesen hatte, daß
dort auch das deutsche Konsulat seine Bureaus
habe. Ich entschloß mich aber, hinzugehen, und zeigte
die gedruckte Aufforderung vor, und wer beschreibt
mein Erstaunen, als der Beamte aus einem Fache ein
Bündel Akten nahm, dessen oberste ich als unser längst
vergessenes Schreiben an das Auswärtige Amt ln
Berlin erkannte. Dasselbe mußte durch viele Hände
gegangen sein, denn es war bedeckt mit Stempeln und
Bemerkungen; auch hatte es auf seiner Wanderung
Verschiedene Gefährten erhalten, die alle daran geheftet
waren. Mir wurde nun mündlich im Namen des
Reichskanzlers mitgetheilt, daß der Acker Land in
Deutsch-Ostafrika so und so viel koste, und daß — ich
mich wegen näherer Einzelheiten an den deutschen Gou¬
verneur in Dar-es-Salaam wenden müsse. Also kurz
gesagt, ich erfuhr so gut wie gar nichts und wurde von

Pontius zu Pilatus geschickt. Und zu dieser „erschöpfen¬
den“ Auskunft hatten die Behörden über drei Monate ge¬
braucht. Man wird mir vielleicht entgegnen, das Aus¬
wärtige Amt hätte mehr und Wichtigeres zu thun, als
derartige Anfragen einzelner Staatsbürger ausführlich
zu beantworten. Dann aber sollte man ein anderes
Mittel finden, um dem Publikum über die Verhältnisse
in unseren Kolonieen Auskunft zu ertheilen, wie es
auch die Vereinigten Staaten in der oben erwähnten
Broschüre gefunden haben. Die Moral für mich aber
ist die, mich an die deutschen Behörden nur dann
wieder zu wenden, wenn ein dringendes „Muß“ vor¬

liegt, und an dieselben alsdann auch mit keinem Ge¬
danken die unbescheidene Forderung zu stellen, mein
Schreiben geschäftsmäßig prompt zu beantworten.

— Das „enfant terrible“ im Om¬
nibus. Eine ergötzliche Szene spielte sich unlängst
in einem Omnibus ab, der zwischen Piccae dilly und
Fleet Street in London verkehrt. Mit ihrem etwa
vierjährigen, wie eine Puppe kostümirten Töchterchen
an der Hand steigt eine sehr elegante Dame ein und
nimmt in der Nähe der Thür Platz. In
dem Wagen sitzen mehrere Herren, die augen¬
scheinlich in ihre Zeitungen vertieft sind. DaS
kleine Mädchen hält neugierig Umschau, und man
merkt ihm deutlich an, daß es große Lust hat, Fragen
zu stellen. Die Mutter sucht das Kind daran zu
hindern, indtzm sie es dicht an sich heranzieht-und ihm
flüsternd bedeutet, daß hier nicht gesprochen werden
darf. Nach einer Weile kann die winzige Miß ihre
Sprachbegier jedoch nicht mehr zähmen. Mit hellem
Ssimmchen fragt sie, warum Mama ihr verbiete, dem
Papa davon zu erzählen, daß sie soeben den Kousin
George getroffen hätten. „Weil ich das dem Papa
selber mittheilen will“, entgegnet die Mutter etwas
ärgerlich und leicht erröthend. Die Mitfahrenden
lesen nicht mehr so aufmerksam ihre Tagesneuigkeiten.
Die Kleine fragt nun ernsthaft: „Aber weshalb
schickst Du mich denn immer hinaus, wenn Kousin
George zu uns kommt? Ich will lieber mit ihm
spielen als mit der Bonne.“ Der Mutter sieht
man eS an, daß sie ihr Töchterchen derb schütteln
möchte. Ungeduldig sagt sie: „Ach, laß mich mit
Deinem Kousin George in Ruhe und sei still!“
Kleine: „Der Vetter ist schon alt, nicht wahr,
Mama? Wenigstens doch zehn Jahre “

Mutter fällt erfreut ein: „Nein, mein Herz, viel
älter. Er ist-beinahe fünfzehn. Deshalb will ich auch
nicht, daß Du mit ihm spielst; er ist zu alt für
Dich — aber er ist ein guter Junge.“ Das Kind
scheint befriedigt und die Passagiere vertiefen sich
wieder in ihre Lektüre. Da steigt ein neuer Fahrgast
ein und setzt sich der Mutter und Tochter gegenüber.
Kleine (ganz laut): „Mama, sieh doch, der Herr hat
eben solchen langen schwarzen Schnurrbart, wie Kousin
George!“ Tableau! Alles bricht in Lachen aus, während
Milady, das verdutzte Kind hinter sich her zerrend, in
schleuniger Flucht ihr Heil sucht.

— Die Neger-Aristokratie Ameri¬
kas wird in einem interessanten Artikel in Pearsons
„Magazine“ geschildert. Die Neger bilden 13 Prozent
der Gesammtbevölkerung der Vereinigten Staaten, aber
obgleich fast vierzig Jahre seit der Aufhebung der
Sklaverei vergangen sind, ist es nur einer sehr be¬
schränkten Anzahl gelungen, soziale Fortschritte
zu machen. Mit dieser beschränkten „Aristokratie“
beschäftigt sich der erwähnte Artikel. Die jour¬
nalistischen Kämpfe der Rasse reichen auf das Jahr
1827 zurück, in dem Freedoms's Journal in New-York
veröffentlicht wurde. Allmählich nahm die Negerpreffe
an Macht zu, und heute zählt man über 200 Zeitungen,
die den Raceinteressen gewidmet sind, darunter sind
mehrere monatlich und vierteljährlich erscheinende Zeit¬
schriften. An der Spitze der Neger Journalisten
von heute steht T. Thomas Fortune, früher der
Herausgeber des New-York Globe und jetzt des New-
York Age. Außerdem liefert er zu den meisten
literarischen Zeitungen Amerikas regelmäßige Beiträge;
seine Bemühungen haben viel zur Annahme des Ausdrucks
„Afro-Amerikaner“ beigetragen, mit dem die Leute von
negerartiger Herkunft in den Veremigten Staaten be¬
zeichnet werden. Als Aerzte und Chirurgen sind viele
Neger erfolgreich thätig, trotz der unzähligen Hinder-
mffe und Schwierigkeiten, die man ihnen in den Weg
gelegt. Negern ist es beispielsweise unmöglich, Zutritt
zu den allgemeinen Krankenhäusern zu erhalten; daher
mußten sie Institute, die von den Aerzten ihrer eigenen
Raffe beaufsichtigt wurden, schaffen. Das bekannteste
Betspiel für den Erfolg der Neger in der Heilkunde
liefert Dr. Daniel H. Williams aus Chicago. Dieser
hat eine große Praxis, und seine Patienten umfassen
«Ue Klaffen der Gesellschaft. Seit Jahren steht er mit

vielen öffentlichen Einrichtungen in Verbindung, und
während des spanisch-amerikanischen Krieges war er

zum Wundarzt der Volunteers mit.Oberstrang ernannt
worden. Die Reger sind in der Regel sehr religiös
veranlagt. Die Neger-Baptisten allein haben eine
Mitgliederzahl von 1 600 000 und ein Besitz¬
thum, das auf 40 000 000 Mark geschätzt wird.
Unter den Negern giebt es überhaupt viele tüchtige
Theologen. (Germania.)

An unsere nerehrlichen Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, unS

größere Anzeige« bis
Westens 10 Ult turnn.,
kleinere bis spätestens 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle können die

Anzeigen in der betr. Tagesnummer erscheinen»
Mdiaftsfltik bei Wenigen liesse.

Büchermarkt.
* Heinrich Seidels Erzählende Schriften.

Wohlfeile Gesammtausgabe. Jetzt vollständig in 58 Lie¬
ferungen zu 40 Pf. oder in 7 elega t gebundenen Bänden

•im Gesammtpreise von 28 Mark. Stuttgart. I. im.
Cotiasche Buchhandlung Nachfolger G. m. b. H. Die
letzten Liefetuuge» (47—53), bett 7. und letzten Band dir
Buchausgabe enthaltend, sind autobiographischen Cha¬
rakters. In dem Hauptstück ist die Lebensr ise des Dich¬
ters aus liebereicher Erinnerung zusammenhängend dar¬
gestellt unter dem Titel „Von Perlitt na cf) B rl n“ — ein
Wortspiel des Schicksals, durch das Seidel geradezu zum
Humoristen prodeftinirt scheint. Seide s Humor ist der
emes edlen Optimisten, der das Schöne, Gute und Heitere
in affen menschlichen Verhältnissen zu erkennen und nt

schätzen weiß. Die nun vollständig vorliegende Ausgabe
der Erzählenden Schriften Heinrich Seidels ist durch ihre
gefällige Ausstattung und ihren wohlfeilen Preis dazu
angethan, den Werken dieses liebenswürdigen Dichters
zur weitesten Verbreitung zu verhelfen. Sie werten sich
ihren Platz unter den Schriften der hervorragendsten
deutschen Prosaisten dauernd wahren.

* Mit dem 1. Januar begann ein neues Quartal der
allbekannten Zeitschrift „Daheim“. Das Daheim giebt
nickt nur aktuelle Bilder nach Vhotogravhieen, sondern
auch ausgezeichnete Holzschnitte nach Gemälden erster
Meister: in den uns vorliegenden letzten Nummern z. B.
nach Knaus, Kaulbach, Proelß u. s. w. Augenblicklich be¬
ginnt cm Roman von Friedrich Jacobsen, „Prinzessin
Ilse“, der sich würdig Den früheren Werken des Verfassers
anzuschließen scheint. Die erste Nummer des neuen
Quartals bringt ferner u. a. einen Artikel „Von der
Traube zum Glase“ von Dr. Julius Stinde, Feldpost¬
briefe aus Cbina und eine kleine Humoreske „Die Lun zu
fabuliren“ von M. >ewis. Eine Eigenart des Daheim
sind seine Sonderabtheilungen „Ans der Zeit — für die
Zeit“, „Hausmusik“, „Kinder-Daheim“, „Hausgartni“,
„Frauen-Daheim“, „Sammler-Daheim“, „Spielecke“,
„Nechtsrath“ u. s. w.

.

Um unsere werthen Kunden möglichst vor dem Nach¬
theil unliebsamer Verwechselung mit anbetest gleichnamigen
Seifen zu schützen, haben wir auch das Wort Eulen-Seife
zum Zwecke des alleinigen Gebrauches für unsere Seife in
das Markenschutzregister eintragen lassen und benennen
demgemäß unsere berühmte, allbewährte Doering's Seife
mit der Eule nunmehr (36

Doering’s Eulen-Seife.
Auf Grund dieses Schutzes ist Niemand außer uns befugt,
sein Fabrikat Eulen-Seife zu betiteln. Foroeru Sie daher
beim Einkäufe Ihrer Seife kurzweg Doerrng's Eulen-Seife
und bestehen Sie dringend auf deren Verabreichung. Sie
werden dann die beste Seife zur Pflege der Haut besitzen,
und tu der Erhaltung des schönen Teints die besten Erfolge
haben. Doering's Eulen-Seife ist überall a 40 Pfg. erhältlich.

Huirdelriruchrrchten.
W n a r e n m <t r f t.

Danzla, 7. Januar. Weizen in lebhafter Frage bei
1 bis 2 Mark höheren Preisen. Bezahlt wurde für in¬
ländischen blanspitzig 742 Gr. 140 M., bunt stark be¬
zogen 756 Gr. 143,50 M., bunt bezogen 761 Gr. 145 M.,
hellbunt bezogen 783 Gr. 146 M.. hellbunt 774 Gr. 150
M., hochbunt - 756 Gr. und 777 Gr. 152 M., 783 Gr.
153 M., weiß 766 Gr. 153 M., fein weiß 777 Gr. 156
M., glasig 793 Gr. 152,50 M.. roth 770 Gr. 150 M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist in¬
ländischer 726, 744, 756 und 759 Gr. 122 M. Alle« per
714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt inländische
große 674 Gr. 133 M., 692 Gr. 135, 136 M. per Tonne.
— Hafer inländischer feiner 122 M. per Tonne bez. —

— Wetter: Klar. — Temperamr: — 6 Grad 8t —

Bittb: S.
Königsberg, 7. Januar. Weizen fest, hochbunt 781

Gr. 155, 764 Gr. 154, 765, 770 Gr. 151, 738, 752 Gr.
150 M., bunter 775 Gr. 152, Hinterweizen 135 M„ roth
775 Gr. 153, 770 Gr. Sommer- 152, 770 Gr. 150,50,
756, 770 Gr 149 M., vom Boden blausp. —.

— Roggen
besser, inländisch, gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr.
mehr ob. weniger mit 1 M.. über 738 Gr. mit ty* M.
per Tonne zu regrlliren, t24,5t), 124,75, Beiladung 124
M.. vom Boden — M., ruff. gehandelt per 714 Gr., jede
6 Gr. mebr ob. weniaer mit V» Mark per Tanne zu
regulirert, — M. per Tonne. — Mais ruff. — M. —

Gerste kleine fein 120 M. — Hafer unverändert, inlän¬
discher 117, 118, 120, 122, 123, fein 124, hochfein 129 M.
ruff. schwärz 87, bunt 86 M. — Erbsen graue 130. gering
110 M. - Bohnen P erde- 126. 130 M. — Wicken 140,
mittelgroße 146, 153, wack 132, Haferwicken 125 M. —

Wetter: Frost. — Wind: ONO. — Thermometer:
— 8 Grad R.

itiZuftbeUltra, 7 Januar. (Zuckerbericht.) Kornzucker,
88 Prozent o. Sack 9,95—10,22V» Nachprodukte 75 Prot,
o. S. 8,00-8,15. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 27,85.
Brotrassinade i.o.F. 28,10. Gemahl. Raffinade mit Sack
27,85. - Gemahl. Metis i. mit Sack 27,35. -

.Not)zucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamdur i p:r
per Januar 9,25 bez., 9.22Vs Gd., per Februar 9,3272
Gd., 9,377a Br., per März 9,427» Cd., 9,47^ Br„ per
Mai 9,60 bez., 9,577a Gd., per August 9,80 bez.,
9,827a Br. - Stetig.

Hamburg, 7. Januar. (Getreisenmrkt.) Weiten
behauptet, bolsteinischer >oco 138—152. Lavlata 135—138.
Nv en behauptet, südruss. fest, cif. Hamburg 107—112,
loco 108-114, mecklenburgischer loco ncti-r 134—144.
Mais stetig, 106,00. Laplata 86. Hafer fest. — ©erste
stetig. — Riiböl ruhig, loco 61,50. —Spiritus (rinderst )
still, per Januar 17,50, p-r Januar-Fcbrnar 17,50,
per Februar - März 17,50. — Staffee behauptet, Umsatz
2500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard (tobite loco
6,95. — Wetter: Schnee.

Köln, 7. Januar. (Getreidemarkt.) j^Jn Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 67 00, per
Mai 64,50. — Wetter: Frost.

Pest, 7. Januar. (Produkten,narrt.) Weizen loco
unverändert, April 7,58 Gd., 7,60 Br., do. per Oktober
7,69 Gd., 7,70 Br. — Roggen per April 7.37 Gd.,
7.39 Br. Hafer per April 5,96 Gd.. 5,97 Br. —

Mais per Mai 1901 4,95 Gd., 4,96 Br. — Kohlraps per
August 12,75 Gd., 12,80 Br. — Wetter: Schnee.

Paris, 7. Januar. Getreidemarkt. ««smiukderlcht.)
Weizen ruhig, per Januar 19 60, per Februar 19,95,
per März - Juni 20,80, per Mai - August 21,15. —

Roggen ruhig, per Januar 15,50, per Vai-August
15,75. — Mehl ruhig, per Januar 25,35, v r Fe¬
bruar 25,75, per März-Jnni 26,65, per Mai-August
27,15. — Rüböl ruhig, ver Januar 68,00, per Fe¬
bruar 67,00, per März-April 65,75, per Mai.August
61,25. — Spiritus ruhig, per Januar 30,25, per
Februar 30,50, per März - April 30,75, per Mai-
August 31,25. — Wetter: Kalt.

Antwerpen, 7. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste steigend.

Amsterdam, 7. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Januar —° — Roggen
loco auf Terntule unverändert, März 128, Mai 129. —

Rüböl l co 33, per Mai 307/8, per September-Dezember
27%

Londsn, 7. Januar An der Küste 1 Wetzenladnng
angeboten. — Wetter: Schneefall.

London, 7. Januar. (Getreidemarkt. Schlnßbericht.)
Markt fest aber ruhig. Hafer mitunter lk— xU sh. theurer
angeboten.

Bank-Diskonto. Berlin 5 iLomb.
ö 1/2re)>6). Amsterdam ^/».Brüssel
4. Land. 5. Paris 3. Petersb. 5‘/2.

Wien i% Jt. Pl. 5 pC.

Berlins« Börsenbericht
nein 7. Innnar

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,25 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. oft. W.
= 2t 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. Sterl. = 20 M.

Preussische und deutsche
Fonds.

Hypotheken-
Pfaudbriefe.

Ausländische
Staatspapiere.

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Ovl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZmtr
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche .

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do.
Westpreuß. ,

i do. landsch..
« . (Posensche .

S'trJ do.

SS 8* ISachusche.

3'/» 96,25b
86,50b

4
£

73
“So

Q

3
4

#V.
3

3Va
3V2

3»/r 9
3‘/2

3
4

3 1/»
3'/a
3‘/a
37a

3

37a
3
4

37a
37a

3
37a

3

4
37a 9.

4
4

96,40b
86,30b
___

10,<8
93,80b
82,25b
106,60b
9Y,25o
95,10@
96,©
94,40b
84,G
94,109
83,2o&
102,B
94,90b

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. uuk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) i9io
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Kleinb.b.1904
StettiuN.-Hypbk.

37,
4
4
4

37a
4,

37a
37a

4
4
4

37»
4

37a
4

90,303(8
97,25 (8
84,25b(8
84,25b(8
79,l <8

95,50b®
89,b®
89 506®
97,25b®
97,603®
98, b (8

92,b®

92^25 b«

Argent. G.-A .! 5

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

86,60b
94,20b
84,25b
100,40®
14,30®

100,906®
100,40®

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hatnbg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Aul.
Meiuiilg. L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4 141,7568
— 153 < 5b
4 133,b

37a 129,75693
3 133,6

37a
25>—

3 128,806

Berg -Mk.IlI.X.L
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gan)
do. Siciltanische
Jil. Mittelmeerb.
Sardinische(gan)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbgsg.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Denv. lt. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

95,909
99,40b®
57,90b®
92,b®
93,50b«
88,50®
>3,208
97,b®

97^506

91,®
72,6

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 U.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Gestern Goldr..

do. Silbern
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aul.
Rumäu. Reute .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pn-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Setb. dt. amort.
Tür!.400-Fr.-L.
Ungar L.lOO Fl.

do. «oldreute

99,75b
62, bG
109,75b

9860b
Die mit einem *

versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Touvonsteuer.

X.

5*
4
5
5
4
6
6
4

47b
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

71,408
7l,40b8
37.75b©
30,60b®
35,406®
95,403®

98.206
99,®
99,50b®
98,8
138.206
353,75b
36,406®

88 dB
74,70b

285,6

jlettzjjzfj

F!
B®

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-Q. .

B.-CH.Str.B.
Boch.B. 2.0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

in Berl. Strb.
Hibernia . .

Jnowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

117a
12
14
10
3
0

0
6
9

107a
12

47,

9

27

12

4- —

4 214,6®
199,®
221,50b®
193,50b®

4 137,6®
4 39,25b®

173.75b
23.6®
89,505«
H9,25b8
212,

6 ®

182,90b
82 50b«
192.60b
194,6
118,5

4
4
4
4
4 352,25®
4 199, b®

202505®
223,b

Wechsel-Kurse.

Bank-
Aktien.

Eisenb.-Stamui-Aktien.
Hypotheken -Pfdbriese.
Dt.Grdsch.,R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VIII. u.1006
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
GothHr.-Ptbr.l.
do. do. II.
5bg. H.-Pf. 1903

Nein.Hyp.-Pfbr.
Niltt.Grundr.III
Pomm.HypV.Vl
do. unk.dis 1904
do. do. 1906.
Pr . . do.
do.Eentrb.u.1900
do. nukb. 1900

4
37a

4
37a

4

37;,
37a
37» 1
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37a

51.9068
51.9068
50, b

50,6
96,50b®
88,80b®

.08,106®
89, b®
97,v®
98,256®
9 i,75b®
91,75b®
91,75 G

85,756®

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

UilUti

57a
6
4

2»/i
3
1

9%
%

26 i

97»
77» 4

98,506®
138,25b

7440b
91,2568
29,506
159,5«
26,6

9

77» 4

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Rarienb.Mlaw
Ostpr. Südbhn.

ltzilzs!

5 !4|l09,75 b8
*) Keine Verpflichtung jur Nachzahlung

»en Zinsen

Berl.Kassenver 8^/z
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genosseusch.
Dirk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Baut
Goth. Privatb.

do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.,A.ult.
Oftb. f.H. u.G.
Pomln H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hi)p.-A.-B.
do. Pfdbn- B.
ReichSb.-Auth.
Schl. Bankver.

7
4
J1
7
7
7
9

37a 4
67a 4
10
77-

148,255«
148.25)
94,256®

4
4 197,5®

‘

108,68
176,5®
175,906
144,80b
126,25®
119,806®

Amstd. 100 F1..8T. 169.45b
do. do. 2 Mt. 168,356

Brüff. 100 Fr. 8T. 81,25®
do. do. 2 Mt. —

,
—

London ILstrl. 8T. 20,42b &
do. do. 3 Mt. 20,226

Paris 100 Fr. 8T. 31,450
do. do. 2 Mt. — —

Wien Sstr.lOOFl 8T. 84,9568
do. do. 2 Mt. ——

PeterSb. 100R. 3W. —

t
—

do. do. 3 Mt. 213,156
Barsch. lOOSr. 81. 215,90b

Gold, Silber «nd

Banknoten.

209,90b
112, 10®

130,'(
151,909
41,6
112,®

4 142,756«
141,6®

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Fraucs-Ätücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Euglische Banknoten
Fratidösische Bantu.
Oesterreich. Bauku..

do. Silbergl. ®.
Russische Banknoten

20,395«
16,266
4,19®

20,4256
81,456
85,10b
tr5,10t>
216,856

I ■■

New-York, 7. Januar.
Weizen per Januar . . i — D. 81‘i* E.
per Mai — D. 827, E.

Geldmarkt.
Berlin, 7. Januar. Die Börse begann die neue

Woche auf den meisten Gebieten in schwacher Haltung und
mit niedr geren Kursen für die hauptsächlichsten Spekula-
tionSeffekten, wozu auswärtige schwächere Notirungen den
Anlaß boten. An Momenten, die eine regere geschäftliche
Thätigkeit bätten veranlassen können, fehlte eS aber, so
daß die Umsätze im allgemeinen nur beschränkte Aus¬
dehnung gewannen. Nachbörslich generell fester.

Von den österreichisch n Arbitragepapieren haben
Kreditaktien ca. 0,75 Prozent verloren, Franzosen und
Lombarden wenig verändert, erstere schloffen fest.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. S Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 209,90—10,25 bez. Franzosen
144—4,10—4 bez. Lombarden 25,90—30 bez. Meridional
132,75 bez. Mittelmeerbahn 99,00 bez. Warschan-Wiener
— bez. Buenos - Aires 39,50 bez. DiSkonto-Kom-
mandit 175.90—6,25 bez. Darmstädter Bank 130,60—75
bez. Nationalbank für Deutschland 130,25—75 bez. Berliner
Handelsgesells. 148—8,20 bez. Deutsche Bank 197—7,25
bez. Dresdner Bank 144,50—70 bez. Dortmund-Gronau
157,25—7 bez. Lüdeck-Büchener Eisenbahn 139,75 bez.
Marienburg-Mlawkaer Eisenb. 73,75 bez. Ostpreußisch«
Südbahn 99.90 bez Gotthardbahn 158,10—7,75 bez. Jura-
Siun'lon 100,70 bez. Schweizer Zentral 159,40 bez.
Schweizer Nord oft 107,50—25—40 bez. Schweizer Union 98
bez. Transvaal —, — bez. Canada-Pacific Eisenbahn
90,40 bez.*) Northern Pacific prf. 88,25—7s bez. Luxem¬
burger Prince Henry 111,75—60 bez. Hamburg-Amerika-
Packeis. 132,60—70 bez. Norddeutscher Lloyd 118,90
bez. Dynamit - Trust 148 70 bez. Italienische Reut«
—.—bez. Spanier 717s—25 bez. Türkenloose 110,00
bez. — Tendenz: Fest.

m ) Sollte vorgestern heißen: 89,90—90—89,90 bez.
Frankfurt a. M., 7. Januar (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 210, 50, Franzosen 144,20, Lom¬
barden —, Gotthardbahn 157, 90, Diskonto-Komman«
dit-Antbeiie 176,10, Bochumex Gnßstahl 174,20, Gelsen-
kirchen 174,75, Harpener 171,00, Schweizer Zentralbahr»
—, —, Schweizer Nordostbahn 307, 50, Schweizer Union
97, 90, Schweizer Simvlonbayn 100, 70, Deutsche Bar.k
—, —, Dresdner Bank —, —, Berliner Handelsges.
—, —, Laurahütte 194,00, Italiener 95, 50, Allgemein«
Elektrizitätsgesellschaft 206, 80, Helios 92, 00, Anatolier
81, 30. - Fest.

Wien, 7. Januar. Ungarische Kreditaktien 674, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 668, 00, Franzosen 671, 60,
Lombarden 110, 50, Elbethalbahn 471, 00, Oesterreichisch«
Papierrente 98, 4proz. nngarifche Goldrente —, —,
Oesterreichische Krouenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anicibe 92, 30, Marknoten 117, 65, Bankverein 460, 00,
Tabakaktieu —, —, Länderbank 407, 00, Türkische Loos«
105 25, Buschtierad'r Littr. B. 1117, «rüxer —, —,
Alpine Montau 429, 00. — Schwach.

Paris, 7. Januar. 3prozent. Reute 102,26, Italiener
94, 35, Spanier äußere Anleihe 70, 90, Türken 23, 40,
Türkenloose 111, 50, Ottomanbank 543, 00, Rio Tinto
1475, Sueztaual.Aktien 3615, 3prozenlig« Portugiese»
23, 95. — Behauptet.

W s l l m a r k t.

Bradford, 7. Januar. Wolle ruhig, bessere Nach¬
frage für feine Croßbreads.

Nmtl. Marktbericht der stadt.MarkthaUeadtrektto»
Berlin, 7. Januar.

Wild p. 7, kg
Rothwild I . .

do. leicht. .

Damwild I . .

Rehwild I . .

do. II . .

Wildschweine. .

Hasen ....

do. kleinere. .

Seschlucht. mm
Gänse junge, p. St.

do. per 7- kg

0,40—0,45
0.40—0,55
0,40-0,50
0,80—0,90
0,50—0,60
0,30-0,45
3.00-3,25
2.00-2,50

3.00-4,00
0,40-0,53

Enten, p. Stck.
Hühner,altep.Stck.
Hühner, jung.p.St.
Tauben . . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inel. Provision.
l& p. 50 kg . .

Ha do. . .

Abfallende Butter
Landbntter. . .

Gier p. Schock.
Frische Eier . .

1.00-2,25
0,80-1,70
0,40—0,90
0,28-0,66

114-118
108-112
100—106

85-90

Wetterbericht
der Seewarte zu Hamburg out 7. Januar, morgens.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Merrerspiegel
red. in mm

Ctfltt enett. Wind. wett er.

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

772
779
778
779
770

OSO
SW
ONO
W

still

heiter
bedeckt
bedeckt
bedeckt
heiter

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwaffer
Memel

771
773
777
779
779

O
O
O
SSO
OSO

bedeckt
toolter
wolker
Dunst
Duns

Scilly
Frankfurt M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

763
768
765
772
774
771
774

O
NO
O
NNO
OSO
O
O

wölk
bald
heit
$01'
beb
beb
S

Stornoway 769 S be

Fahrpla«.
Brombera-Fordon-Sch

2-4 2-4 2-4 !

Bromberg Ab 5.22 9.20 1.45
Karlsdorf 5.29 9.30 1.54
Jasiuiec m e ö-H 9.35 1.59
Fordou . # . 5. 4 o 9.41 2.05
Ostrometzko . 554 9.36 2.17
Damerau 605 10.06 2.2k
Unislaw 6. 16 10.17 2.3:
Nawra . 6 26 10.27 2 49

Culmsee An 6.36 10.37 2.39
Culmsee. Ab 6.41 10.53 3.32
Mirakowo . . 6.52 11.05 3.50
Richnau. 7.02 11.15 4.05
Schönsee An. 7.09 11.22 4.15

6.H
6 29

6.50
7.05
7.20
7.80

► Zug hält an Sonn- und Festtagen um 4.2L

Schöm'ee-Fordon-Bromverg.

iS

2-4 2-4 2—4 2—4 2—4

Schönste. . . Ab 5.49 10.48 _ 4.52 8.09
Richnau 6.05 10.56 __ 5.00 8.81
Mirakowo «... 625 11.06 __ 5.io 8.1
Culmsee . . . An 6.40 11.17 5.20 8.38
Culmsee ... Ab 7.08 11.29 — 5.28 916
Nawra 7.19 11.41 — 5.89 9.27
Unislaw 7.29 1152 — 5 49 9.35
Damerau 7.40 12.04 — 6 01 9*7
Osttometzko .... 7.51 12.17 —. 6H 9.55
Fordou ..... 8.01 12.28 658 6.26 lO.w
Iasiniec ..... 8.07 12.35 707 6.38 10.2
Karlsdorf .... 8.11 12.40 7-5 6.87
Bromberg . . An 8.21 12.51 7.24 6.48 10-29

^
f
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Verlobt : Frl. Gertrud Döring
mit Hrn. Ernst Kaiienbach,
Danzig-Berlin. — Frl. Leonore
Lehmann mit Hrn. Eugen Kirch,
Berlin-Coblenz. — Frl. Helene
Rüdiger mit Hrn. Heinrich Then,
Magdeburg-Würzburg. — Frl.
Anna Bartels mit Hrn. Walter
Kniest, Magdeburg. — Frl.
Margarethe Nehls mit Hrn.
Dr. phil. H. Schaare, Hannover-
Nordstemmen. — Frl. Marie
Scharmacher mit Hrn. Erich
Gerlach» Thiemsdorf-Tilfit.

G-boren : Eine Tochter:
Hrn. Hauvtmaun Becker, Döbeln.
— Hrn. U. Lange Buckau.

Gestorben : Hr. Gottfried
Sternberg. Magdeburg. — Hr.
Anton Wagner, Schömberg-
Berlin. — Hr. Heinrich Scholl,
Bernstein N.-M. — Hr. Rein¬
hold Lange, Magdeburg. — Hr.
Ernst Pflanz, Glogau. — Hr.
Dr. med Ernst Tornau, Dor¬
schen. — Frau Henriette Lütge,
geb. Rosenhagen, Diesdorf b
Magdeburg. — Frl. Pauline
Pensky, Königsberg i. Pr.

5 Für die uns anläßlich unserer k
4 goldenen Hochzeitsfeier in so ^
i reichem Maaße dargebrachten

^ Ehrungen und Gratulationen

j besonders aber dem hochver-
4 ehrten Vorstand, und dem

4 Repräsentanten . Collegium,

^ der jüdischen Synagogen-Ge- ^4 meinde sowie dem Vorstand r

4 des Brüder - Vereins sagen p

^ wir auf diesem Wege unsern

4 tiefgefühltesten Saas.
4 Blumenthal sen.

4 und Frau. (178

TallzilllterrWs-Znstitiit
.von Balletmeiner E. Wittig.

Am 16. Jan. 1901 beginnen
wiederum meine Winter-Tanz-
untcrrichtskursc. Anmeldungen
nehme entgegen (169

Balletmeister I«. Wittig,
gepr. Lehrer der höh. Tanzkunst,

Schleinitzstraße 1.

Die Herren Mitglieder unserer Genossenschaft laden wir hierdurch
zu einer (175

ordentlichen Generalversammlung
ein, welche

am Donnerstag, den 17. Iannar er.
nachmittags 5 Uhr,

zu Bromberg, Moritz Hotel, stattfindet.
Tagesordnung:

1. Ergänzungswahl für ausscheidende Vorstands- und Auisichts-
rathsmitgliedcr.

2. Vorlegung der Bilanz, der Jahresrechnung, sowie Bericht
über den G eschäftsverkehr vom 1. Januar bis 31. Dezbr. 1900.

3. Beschlußfassung über Gewinnvertheilung und Entlastung.
4. Beschlußfassung über Fortführung bezw. Liquidation oder

anderweitige Verwerthung des Uinernehmens.
5. Beschlußfassung über den Revisionsbericht (§§ 53, 63 Ge¬

nossenschafts-Gesetz.) •

6. Anträge der Mitglieder.
Bilanz und Jahrcsrechnung liegen im Bureau Neuer Markt

Nr. 11 zur Einsicht der Genossen aus.

B r o m b e r g, den 5. Januar 1901.

Der Vorstand
des Kromberger Vereins für Fifchverwerthnng

tu Kromderg
E. G. m. fc. H.

Heyhing. Kronheim.

Die Mitglieder der unterzeichnete Gmcffenschaft werden hier
durch zu der am 31. Januar er., vormittags IO Uhr, in
Bromberg in dem Wichert’fchm Lokale stattfindenden

ordentlichen Geveraloersnmmlnvg
eing-laden. T-g-Sordnu,,-,. (180

1. Bericht des Vorstandes über den Verlauf des 1. Geschäftsjahres.
2. Vorlegung der Jahresrechnung sowie der Bilanz und der

Gewinn- und Verlust-Rechunng, Genehmigung derselben durch
die Generalversammlung sowie Decharge für den Vorstand.

3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
4. Wahl des Vorstands und Aussichtsraths.
$. Feststellung der Geschäftsordnung.
6. Abänderung der Statuten
7. Geschäftliches.

Lchiffer-Fadr-Gkuoffenschast, @. ©.«. r.».
Brornbcrg.

Der Vorstand.

Für einen Sextaner wird ein
Primaner gesucht, zur Ertheil, von

Nachhilfestunden.
Oft. u F. 100 an die G-schsi. erb.

Dir Iahrrsrechnung
unserer Anstalt für das Jahr 1899
liegt zur öffentlichen Einsichtnahme
int Sprechzimmer der Anstalt
Alexanderstr. 13 in der Zeit
vom 8. bis 23. Januar d. I.
aus. (176

Bromberg, den 6. Januar 1901.
Der Vorstand

des St. Florian
Kinderkrankenhanses.

3amenfleiber ÄÄ
gefertigt. Lindenstr. 1, 2 Tr. l.

Jede Polsterarbeit führt
billig und dauerhaft aus. (197

«J. Nickel, Danzigerstr. 135.

MKies.-KlobellHoH
1. und 2. Klasse

liefert in Waggonladnngen, sowie
per Kleinbahn von Crone zu jed.

Jahreszeit und Station.

A. Ferrari, Horn,
Brennholz-Versandgeschäft.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 9. Januar er.

nachm. 2 Uhr, werde ich hürselbst
Danzigerstr. 104, I Hof

ein Eovha. einen Sophatisch,
ein Wäschespind, einen Spiegel
mit Cousole u. ein Nähtrschchen

meistbietend gegen gleich baare

Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (200

Bromberg, 8. Januar 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

LneskasteadHesNstsstelle.
J. Ii. Wegen des erstgenannten

Artikels fragen Sie ev. bei der
Provinzial - Blindenanstalt an;
betr. des zweiten können wir
nichts mittheilen.

30 000 Mark
gegen sichere Hypothek auf ein
Grundstück in bester Lage Brom¬
bergs gesucht. Zinsen nach Ueber-
eimunft. Offert, unt. 78 49
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

3—4000 Mk. w. g. sicheres
Pfand auf ca. 2 Jahre z. leih. gef.
Off. u. J. 8. a. d. Geschäftsst.

5—6000 Mk. w. v sof. oo. sp. auf
e. Gründn, in b. Lage b. Neust. gef.
Off. u. K. B. an die Geschäftsst.

8-4000 w. v. sof. o. fp. a. sich.Hyp.
ges. Off, u. M. S. 100 a. d. Geschst.

Zmitstellige Hyuotßek
von Mark 600 rückzahlb. 1902
u. eine v. Mark 900 vierteljähr.
kündb. goldsicher z. 6% sofort zu
echteren. Off. u. M. I. an Ge¬
schäftsstelle d. Zeitung. (47

Mk. 8000 Mildchelher
sind auf Anfailg Avril a. c. zu
vergeben. Carl Beck, Söpferftr. 1.

O flieh' mich nicht, du Sonnenstrahl der Liebe,
Der meinem Leben neue Wärme gab.
Versiege nicht, du Quelle meiner Freude,
In des Vergeff ns todcssichrcs Grab! ......

2m-
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Clubs
sämmtlicher Systeme

)K Mereur Feudal
sowie

Schraubenschlittschuhe
in größter Auswahl billigst die (241

Friedrichs¬

platz 19. 1

Hermann Sawade
Färberei

und chemischeWasch-Anstalt
Gardinen-Appretur-Anstalt

Gegründet 1838.

Specialität: Reinigung von »j
grauen Offiziersmänteln.

Anerkannt vorzügl. Leistungen
bei billigsten Preisen.

Telegr -Adr.:
Sawade, Zülllchau.

Fernsprecher No. 17.

vs

5
r-r
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SS
<5*

G*

ttr

Sämmtliche Vsvväthe
werden vor Eröffnung der neuen Verkaufsräume

$u ganz enorm billigen Preisen
ausverkauft»

Ich führe, wie allgemein bekannt, nur reelle und erprobte
Waaren, daher bietet ffch eine

ganz besonders günstige Gelegenheit.

Arnold Aronsohn, MriW. 22.

vs
3

mn lodelOait billig:
Brandbeschädigte Waschftoffe,

Woilmouselins.
Rauchbeschädigte Frühjahrs-

Jagnettes, Costumes.

Franz.Kopfsalat, Radieschen,
fr. Gurken, Görzer Maronen,

Wild- u. Geflügelbraten,
fr. Fische, Hummer, Austern,
Gr. Auswahl fst. Delicatessen,
Conserv., Weine, echte Liköre
empf. u. vers i.best.Gütepünktl.

EmUMazur,fcpSÄ
Restaurant {. Neustadt

Verl. Rin kauer¬
und Luisenstr.-Ecke

empfiehlt seine g u t gepflegten

Biere. -WF
sowie

vorzügliche Küche.
Kalte u. warme Speisen

zu jeder Tageszeit.
Angenehmer Familien-Aufenthalt.
175) 3. SSertr.W. Fisch.

Waine Zehranie
Spölhi

Bromberger Credit - Verein.
Eingetragene Genossenschaft

mit unbeschränkter
Haftpflicht

odbedzie sie w Bydgoszcy w

czwartek dnia 17. Stgreznia 1901
o godzinie 8”®-$ wieczorem w

lokalu pani Musieiewicz ulica
Elzbietaiska.

Porz^dek dzienny;
1. Sprawozdanie z roku 1900 i

przedlozenie rachunku rocz-

nego.
2. Udzielenie zarzadowi po-

kwitowarne.

3. Powziecie uchwaty tyczacej
podziaju zysköw.

4. öbör dwöch
nadzorczej.

9. Wnioski.
Bilans i obrachunek zysköw

jest wytozony w lokalu Spölki
uli>ca Frydrychowska Nr. 29
od 9. stycznia 1901 do 17.
stycznia 1901 pomi^dzy go-
dzina 10 do 121

2 w poludnie.
Rada Nadzorcza,

Moczynski. Witecki.
Starzynski.

Bartkowski. Garski.

czlonköw rady

Damen-Masken
bitt. z. verleih. Viktoriastr. 14. ll l.

Verlag der Mittler’schen

j Buchhandlung (A. Fromm)
Bromberg.

Tascbensaürplan
für

die Ostprovinzen.
Umfang 100 Seiten.

Winterausgabe 1900.

Preis nur 10 Pf.
Zu haben in den Buchhandl.
sowie in der Geschäftsstelle

der Ostdeutschen Presse.

Verein ehemaliger Bürgerschüler.

Der Maskenball
statt.

findet

cm 19. Januar 1961 in Wicherts Male«
[196] Der Vorstand.

l

Großer Me-Maskenball
Sonnabend, den 12. Januar

abends 9 Uhr
im »artz'schen Feftsaale.

Eintrittskarten für Damen 75 Vfg., für Herren 1,25 Mk pro
Person sind bei Steiubrück & Maladinsky, sowie bei Wilhelm

Heyn, Bahnlwfstraße, zu haben.
Inhaber von Einladungskarten können Gäste einführen.

177) Das Komitee. ^

Fette Puten und Höhne,
ftiat Fasanenhiihue,

fette Enten, stramme Hasen,
Rehe empfiehlt A. Christen,
Wildhdlg., Bahnhofstr. 57a. II.

“Wicherfs
Fest-Säle.
Dienstag, den 8. Januar 1901:

Großes Wilrliejjen
nebst (289

inustiialischerUnterhaltung.
8 Uhr abends.

Restaurant Oder.
Mittwoch, den 9. Januar 1901:

Gvohes Wurstessen
wozu freundlichst einladet (182

W. Schaehbiclte.

Feinste Harzer

Kanarien-Sängert
Hohl- und Bogenroller, versendet
gegen Nachnahme von8 bis 20 Mk.;
acht Tage Probezeit. Umtausch frei,
Prospekte gratis. W. Heerings,
St. Andreasberg (Harz) 427.

Ein gebrauchter eiserner (177

Geldschrank
wird zu kaufen gesucht. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

Suche 1 gebr. Schreibtisch z.
k. Off. m. Preisang. u. P. G. Gesch.

MT Möbel -WW
billig zu verkauf. Danzigerst. 70, II

Me armen Wrillgtt SÖCÖCt bitten um todt!
Thürinser WM-Amin m Gotha.

Geben Sie
genden armen

den in ihrem Kampfe um's Dasein schwer rin-

wenigstens während des Winters
Wir offeriren:

Handtücher, grob und fein.
Wischtücher in diversen Dessins.
Küchentücher tu diversen Dessins.
Staubtücher in diversen Dessins.
Taschentücher, leinene.

Scheuertücher.
Servietten tu allen Preislagen.
Tischtücher am Stück ».abgepaßt.
Rein Leinen zu Hemden u. s. to.

Rein Leinen zu Betttüchern und

Bettwäsche.
Halbleinen z.Hemd.u.Bettwäsche.

Beschäftigung.

Bettzeug, weiß und bunt.

Bettbarchent, roth u. gestreift.
Drell, gute Waare.

Halbwollene» Stoff z. Frauen¬
kleidern.

Altthüringische Tischdecken
mit Sprüchen.

Altthüringische Tischdecken
mit der Wartburg.

Fertige Kanten - Unterröcke
Mk. 2 pro Stück.

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern mir gute und
dauerhafte Waare. Hunderte von Zeugnissen bestätigen dies.

Muster und Preis-Courante stehen gerne gratis zu Diensten.

Kaufmann C. F. Grttbel,
Land Lagsabgeordneter, Vorsitzender.

Ei« Pferd,
Wagen u. Geschirr
billig zu verkaufen. (142

J. Kusel, Schröttersdorf.

®“*fiinarieni|e(fflauer
aus Zinkblech ist zu verkaufen.
Friedrich-Wilhelmstraste 18.

gfly Kleine und große
Vavpcartons hat abzugeben.
S. Wolff, Brückenstr. Nr. 11.

»Wolnnngs-Anzelgen

Suche zum 1. Juli d. I. int
Mittelpunkte der Stadt (185

eine Mahnung
von 7—8 Zimmern.

Dr v. Czarlinski.

Junger Mann,
27 I., mit allen Comptorarbeiten
vertraut, sucht unter besch. An¬
sprüchen entspr. Stellung. — Evtl,
kann Lebensvers.-Dolice hinterlegt
werden. Off u. 142 Geschst. d. Z.

10-15 Mk. TugeSmilienst
redegewandten,arbeitLfreud.Herren
auch Damen, durch d.Vertrieb eines
eingesüh.Hausbedarfsart. an Priv.
Ununterbr. Erwerb. Paul Werth,
Thee-Jmp.,Belrin C, Auguststr.57.

Zur Führung der Gursvor-
standsgeschäfte wird ein erfahrener

gesucht. (140

9lorbbeuti6e Holzinbuslrie
Hohen Holm.

Gestt-Ht
1 Bauzeichner
welcher mit Hausinftallation ver¬

traut ist. Zeugnißabschriften und
Gehaltsansprüche unter A. M. 15
an die Geschäftsstelle erbeten.

Für das Grundstück Peterson-
ftraße 11 wird von sofort (176

1 Wiger Housmrth
gegen freie Wohnung gesucht. —

Reflektanten wollen sich melden
im Bureau' des Unterzeichneten
Neuer Markt 11.

▼, Wierzbicki, Rechtsanwalt,
gerichtlicher Pfleger

der Frau v. K a l k st e i n.

Hausdiener
(mttierbe ratet), sucht per sofort

Herrmann Krause,
189) Friedrtchsplatz 27.

Frau z. Wäsche-Ausbeffern
(Hand- und Maschinen - Nähen)
empfiehlt sich. Zn erfrag. b Zinter,
Scbwedenhöbe, Schwedenbeigst. 13.

Such von mögl. sofort in einem
ckristlichen Hause Stellung als
Kindergärtnerin. (172
Anna Seiffert, Metzstr. 3, 2 Tr.

kroßer Saal mit Bühne
iinb großen Rebenräurnen
ist noch zur Feier des Kaisers
Geburtstags zu vergeben. (142

JT. Krifel, Schröttersdorf.

Eislieferung
zu vergeb.» Friedrichftr. 37.

Anst. Mädch., 24I, ev., w. ohne
gcgens. Vergütnnfl die Landw. zu
erlern. Antr. sofort evtl, später.
Off unt. 100 Z. an b c Gschstst.

Jang. heslhelbeuesMäblhen
sucht Stelle als Verkäuferin od. in
bcff.Hause als Stütz o.Kinderfräul.
Off. u. W. A. an dieGeschäftsstelle.

Als Küsßereriü
oder Verkäuferin sucht Stellung.

F. Koeppeu, Nakel, Netze.

Modes.
Such - für mein umfang¬

reiches, flottes Putzgeschält
eilte tüchtige und selbst¬
ständige (95

2. Direktrice
für billiges und Mittel-
rtpnre bei hohem Salair.
Offerten sind Zeugnisse
und Gehaltsansprüche ohne
Station beizufügen.

Bertha lioesfler,
Graudenz.

Kroinberger Gesangverein.
Donnerstag, den 10. Januar

Hebung.
Damen präzise V28, Herren

1 /29 Uhr. (460

Medertafel.
Mittwoch, den 9. Januar.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Wiehert’«
Fest-Säle.

1 herrslhaftlilhe Wohnung
von 6 Zimmern nebst Pferdestall,
Burschengelaß u. Gartenbenutzung
ist vom 1. April in dem von

Kalkstein'schen Hause Peterson-
straße 11. zu vermiethen. (176

Näheres im Bureau des Unter¬
zeichneten Neuer Markt 11.

Rechtsanwalt v. Wierzbicki,
gerichtlicher Pfleger.

Ein groß. Lagerplatz nebst
mehr. Schuppen, ev. auch 2Zim.,
z. Kontor geeign., zu verm. Näh. zu
erfr. Alexanderstr. 14, 1 Tr.

1 Sägenschärfer
sowie

4 Sägemüller
und (140

Bedienurigsleute
sofort gesucht.

Norbbentslhe Holzindustrie
Hohenholm.

2 Lehrlinge.
Söhne achtbarer Eltern, können
sofort eintreten. (145

B. Zimmermann,
Wagenlackirerei. Petersonstraße 5.

Suche für mein Colonialwaaren-
und Destillationsgeschäft einen
Lehrling der polnijchen Sprache
mächtig. Offerten erbittet (136
C. BagsniewshLl Sachs.

A. Osinski, Crone a. B.

Haiiskueiht sofort gesucht.
Seidenspih entlanfeu.

Abzugeben Bahuhofstraste 88.
Aufwärterin sofort für Vorm-

gesucht Theaterplatz 4, Hutgefchäft.

Gesucht aus ein Jahr ein geb.

euaug. junges Mädchen
nur aus guter Familie zur Er¬
lernung der Küche und des Haus¬
halts in einer jüd. nicht rituel.
Hotelwirthschaft einer kleineren
Stadt. Bei vollständigemFamilien-
anschluß, ohne gegenseitige Ver¬
gütung. M ldungen bei (176

Frau Busse, Posen?rstr. 10.

Ein tüchtiges Hausmädchen
bei gutem Lohn sofort gesucht, auch
durch Miethsfrau. (175
Fr. Elsbeth Bose, Danzigerst. 29.

Eine Aufwärterin
verlangt L u i s e n st i f t.

Anfwartemädche«
für den Vormittag verlangt
Friedrichstr. 41, 2 Tr. links.

Aniwärterin von sogleich für
Nachm, gesucht F ldst. 21, 2Tr7l.

Saubere Auswärterin
für den Vormittag gesucht
Posenerplatz 8. l Treppe rechts.

Tücht. Mädchen v. außerhalb
s. Alles, Stuben- u. Kinderm. emvf.
Fr. Anna Stahnke, Bahnhst. 67.

Empfehle ältere Wirthin, Ver¬
käuferin, Buffetfräulein. Suche
Geschäftspersonal aller Branchen.
Frau Administrator E. Stiels,

Bromberg, Elisabethmarkl 7.

Mädchen mit guten Zeugnissen
und Knechte empfiehlt Frau
A. Kühn, Bärenstraße Nr. 7

Mädchen, Knechte für hier
und bei Berlin erhalten gute
Stellung durch (192

Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Mittwoch, d. 16. Jan. 1901,
abends 71/2 Uhr.

znmBesteud.hiestgenArmeu
ZnstrinneM-

Slhüler-Auffiiljruüs
veranstaltet von

Oscar Bauer.
Billets a 50Sßf., Schüt-rbilletS

ä 30 Pf. sind zu haben in den
Musikalienhandlung, von E. & R.
Herse, Brückenftraße 5, und
M. Eisenhauer, Bahnhofstr. 3.

Kassenpreis erhöht.
iTaiser - PanoramaIZ!

Danzigerstr. 23.
Diese Wo ne:

Hochinteressante Reise
von Turin Ms Mailand.

Concordla.
(Direktor Eugen Bengs).

Täglich (51

ims fenfiitioitefiel
PMlUNIll.

j Wochentags Anfang 8 Uhr. I

Stadt ■ Theater.
Mittwoch, den 9. Januar 1901.

Keine Vorstellung.
Donnerstag:

(Auf vielfaches Verlange»);
noch einmalige Aufführung:

Johannisfeuer.
Schauspiel in 4 Akten von

Herm. Sudermann.
HC Anfang 7V„ Uhr. “WW

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollalch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chroni!
H. Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur 7c. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen uno Reklamen
L.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauerscke Suchdrnckerei
Gtto Grunwaid in Bromberg.
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